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N berg m man 
ir den Staat von 


jenige darinnen nicht an⸗ 
\ wesen was die Euro- 


1 


in den Staaten von Portugal, Spa⸗ 
nien / Franckreich / ꝛc. umſtaͤndlich vor⸗ 
kommen: jedoch verſichert man dich auf⸗ 
richtig / daß alle Erzehlungen / welche du 
in dieſen Blaͤttern finden wirſt / aus den 
beſten een unſerer Zeit z. e. Teut⸗ 
ſchen / $ Frantzoſen und Engellaͤndern / 
in einer ö Kuͤrtze Bey men 


rica. Du wirſt aber das 


5 iken; | denn da 0 elbe (of 


. 


Schreib⸗Arth antriſſtt / in geaenwärti- 


gem Staat / ordentlich / deutlich und 
| verſtaͤndlich / gruͤndlich / und in einer 
Acchtigen Juſammen⸗hangung vorzu⸗ 
tragen ſich bemuͤhet. Lebe wohl! 


> A" — = S ö 


1. 1. Sen A Andi ee: . 


Urſachen / daß es vor der 


a letzteren Entdeckung bekandt ge weſen 


ſey; deßgleichen von denjenigen Maͤn · 


10 0 nern / welche es auf das neue theils wie 


der entdecket / theils nach und nach ſich 


4 bdeſſelben beſſer erkundiget haben. Z. e. 


Von Columbo, Veſputio, Nigno, 


4 x Pinzon, Fogheda, Colmenar, Nug- 


nez, Arrias, Magellan ; Cortez, Firar- 1 
10. &c. 13 


1 . u. Kurze Beschreibung Americae 0 der 


zeographie, 


f 5 HII. Von allerhand Erd Gewächſen 7 


baren Früchten und Getraͤncken / Thie⸗ 
ren ꝛc. welche den Americanern eigen? 


thüuͤmlich find. 


| W. Von der Beschaffenheit der Indier 


in der Mexicaniſchen Audienz Gvati- 
mala, und darbey inſonderheit von der 
Stadt Chiapa, und der benachbarten 
Landſchaft der Zoques &c. 


V. Von der vielfachen Eintheilung der 


heydniſchen Einwohner in dem Mitter⸗ 
naͤchtlichen America, ihren Sitten / Re⸗ 

giment / Gottes dienſt und 2 Ge⸗ 
1 7 


. 


„ 4 Ru 1. 


1 l. 


08 1 Von der bieffachen en der 


47 
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be y nischen Einwohner in dem Mittaͤ⸗ 


gigen 


Ica, 


a 


IX. Von 70 Koͤnig 
in Per 


8115 4 117 . 


ihren Sitten / Regi⸗ 


97 5 


4 Sottesdient, und. allerhand Ge⸗ 


en in hg und In- | 


cam. ee 
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Wahrſcheinliche Ursachen! 
daß es vor der letzteren Entdeckung 
bekandt geweſen ſey; deßgleichen von 
denjenigen Maͤnnern / welche es auf das 
neue theils wieder entdecket / theils nach 
und nach ſich deſſelben beſſer erkundiget 
haben. Z. E. von Columbo, Veſputio, 
Nigno, Pinzon, Fogheda, Colmenar, 
Nugnez, Arrias, Magellan, Cor- 


dee, Pizarro &c. 


* * 5 


J | i A | lerica iſt der vierdte Theil der 


Welt und hat von Americo Veſpu- 
dio, deſſen bald ausfuhrlich gedacht 
werden ſoll / den Nahmen empfangen. 

| N Ins⸗ 


— nn — — ; 
O Ich weiß zwar gar wohl / daß die ET 
| | Stoe⸗ 


1 


| ica überhaupt. 2228 üpt. 3 


or andern Nationen davon befiget: fo 


uͤhmte Land⸗Charten⸗ Stecher / Herr 
omann den Nahmen Neu⸗Kuropa beyleget. 


ropam des wegen nennen; weil es die Euro- 
pæer entdecket / mit neuen Voͤlckern beſetzet 
und ſich daſſelbe faſt gantz und gar untere 
woürff RE emacht haben. 

| Das gantze Land iſt meiſtentheils mit 
fe umgeben. Denn zwiſchen Europa. 


Y 0 Kae America iſt über der Linie das 


| Si fe Mare Atlanticum, welches gegen Ame- 
ricam zu von den Schiffern Mar del Nort 
genennet wird. Unter der Linie iſt zwiſchen 


1 America und Africa der Oceanus AKthiopi- | 


Zwiſchen Aſia und America flieffet das 
groſſe Aare pacificum, welches die Spanier 
Mar del Zur nennen; weil es ihnen in Mexi⸗ 
co, gegen Suͤden / d. i. gegen Mittag fließet. 


Da 


r vo | ; var zu ber efeh ver⸗ 
6188 jetztgedachte Län⸗ | möge welcher er die 
der hinten nicht an einan | Meer⸗ Enge von Ariar 
der; dat nenhero bleiben nicht zugiebet / ſondern 
ſie auch bey ibrem Frero.| eine Juſammen⸗Hangung 
Anian beſtaͤndig: mich | Americae und Afrens, oben 
duͤnckt aber / es find die | gegen an z, aui. 
Tlrſachen des Hennepin ret. 


davon nichts gedencke / welcher ge⸗ 
auch das Spaniſche Indien 
ie Cron⸗ Spanien den groͤſten 


endlich zu wiſſen / daß ihm der bekandte 


Denn er ſaget / Man kan es das neue Eu⸗ 


>, 5 7 


N 5 alt Norden zu 1 das gr Eiß⸗Meee. 


0 e Mepnung z an. > 
Dieſelbe dringe ich auch keinem auf 
cke mich deswegen gar nicht. Es glau⸗ 
der davon / was er will. Fcſige den. 
noch: es iſt wahrſcheinlich / daß America 
bon vor der letzten Entdeckung den alten 
he bekand geweſen ſey. Ich beruffe mich aber 
hierbey auf die Phœnicier und Carthaginien- 

ö ſer gar ale! welche / nach der Meynung eini⸗ 

ger Gelehrten / ihre Schiffarth dahin ſollen 

. angeſtellet haben; ich will mich auch bey des 
Platonis Atlantide *) im geringſten nicht auf⸗ 
balken: denn dieſe Erzehlungen beruhen alle 

miteinander nebſt ihren Beweißthümern auf 

ſehr fü wachem Grunde: ſondern ich will nur 

kuͤrtzlich folgende Urſachen anfuͤhren / welche 

mich die gemeldete Meynung zu ergreiffen be⸗ 

wogen haben. 1 

Erſtlich haben die Spanier bey ihrer An⸗ 

kunft allerhand Merckmahle gefunden / woraus 

der Schluß gemacht werden kan / man muſſe 

in den vorigen Zeiten um dieſes Land gewuſt 

haben. Denn in der Landſchafft Chili, indem 

Thal Cauten, liegt eine Stadt / welche die Spa⸗ 
| =. Beer Imperial hen die e 

0 Dee: . en habe / ' pale 
| Seyde last A \ 2555 en 
feinen Schriften von ei⸗ und von dem Meer ver⸗ 
ner Inſul / mit Nabmen ſchlungen worden fey. 


Llilantis, daß dieſelbe uͤber Dieſe wollen einige auf 
den Szulen ne ren Amerieam deuten; 


s Cap. 1. von America überhaupt. 


che nennen; weil fie in den meiſten Häufern 
und Thoren zweykoͤpfige Adler / nach Art des 
gedoppelten Adlers in des Kayſers Wappen 


angetroffen haben. Wo ſolte nun dieſe Figur 


anders / als von den Europæern / herruͤhren? 
zumahl / da in der gantzen Gegend dergleichen 
Art von Voͤgeln / welche ſie haͤtten abbilden 
koͤnnen / nicht angetroffen wird. Desgleichen 
iſt einesmahls in den Americaniſchen Gold⸗ 
Gruben / eine guͤldene Muͤntze mit dem Ger 
praͤge des Kayſers Auguſti gefunden worden / 
welche man wegen ihrer raritaͤt dem Pabſt zu 
Rom / uͤberſendet hat. | en... 

Darnach giebt es unterſchiedene Erzehlun. 


gen / welche darthun / daß die Lehre von 


Gott und CHriſto den Americanern vers 
kuͤndiget worden ſey. Denn damit ich Dies 
ſes nicht beruͤhre / daß der Evangeliſt Matthæ· 
us, nach Nicephori Zeugniß / bey den Cani- 
balen / in der Nachbarſchafft der Braſilier, das 
Evangelium geprediget habe; ſo kan ich aus 
glaubwürdigen Auctoribus mit leichter Mühe 


beweiſen / daß bey den Einwohnern der Halb⸗ 


Inſul Jucatan Merckmahle vom Birchen⸗ 


gehen / der Tauffe / der heil. Dreyfaltigkeit / 


dem heil. Abendmahl / der Geburt Chriſti 
und von der Lehre von der Aufferſtehung. 


der Todten angetroffen worden ſind. Hier⸗ 


u kommt noch dieſes / daß die Einwohner der 
and ſchafft dela Plata von dem Apoſtel Tho- 


mas eine Nachricht gehabt haben. . i 
Nr ol⸗ 


8 8 RN §. 1 
chen aus ber 


wagen durfften. ») 
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Cap. r vonAmerica Öberhanpe, _ 
man damahls nicht ſolche Schiffe hatte / wel⸗ 
che eine ſo weite Reife auf ſich zunehmen es 


9. V. Bey der andern Frage gebe ich / ane 
flatt einer Antwort / folgende Nachricht. Weil 
das Roͤmiſche Reich in dem fuͤnfften und fole 
genden Sæculis mit den Gothen, Vandalen, 8 
Hunnen und Longobarden viel zuthun bekam / 
und endlich das Wachs hum der Tuͤrckiſchen 
Macht im Orient alle Kraͤffte und Gedancken 


der Europæer an ſich zog: fo geſchahe es / daß 


Niemand an die Schiffarth in auswärtige 
Laͤnder gedachte / und alſo das Andencken von 


America allenthalben verlohren gieng. 


. VI. Indeßen beraubet man hierdurch 

Diejenigen der gebuͤhrenden Ehre nicht / welche 
nach dieſem das einige Zeit her vergeſſen gewe⸗ 
ſene Americam wiederum entdecket / und ſich deſ. 
felben nach und nach beſſer erkundiget haben. 
Wir wollen dannenpero die Vornehmſten 
davon anfuͤhren und ihre Verrichtungen nach 
Wuͤrden zu beſchreiben uns bemuͤhen. Der 
Erſte der gemeinen Meynung nach / war Chri- 


Hophorus Columbus ) dieſer iſt in dem armen 


Dorffe Arbizolo, in dem Genueſiſchen Ge. 


biethe / nahe bey Savona, A. 1442. gebohren 


wor⸗ 
dern koͤnnen; ob ſie ſchon 6. 
| ie Tagereiſen bis dahin hate 

n denn die Canibalen | ten? „ 
von der Inſul Hi, ohneMa- | (**) Alle accurate S ri- 


net und groſſe Schiſſe / berten und abſonderlich 
Neuboch das feſte Sand pluͤn⸗ 1 die 


* (˖⁰ Jedoch faͤllt mir 


2 


ir ee wee ein: tie 


Lein 
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darzu die Geographie, die Stern⸗Kunſt / den 
Gebrauch des Aſtrolabii und andere zur Schif⸗ 
farth dienliche Inſtrumenten wohl verſtund: fo 
brachte er es in der Wiſſenſchafft zur See in 
kurtzem fo weit / daß es ihm kein Schiffer indie; 
ſem Stuͤck gleich thun konte. Anfaͤnglich ver⸗ 
richtete er etliche Reiſen in die Meer⸗Enge bey 
Gibraltar und gab abſonderlich Achtung dar⸗ 
auf was vor Abend winde auſſerhalb der Straß 
fe zu gewiſſen Jahrs ⸗Zeiten weheten. Und die⸗ 
ſes gab ihm Gelegenheit auf die Gedancken zu 
gerathen / es muͤſte um die Gegend / wo der 
Wind herkaͤme / ein neues Land anzutreffen 
ſeyn. Weil auch dazumahl die Portugiſen 
ſich bemüheten einen Weg / um Africa, nach 
Oſt. Indien zu ſuchen: fo begab er ſich in 1 
Bekandſchafft und ſchlug / um beſſerer je 
gpemlichfeit willen / feine Wohnung auf der 
Inſul Madera auf. Hier trug ſich nun eine 
Begebenheit zu / woraus man erkennen kunte / 
wie guͤnſtig ihm das Glück bey Ausführung 
VVV 
Die ttaliner / nennen ihn nige ſchreiben auch: Colom* 
‚Colon. Wir behalten aber . am 
den Nahmen Celan! 1%) Andere ſagen / er 
deswegen; weil er be. ſey ein Wollenkzmmer ge⸗ 
kandter als jener iſt. Ei- weſen. 


8 
Nee 0 
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Io Cap. 1. von America überhaupt " 


feines Vorhabens wäre. Es ward ohngefehr 


ein Schiffer / Nahmens Alphonſo Sanchiez de 


Huelva, 3) vom Sturmwind / in den Haffen 


vor Madera *) getrieben Dieſer nahm infeie 
nem Hauſe Herberge / und ſtarb von Hunger 
und Ungemach abgemattet innerhalb wenig 


Tagen / und vermachte ſeinem Wirthe alle 
See⸗Charten feiner unglücklichen Reiſe / wel 
che er nach und nach ſelbſt entworffen hatte. 
Aus denſelben kunte er allerhand Nachrichten 
ſchoͤpffen / welche ihm zu Erlangung feines 


Endzwecks dienlich waren. Als er ſich dem⸗ 


nach in der gefaſten Meynung beſtaͤtiget ſand / 
es muͤſte gegen Abend ein neues Land anzutref⸗ 


fen ſeyn: ſo gab er einigen vornehmen Herren 
der Republic Genua Nachricht davon / und 
erſuchte ſie etliche Schiffe deswegen auszuruͤ⸗ 


ſten. Allein fie hielten den Vorſchlag vor ein 
Maͤhrlein und weigerten ſich ihm unter die 


Haͤnde zu greiffen. Von ihnen machte er ſich 
nach Lißabonn an den Portugieſiſchen Hof: 
aber der Koͤnig Johannes II. hatte kein Ge⸗ 


hoͤr darzu; zumahl da die eingebildeten Schif⸗ 
fer ihn ebenfals mit feinem Vorgeben ausla⸗ 


cheten und nicht einmal glauben kunten / daß 
ſchon bisher einige Schiffe von Cadix aus / um 
Alrica herum / bis in das rothe Meer geſeegelt 
waͤren. Bey Henrich VII. Könige in 1 9 
e land 


(a) Rieciolus nennet ihn! () Andere Seribenten 
Martinum Bohemum, 


nn een 4 


Ain en Bbechatiße_ . 
ruder Bartholomaͤus noch mer 
hör het ein heller Hoff 
Ste ern am Caſtflianiſchen Hoffe aufzu⸗ 
ien Denn nachdem er ſich da ſelbſt 
etliche Jahre aufgeha ten / und ſowohl dem Koͤ⸗ 
nige Ferdinando, als auch Sr. Gemahlin 
| Tabelle ſcheinbahre, Beweisthuͤmer von der 
gantzen Sache vorgetragen hatte: ſo ward end⸗ 
lich / weil der Ertz⸗Biſchoff von Toledo, Al- 
phkonſus von Mendoza und Alphönfus 
Quintavilla, der Königin Schatzmeiſter / noch 
über dieſes darzu riethen / beſchloſſen / man 
wolte ſeinem Verlangen Gehoͤr geben. Es 
wurde dannenhero ein Schiff nebſt zwo Jach⸗ 
ten mit 120. Mann ohne das Boths⸗Volck 
15 Königliche Unkoſten ausgeruͤſtet / und Co- 
lumbus mochte nunmehr die vorgenommene 
Reiſe nach ſeinem Belieben antreten. Im 
| Jahr 1492. den 4. Auguſti gieng er von Ca- 
dix () zu Seegel und nahm feinen Weg 
nach den Canarien- Eilanden oder den Welt⸗ 
bekandten Gluͤcks⸗ Inſuln zu. Von hier 
\ wendete er ſich gegen Weſten und fuhr unter 
dem vielen Murren feines Schiffs ⸗Volcks gan⸗ 
Ber 30. Tage / ehe er aus dem Bleywurff mer» 


A Wi 11 
rn e 1 
8 dis 
4 BA 
15 4 


cken kunte / daß ſie nicht mehr weit vom Lande 
ſeyn müſten. Schiffete noch einige Tage fort 


und ließ alsdenn einen N auf den Maſt⸗ 
4 28 . „ | 2 Baum 


= Andere feßen: : von 21 Miu, 
rale, Bi Moguer, | nA An- E 


V 


2 Cap. i. von America uberhaupt 
Baum ſteigen / welcher nach etlichen Stunden 
die Spitzen gewiſſer Berge erblickte / und dan ⸗ 
nenhero aus groſſer Freude: Land! Land! 
zu ſchreyen anfing. Dieſem antwortete das 
Boths⸗Volck mit vollem Halſe / und brennete 
vor Freuden alle Stucke loß. Drauf nahm 
Columbus eine Fahne mit einem gemahlten 
Crucifix in die Hand und ſprang voller Freu⸗ 
den nebſt 12. Mann auf eine Inſul / welche vor 
die Inſel Gvanahamıa gehalten wird.) Hier 
fielen fie auf die Knie nieder / lobeten Gott / 
Füßeten die Erde dreymahl und weineten vor 
Freuden. Ich preiſe dich / Herr! rieff er im 
Gebethe / daß du mich ausgeſondert haſt 
deinen Nahmen in unbekandten Laͤndern 
kund zu thun. ꝛc. weil es nur ein wuͤſtes Ey⸗ 
land war; ſo ſeegelte er in etlichen Tagen wei⸗ 
ter; nachdem er zu vorher aus umgehauenen 
Baͤumen Crucifixe gemacht hatte / damit die 
Nachkommen ſehen ſolten / daß ſie im Nah⸗ 
men J. C. davon Beſitz genommen haͤtten. 
Darnach gelangete er auf die Nord + Seite 
der Inſul Haitin, welche er Hiſpaniola nen⸗ 
nete. Die Einwohner / welche gantz nackend 
waren / nahmen aus Schrödfen vor den an⸗ 
kommenden in das Gebuͤſche die Flucht. Die 


Spanier lieffen ihnen nach und erwiſchten eine 


Frau; fuͤhreten ſie an ihre Schiffe / kleideten 
ſie ſauber an; gaben ihr zu eſſen / * zu 
lee trin⸗ 


“ 


(*) Jetzo heißer fie 8. 3 | 


er. 


7 und en 8 ee Als m; 15 5 
euthen erzehlete / wie freundlich fie ih begegnet n 
wären: ne h ſich ihrer 9160 AR Eleinen 


Schuhten auß B 15 0 an ihre Schiffe und tau⸗ 
ſchete een e Meſſer er/ Pfeile / Schel⸗ 


Ser 


len ( Spiegel vor ihr mitgebrachtes Gold ein. 
N. Fade 55 Wilden ſo auge wurden: fo 
hend: die Europzer ihre Gewohnhei⸗ 
ten und Lebens⸗Arth zu erforſchen. Sie mert 
1 en an ihren gegebenen Anzeigungen / daß Sie 
einen König / Nahmens Gyvaccanarillo unter 
ſich haͤtten. en erzeigte ſich ungemein 
freundlich gegen ſie / und gab ihnen auch Die Ur⸗ 
lichen zue chen / warum fie bey ihrer erſten 
Erblickung a gefch hen waren. Die Canibalen / 
gte er / thaten bißweilen einen ſchar en Einfall 
eite alles was fie ergreiffen konten / ge⸗ 
5 lich weg. Die kleinen Kinder wuͤrden wie 
5 ie Eopaunen und Ferckel geſchnitten / damit 
ſie de desto ferfer und angenehmer wuͤrden; er⸗ 
wachſene Manner hieben fie in Stuͤcke und legs 
f een fie in Tonnen; Die jungen Frauen lieſſen 
ka zum Kinderzeugen am Leben; Die alten a 
nuͤſten als Solavinnen dienen. Weil fie 
ey der neuen Voͤlcker Ankunfft ſich derglei⸗ 
15 ractament eingebildet hätten: fo wäre 

8 lie Urſache ihrer Flucht geweſen. End⸗ 
ieß der Koͤnig dem Columbo gar zu / daß 
er. vor fehe keutbe ein Hauß daſelbſt aufbauen 
‚möchte. Dieſes beſetzte er mit 38. Soldaten 
aden ut. den übrigen wich kum nach Spa⸗ 
nien 


a 


Wurtzel fuͤbret ein toͤdli⸗ Wort 4m miral entſprun⸗ 
ches Gift hey ſich / und muß gen / welches einen Gbris 


ckendes Brodt Beſiehe ant wird. 


unten den §. x111. 


€ a 30 Seien ale Br — 5 5 
ö euthen und Vieh / im Jahr 1493. im 
Septembr. auf das neue fort; Da 
denn nach abgelegter Reiſe von 20. Tagen 
vor einer Inſul / welche er Domingo nennete / 
glücklich ankam. *) Dieſe war unbewohnet 
und alſo ſeegelte er weiter biß nach dem Eilande 
Carucueria oder Guadalouppe fort / welches 
auf soo. Meilen von Hifpaniola liegt und von 
lauter Canibalen bewohnet iſt. Gedachte Voͤl. 
cker ſind mit einem Worte / Menſchen⸗Freſſer. 
Ihre Hütten / an der Zahl etliche 20 biß 30. 
funden ängſt an dem Strande hin / in einem 
unden Cres Br und waren von Holtz / kugel 
weiſe in die 55 he gebauet. Die Daͤcher gin⸗ 
gen oben / faſt wie die Gezelte ſpitzig zu / und be. 
ſtunden auß kuͤnſtlich⸗zuſammen geflochtenen 
Palm ⸗Blaͤttern / wordurch kein Regen dringen 
kunte. Bey ſeiner Ankunfft flohen die Schel⸗ 
men alle davon / und uͤberlieſſen ihre Huͤtten vol⸗ 
ler Doͤpfe / Pfannen mit geſottenen Menſchen⸗ 
Fleiſch / Papagoyen / Endten / Ribben⸗Stuͤck 
von Mannern und gemaͤſteten Knaben an 
Br ath⸗ Spieſſen den herzunahenden Frembdlin⸗ 
gen. Er ſchickte ihnen aber alsbald 30. Wei ⸗ 
— derſonen / welche er auf den naͤchſten Inſeln 
aubet hatte / mit Geſchentken nach / wordurch 
Fehobenegen lieſſen den folgenden Tag zum 
Vor⸗ 
TOT ee Naber je Fr an einem Sonnsagt | 
eich defiwegen; weil entdecket wurde. 60 2 
8 


1% Cap. 1. von America uberhaupt. 
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Es wohnen lan: u. Sie wohnen in 


Vorſchein zukommen. Allein es war nichts 
bey ihnen auszurichten: deßwegen fuhr er nach 

der benachtbarten Inſul Matanino uͤber. ) 
Von Diefer ging er nach Montſerrato, Re- 
dondo, Martin und Aſaja, welche letztere er zum 
heyl. Creutz benahmte / und ertappete auf der. 
felben / nach einer langen Gegenwehr auf der 
See / die Koͤnigin / welche er auch bey der Ruͤck · 
Reiſe nach Caſtilien mit nahm. Nach ver⸗ 
ſchiedenen Reiſen und Umwegen gelangte er 


endlich mit der bey ſich habenden Flotte zu-Hi- 


fpaniola wieder an. Indeß hatten die Einwoh⸗ 
ner das aufgebaute Hauß verbrennet und die 
Beſatzung darinne umgebracht; weil man ih⸗ 
nen mit Rauben / Weiberſchaͤnden und Todt⸗ 
ſchlagen alle Gewalt angethan hatte. Da 
war nun kein beſſerer Rath / als daß er bey ei⸗ 
ner luſtigen Flaͤche in der Gegend gegen Mit⸗ 

ternacht / auf einem erhobenen Huͤgel / eine Fe. 
ſtung anlegete / und ſie der Koͤnigin von Spani⸗ 
en zu Ehren lſabella nennete. Darauf ruͤckte 
er mit 400. bewaffneten & oldaten 72. Meilen 
weiter Land⸗werts ein und bauete eine kleine 


Cicadelle, die 8. Lee 
eee En a . ae S N i⸗ 


Ar sr 


nn — 


WEN 
u. e 7 
ter Weibes⸗Perſonen auf auß welchen fie ſich mi 
derſelben. Sie paaren ſich Pfeilen wehren / wenn eis 
zu gewiſſen Zeiten mit den | ne kanns Perſon vor der 
Ca nibalen. Die Maͤgdlein beſtimtengeit ankommen 
fallen den Muttern und will.. 
die Knaͤblein den Vaͤtern (*) Die 


0 1 . A N 
— 


— 


ordnung vorgegangen. Die Offieirer waren 

| ie worden; die Beſatzung 
den Einwohnern ſehr übel gehandelt; 
die Indianer hatten viel Spanier heimlich aus 
dem Wege geraͤumet / das Feld nicht gebauet 
und alle Eß⸗Waaren 8 Sie kur 


er ihn A.1498. im 


18 Cap. i. von America uͤberhauptt 
bey feiner Wiederkunſſt über das Nauben 
Schaͤnden / Morden der Soldaten und was der. 
gleichen Beſchwerungen mehr waren: Dan⸗ 
nenhero befand er ſich genoͤthiget / nachdem er 
zuvorher das Fort dela Conceptio angelegets 
die rebellirenden Indianer in einer Schlacht uͤ⸗ 
beꝛwunden und ſie zu einem jaͤhrlichen Tribut ge⸗ 
zwungen hatte / im entz⸗Monath des 1495. Jah⸗ 
res wiederum nach Spanien zu kehren; theils / 
damit er dem Koͤnige von ſeinen Verrichtungen 
Rechenſchafft gebe / theils auch / damit er fi) 


| wieder die Beſchuldigungen des Pietro Marga- 


rita und des Benedictiner Moͤnchs Boilus ) 


veꝛtheidigen möchte. Bey ſeinem Aufbruch nahm 


er den Cacique oder König Canauboa, welcher in 
feiner Ab weſenheit viel Spanier umgebracht 
hatte / mit ſich: allein er ſtarb aus Verdruß auf 
der Riiſe / ehe er noch Spanien zuſehen bekam. 
Nachdem der Koͤnig Ferdinandus wegen ſei⸗ 
ner Verrichtungen und Entſchuldigungen ge⸗ 
nungſames Vergnuͤgen bezeuget hatte: ſo ließ 
im Monath May / mit X. Schif⸗ 
fen wiederum in die neue Welt fortgehen / alwo 
er auch den 28. Aug. auf Hiſpaniola anlangee 
te. Alhier traf er alles in der groͤſten Unruhe an. 


Sein Commiſlarius Roldan, welchen er in Ifa- 


belle zuritcke ließ hatte ſich wieder den Bruder 
Bartholomæum Columbum, Commendanten 


daſelbſt / aufgelehnet / viel Spanier auf feine 


Seite 


— — 
U K N . * 


0 Die Frantzdſen nennen ihn Bal. 


das meiſte 
er Konig A. 
Ritter des 


U 


TR Andere nennen ihn: Bombadilla, 


20 Cap. 1. von America uberhaupt. 
Ordens von Calatrava, als neuen Stadthalter 
oder Gouverneur abzufertigen / daß er die Sa⸗ 
chen genau unterſuchen und zufehen ſolte / wer 


huldig waͤre oder nicht? Dieſer kam mit IV. 
Schiffen und einer guten Anzahl Soldaten auf 


Hiſpaniola an / ohne daß jemand die geringſte 


Wiſſenſchafft davon gehabt hatte. Der Ad- 
miral fuhr ihm nebſt ſeinem Bruder / auf erhal⸗ 
tene Nachricht freudig entgegen: allein ſie wur⸗ 
den von ſtund an in Feſſel geleget und auf zwey 
Schiffen eilends nach Europa fortgeſchickt. 


Jedoch dauerte dieſes Ungluͤck nicht gar zu lan⸗ 


ge. Denn fie waren kaum zu Cadıx angelan⸗ 
det: ſo wurden ſie auf Koͤniglichen Befehl mi 
allen Ehren⸗Bezeugungen von hier auß nach 
Hoffe abgeholet. Sie defendirten ſich / ſo gut / 
als fie kunten und erhielten fo viel; daß der Kür 


nig ſcharffe Ordre wegen Beſtraffung der 


7 an den Bouadillam abgehen 
Im Jahr 1804. oder wie andere ſetzen A. tos. 
kuͤſtete er auf Koͤnigl. Befehl IV. Schiffe noch 
einmahl aus und kam innerhalb 26. Tagen / im 
Anfang des Juni, vor Hifpaniola an; wo ihn 
aber Bovadilla *) verhinderte an das Land zus 
e Dannenhero ließ er Jamaica und Cu- 
ba zur rechten liegen und entdeckte die Inſul Gua- 
nafla, An derſelben Ufer bekam er einen rei⸗ 
chen Kauffmann / welcher von den benachtbar⸗ 

ene | NEN VERLOR 
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von . me de öberhaupe. 21 


ern ae Arthen von Meſſern; ge⸗ 
11 gefangen. Jedoch ließ er ihn ge. 
er ſich gar höflich und freygebig bes 
4 ugete Zehen! Meilen weiter hin eröffnete 
ſich h ein eos Fand welches die Einwohner 
Q Ju riquitana, er aber Ciamba, nenneten. Hier 
ließ er . el 5 a IS neteh von e 


N e kandes 0 . — K 
N willig hergubrachten: ſo verehrete er ihnen 
| Sach. Spiegel / glaͤſerne Paternoſter und an⸗ 
der Poppen⸗Werck mehr / wovor ſie freundlich 
d Pe und mit vielen Reverentzen davon 
gingen. Den 21. Aug. reiſete er von Ciam- 
ba ab / und fand das Land Vibba, an deſſen 
Kuſte er einen begvemen Hafen mit dem Nahe 
men / Porto bello, belegete. Weil er dieſe 
Gegend reicher an Gold / als alle andere zu ſeyn 
vermuthete: ſo gedachte er ſich hier niederzu⸗ 
laſſen. Allein die Einwohner hinderten ihn auf 
allerhand Arth und Weiſe. Denn ſo bald er 
nur eine Huͤtte aufzuſchlagen anfing: ſobald 
waren ſie in ku Anzahl wieder ihn im Streit 
begriffen. Bey fo hartnaͤckichten Wiederſtand 
wardieſes der beſte Rath / daß er nach Jama- 
ĩca u eilete. Endlich begab er ſich nach Domingo, 
\ auf Hifpaniola und mit dem erſten abgehenden 
Schiffe nach Spanien. Als er daſelbſt dem 
f Wai von ſeiner Ve denn * 
| gege⸗ 


22 Cap. 1. von America uberhaupt. 


Sr — — u. — 


gegeben hätte: ſo machte er a nach Vallado- 
lid und ſtarb kurtz darauf den 8. May im Jahr 
1506. im hohen Alter / am Podagra, daſelbſt. 
Er ward krafft ſeines Teſtaments zu Sevilien 
begraben. Von dieſem Columbo ſtammen 
die ietzigen Hertzoge von Veragua und die 
Marggraffen von Jamaica her. Der hin ⸗ 
terlaßne Sohn Diego *) hatte in Anſehung 
des Vaͤterlichen Ruhms und Reichthums das 
Gluͤcke / daß er des Stadthalters zu Toledo 
Don Ferdinandi, Fraͤul. Tochter / Maria / zur 
Gemahlin bekam. Im übrigen war Colum- 
bus ein Mann von ſtarcken Gliedmaſſen und ei⸗ 
ner mittelmaͤßigen Laͤnge. Er hatte ein freund. 
liches Angeſicht und froͤliches Weſen / einen 
ziemlich offnen Mund / ſcharffe Augen und ein 
verſchnittenes gelbes Haar. Sein Gemüthe 
war kuͤhn / Geehrt und verſchlagen und ob 
er ſchon die Gerechtigkeit liebete und dieſelbe bey 
allen Gelegenheiten außuͤbete: fo war er den» 
noch / wenn er aufgebracht ward / ſehr jaͤch⸗ 
zornig.) re e ee e eee 


N Bey andern Seribeng 1 dieſer Erfindung der neu⸗ 
ten wird er auch Zerdinan- en Welt viel Neider ber 


dus genennet; Allein ich 


halte es vor einen Irt hum. 
Denn Ferdinaudus, wel⸗ 
cher des Vaters Leben 
heſchrie ben hat / begab ſich 
in den geiſtlichen Stand. 


(Er bare wegen 


kommen. Als er nun ei⸗ 
nesmahls in einer vorneh⸗ 
men Geſelſchaft in Gegen⸗ 
wart vieler vornehmen 
Spanier zu Gaſte war: ſo 


ſagte einer ʒu ihm es wuͤr⸗ 
de Spanien doch wohl 
| ent⸗ 


N N 


| hen. ae 8 Sehn und ward * 
Colons gluckli: en Ausgang bey Ente 
ng der Welt alſo aufgemuntert / daß er 
0 leichfals hierdurch einen Nahmen zuma⸗ 
chen vornahm. Er hatte das ungemeine Glücke 
f bald anfanglich daß der König, Ferdinandus 
Catholicus auf eigne Unkoſten ihm 4. Schiffe 
übergab mit welchen er K. 1497. den 20. May 
aus dem Haffen vor Cadix auslieff. Nach⸗ 
dem er ſich auf den Canariſchen Inſuln acht 
Tage aufgehalten und feine Schiffe mit frifchen. 
2 Mitteln“ verſehen hatte: ſo gelangete er 
27. Tagen an das Ufer des feſten 
bare 5 „An . ſchiffte er zwey 
6 ch wee e 1770 


} decke worden ar): 
wenn er es gleich nicht er⸗ € 
N funden bärte. Er ſchwieg es | 
| Baal, bierzu und ließ 15 0 N Fus 
ſich beimlich ein Ey brin ſich die MEßgänftigen vu 
ge „welches er auff die ſchaͤmen an / und lieſſen 
nſe „ ibn hernachmals zufrie⸗ 
voh denz weil ſie eine ſo leichte 
eſe lebt wre Id Sache nicht a 912 555 
nachen kon 11 
ten alle; h geseiger base. & 
keinem at: 14 ee Aue auf 5 b 


daten zureden Luſt; als a 


2 Cap. 1. von America überhaupt. 
mittelmaͤßiger Länge und einer roͤthlichen Farbe 


an. Dieſe hatten ar mit feinen Sol⸗ 


eder aber ihrer etliche vier- 
zig an das Land ſtiegen: ſo wurden ſie ſchuchtern 
und wolten 5 nicht herzunahen. Allein / als 
man ihnen Spiegel / Schellen / Corallen / Ste⸗ 
cke⸗Nadeln und dergleichen Bagattellen vereh⸗ 
rete: fo kamen fie mit Weibern und Kindern 
Hauffen⸗Weiſe herzugelauffen und brachten 
Gold und andere Koſtbarkeiten ihres Landes ge. 
nung herzu. Da er nun alſo die Gelegenheit 
der Provinz Paria nach ſeinem Gefallen betrach⸗ 
tet und über die maſſen fruchtbar befunden hat⸗ 
te: ſo lieff er in dem Mexicaniſchen Meerbuſen 
weiter fort und auf den ſechſten Tag in einen 
guten Haffen ein. Alhier ſtunden mitten in ei⸗ 
nem kleinen Meerbuſen / zwantzig Haͤuſer / wie 
Glocken / auf Pfaͤlen. Ein iedes Hauß war mit 
einer Zugbruͤcke verſehen / darauf man von einem 
zum andern gehen konte. Sobald ihrer die Ein⸗ 
wohner gewahr wurden: fo zohen ſte ihre Bruͤ⸗ 
cken vor Schroͤcken auf. Unterdeſſen kamen 
zwoͤlff vierecfiche lange Kaͤhne / welche aus einem 
Baum gehauen waren / angefahren und brach⸗ 


ten / nachdem fie ſich zuvor aus Verwunderung 
‚uber die Spaniſchen Schiffe auf eine kurtze Zeit 
verborgen hatten / ſechzehen Jungfrauen mit nor 
ſe⸗ 


von denen ſich viere in ein Spaniſches Both 


* 7 


tzeten. Sie fuhren alle um die Sp. 


ier her⸗ 


um und ſtelleten ſich überaus freundlich. Ale 
lein es waͤhrete nicht lange / da rag 


ann 


n / 5 1 
| nübrige fo ungebehrdig ſtellete / als 
4 rgend eine groſſe Noth vorhanden | 
a f dieſer en Lermen ſprungen die vier Indiani⸗ 
ſchen Jungfra uen in die See und das uͤbrige 

Volck / welches aus den Haͤuſern haͤuffig an die 
Schiffe geſchwommen war; ſchlug mit ſeinen 
zen —. le 10 Bae Keulen, mc 


= 


| ſchieſſe e Dieser not | 
5 nei ch 9 Urhcher warum Veſputius 
von dieſem Barbariſchen Volck in moͤglichſter 
Eil aufbrach. | Achtzig Meilen weiter hin gelan⸗ 
gete er in einen Haffen / wo er Leuthe von beſſern 
Sitten antraf. Sie flohen zwar anfänglich aus 
N Furcht in den naͤchſten Wald; Da man ihnen 
aber allerhand Waaren i in ihre Hütten legte: 
ſo kamen ſie des andern Tages in groſſer Menge 
. ungeſcheuet wieder und bathen die neuen ankoͤm⸗ 
liche Landwerts⸗ ein zu Gaſte. Drey und zwan⸗ 
5 hig Spanier hatten die Kuͤhnheit / daß fie 18. biß 

20. Meilen über Berge / Thaͤler und Fluſſe / drey 

l Krim ntereinander / in ein Dorff von neun Haͤu⸗ 
n, 4 Lan 2 — vafft fnet W lem Hier wurden 
ant 1. b Lich em. 
ind Toͤchter zu 
e neun 


Hi den Grund Ki 


Auf der Ruͤck⸗Reiſe trug man fie, wenn fie vom 
Lauffen ermuͤdet waren / in baumwollenen Ne⸗ 
gen; Ja mancher ſchaͤtzte ſich gluckſeelig wenn 
er einen Spanier auf feinem Ruͤcken über einen 
Fluß tragen kunte. Einige brachten vor den 


Velputium Geſchencke / als Bogen / Pfeile Pa⸗ 


pagoyen und andere Dinge mehr und wolten ſich 
gar im geringſten nicht zur Ruͤck⸗Reiſe bewegen 
laſſen. Wenn fie das Geſchütze loͤſen hoͤreten: 
ſo ſprungen ſie alle zugleich in ei, en 
taucheien ſich / wie die Froͤſche / unter. Damit 
fie ſich nun nicht davor fürchten: ſo ward . 
weiß gemacht / als wenn man ſolche Donnerſchlaͤ⸗ 
ge / zu vertilgung der Feinde / aus dem Himmel 
beachte. Darauf ſtelleten fie ſich zufrieden und 
nenneten die Spanier Charibi, das iſt / weiſe 
Maͤnner. Ja es lieſſen ſich ihrer viele gar tauffen. 
Endlich verließ er dieſes Land und ſetzte ſich 
acht hundert und ſechzig Meilen / laͤngſt an dem 
Ufer hin / in einen ſichern Haffen / allwo er einen 
gantzen Monath mit Außbeſſerung der verletzten 
Schiffe zubrachte. Die Einwohner / von wel⸗ 
chen fie alle Guͤte genoſſen / klagten über die Ca⸗ 
nibalen hefftig und rufften ihn um Hulffe wie » 
der dieſelben an. Er ließ ſich aus Mittleyden ge. 
gen fie bewegen und nahm ihrer ſieben zu Weg⸗ 
weiſern und als Zeugen / daß e ge⸗ 
halten hatte / mit fich auf den Weg. Den.fies - 
enden Tag / nachdem Abzuge / blieb er vor der 
Inſul Hi ancker liegen und fand den Strand 
mit nackten Menſchen / ee 


ee kan und viel farbige Fe⸗ 5 
u Haupt, trugen / um und um befeker, * 
npfingen d Spanier mit einem dicken 
n von ‚Meilen und dieſe danckten ihnen mit 
inem dichten Hagel von Schrot ſolcher Geſtal t / 
dal ß ihrer viele das Leben einbuͤſſeten. Sie ſtie⸗ 
9 en hernach auf das Land / verjagten die Feinde / 
aͤſcherten ihre D oͤrffer und Schuhten ein / und 
bekamen 229. Gefangene. Nach ſo herrlich⸗ 
erhaltenem Siege fertigte er die oben⸗gemelde⸗ 
ten fieben Americanet zu den Ihrigen wieder ab / 
ſich auf die Ruͤck⸗Reiſe nach Spa 
gien / wo k alſch im Jahr 1498. den 15. Odtobr, 
in den Haffen vor Cadix gluͤcklich einlieff. 
In dem folgenden Jahr / nehmlich 1499. den 
XI. May ſeegelte er auf des Koͤniges Befehl / zum 
andern mahl / mit ſechs Schiffen von Cadix ab / 
und hielt den vorigen dauff von den gruͤnen nach 
den Canariſchen Inſeln. Auf der gautzen Reiſe 
lieff weiter nichts ſonderliches vor / als daß eini⸗ 
ge Spanier unter die Canibalen geriethen / aber 
mit Friede von ihnen kamen und auf derſelben 
eine N voller ungeheuren Rieſen entdecket 
wurde. Nehwlich / er traff ein Land an / auf 
a fchem man groſſe Fußſta apfen der Rieſen er⸗ 
ickte. Di brachten einige von feinen Sol⸗ 
die Curioſitat / daß fi ie ſich um des frie 
ſſers illen eine Meile in das Eyland 
begaben. Alda funden ſie in einem brei⸗ 
en Thale fünff gro ſe 


ä 


Hütten und in denſelber 5 
ber mit dre Töchtem. Di 


Wei⸗ 


— 


Weiber / welche 


von Americaũ berhaupt. 


welche ziemlich alt ausſahen / ſetzten ih+ 
nen Speiſe vor. Indeß berathſchlagten fie ſich / 
wie ſie eine von den Toͤchtern entfuͤhren und 


nach Spanien / als ein Wunder / mitbringen moͤch · 


ten: Allein es ward ihnen aller Appetit verſal⸗ 


tzen / als 36. nackte Männer / von ungeheuerer 
Groͤſſe / in die Wohnung hineingetreten kamen. 
Del es ſtunden ihnen die Haare bey ihreꝛ Ankunft 
zu Berge. Ein ieder Rieſe trug einen Bogen mit 
Pfeilen und einer groſſen Keule. Alle Funden gantz 


beſtuͤrtzt / als fie. dieſe neuen Frembdlinge ſahen / 


und hatten ein groſſes Siemurmel untereinander. 
Vor die Spanier war guter Rath theuer. 
Sie wuͤnſchten wohl tauſendmal / daß fie auf ih · 
ren Schiffen geblieben waͤren. Etliche hielten 
vor rathſam die Feuerroͤhre zu loͤſen und unter 
dem Dampff zu entwiſchen. Andere urtheile⸗ 
ten / man ſolte ihnen freundlich begegnen / tele 
ches auch der beſte Rath war. Hierauf gin⸗ 
gen ſie zum Tempel hinaus und mit Spaniſchen 
Schritten nach ihren Schiffen zu. Jene folge⸗ 
ten ihnen auf einen Steinwurff von weitem nach 


und hielten viel Geſchwaͤtze unter einander. Sie 


waren aber eben ſo verzagte Baͤren⸗Heuter / als 
die Spanier. Denn wenn dieſe ſtill ſtunden / fo 


blieben fie auch ſtehen / und wenn fie. fortgingen / 
ſo folgten ſie auch von weitem nach. Endlich ge. 


langten ſie an den Strand und in ihre Se. 
Sie waren aber mit dem Both kaum vom Ufer 
abgefahren / als ihnen die Rieſen ploͤtzlich in das 
Waſſer nachſprungen / und im Sonne 


ihren Pf den m hefe a if 17 106 5 ſch Hofer, | 
Sobald fie aber aus zwey geloͤſeten Stuͤcken 
den Donner und Blitz vernahmen: fo kehreten 
ſie vor Schroͤcken wieder nach dem Lande zun und 
flohen auf den nechſtgelegenen Berg. Dieſe 
Gegend ward zu beſtaͤndigem Andencken die Rie⸗ 
ſen⸗Inſul genennet und unſer Americus Ve- 
ſputius lendete im Jahr 1500. den X. Octobr. 
vor Cadix gluͤcklich wieder an; nachdem er zu 
vorher unterwegens vor Schellen / Spiegel / 
3 und Glaͤſer / auf achtzig tauſend Rthl. 
x 53 und darunter viel Perlen / eingetau · 
D ie dri tte Reise nahm er auf Verlangen 
Emanuel, des Koͤniges in Portugall / im Jahr 
1501, den iz. May / vor. Er reiſete von Lißabon 
aus und entdeckte die Braſtlianiſchen Ufer / an 
welchen er s2. grad / gegen Mittag zu / hinſee⸗ 
gelte. Hierum ließ er die Küften de Patago- 
ner, famt derſelben Straſſe / welche hernache 
mals die Magellanifche genennet 1 hinter 
ſich liegen und machte ſich von dar / nach dem 
Vorgebürge Serra Leon in Africa, und von 
hier wiederum nach Lißabon zuruͤck; allwo er 
uch A. 1502. den 7. e gantz vergnuͤgt 
anlangete. 
Im Jahr 1503. den X. Maij gieng er auf Be⸗ 
fehl gedachten Ko öniges zum vierdten mahl fort. 
Er lief mit 6. Schiffen nach Serra Leon zu: 
Er muſte aber wegen des harten Sturms von 
va weiter ſchiffen; da er denn 2 e 


vor: er ruͤſtete demnach auf eigne Unkoſten eie 


' der Linie eine ſul / zwo Meilen 
lang und eine breit / antraf. Hier waren nichts / 
als hohe Baͤume / groſſe Maͤuſe / Meerſpinnen 


r 


nige 


) Dieſer Tann if) vor demerlarls allerdings; 
eben derjenige Americas weil er bauptſachlich das 
Heſputius, nich deßen Vor. gantze Land / jener aber 
Nahmen die Neue⸗Welt nur die Inſuln vor dem⸗ 
noch jetze 1 America heißfet · f ſelben / entdecket bat. a 


— 


Solche Ehre verdienet er | 


aus / und ging 7 ie Eiland des 
le ig 1 Die See jedoch muſte er ders 
ſprechen / daß er den fünften Theil von dem er⸗ 
igten I aach dn den König uberlief 
und and) denen von Ce lumbo bereits entdeck⸗ 
ten Ländern nicht näher als so. Meilen kommen 
1 volte. Er reiſete gegen Mittag zu / ließ die 
chafften Cumana und Manacapua zur rech 
ten liegen / und lendete in der Provinz Curiana 
an / wo er einen ſo guten affen als zu Cadix, 
nebſt einem Flecken von acht Hutten "antraf. 
90 die Einwohner gingen ihm nebſt ihrem Cacı- 
que entgegen und handelten gegen groſſe Per⸗ 
len / J feifflein Baͤnder / Meßerlein / Spiegel 
Lc. ein. Er genoß viel Hoͤffligkeit von ihnen / 
und es fehlete an gutem Eß en von Hivſchen / 


De Turtel⸗Tauben im geringſten nicht. Al⸗ 
lein er muſte auch etwas bey ihnen ausſtehen. 
Denn auf ſeiner Abreiſe fielen 20. Kaͤhne / wel⸗ 
che mit den Menſchenfreſſern / den Canibalen 
beſetzet waren / ſein Schiff mit der groͤſten Un⸗ 
ſinnigkeit an / ſo daß er ſich derſelben durch die 
loßgebrennten Stuͤcke kaum erwehren kunte. 
Dieſe Leute hatten den Gebrauch / daß ſie die 
ite Inſul öfters durchzupluͤndern und alles / 
is ihnen vorkam / auſtufreſſen pflegten. Des 
Nachts machten fie ein Bezirck mit Pfaͤhlen zu 
ihrer Sicherheit um eh berumy und fielen her⸗ 
* des T Tag . f bald da / bald dort 
ein 


keinen Menſchen gewahr werden; ob fie em 


nen / deren die meiſten in das Waſſer fprungen 


und ſich mit Schwimmen retteten; bis auf eis 


nen / welcher drey angefeßelte Menſchen verwah⸗ 


ren ſolte. Er ließ alsbald die Gefangenen loß / 


und übergab ihnen den gefangenen Canibalen / 
mit welchem ſie ſo unbarmhertzig umgingen / 


daß er faſt tod zur Erden nieder fiel. Nach⸗ 


dem nun Nigno dieſe neue Gegend entdecket / 


und um allerhand geringe Sachen 96. Pfund 


Perlen eingetauſchet hatte: ſo nahm er ſeinen 


Weg nach Gallicien zuruͤck. Weil er aber be⸗ 


ſchuldiget ward / er hätte dem Könige die gehoͤ. 
rigen Wahren nicht uͤberlieffert / und hiernechſt 


ein. Sie ertapten aber einen Kahn von ihr 


* 


den von Columbo entdeckten Laͤndern zu nahe 


gefiſchet: fo nahm ihn der Gouverneur gedach⸗ 
ten Koͤnigreichs Gallicien, Ferdinandus von 


Vega, auf Koͤnigl. Befehl in Arreſt; bis er ſei⸗ 
ne Unſchuld bewieſe / und darauf wieder loßgelaſ⸗ 
ſen wurde. | ee, 
F. IX. Vincentius Agnes Pinzon, welcher 
auf der erſten Reiſe Columbi ein Schiff com» 


mendiret hatte / ruͤſtete mit feinem Vetter Aries 


auf eigene Unkoſten 4. Schiffe aus / und ſeegelte 
den 18. Nov. im Jahr 1499, von Palos, bey 


Sevilla ab. Den 20. Jan. des folgenden Jah⸗ 
res entdeckten ſie / nach viel ausgeſtandenem un. 
gewitter / von weitem das Land / und fanden das 


Waſſer 16. Faden tief. Darauf legten ſie an / 
ruheten ein paar Tage aus: jedoch kunten ſie 


lee 


x » 
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te ihnen drey Schiffe und nöthigte fie auf die Rück 
Reiſe nach Spanien zu gedencken; allwo fie auch 


den letzten September A. joo. in der Stadt Pa- 


| los angelangeten. 


S. X. Im Jahr 509. tüffete Alphonſus 
Fogheda einige Schiffe aus / und lief von der 


Inſul Hifpaniola nach dem Eylande Codego 


ab. Hier giebt es ſchoͤne Manns ⸗ und Weibes⸗ 
Perſonen und einen wunderlichen Baum, wor⸗ 
auf ſehr angenehme / aber vergiftete Aepffel 


wachſen. So ſich jemand unter deſſen Schat⸗ 


ten begiebet: ſo verliehret er ſein Geſicht und 
Verſtand; ja er kommt nimmermehr zu rechte / 
es ſey denn / daß er in einen tieffen Schlaff vere 
falle. Weil er nun zum Konigl. E tadthalter / 
uͤber dieſe Inſul beſtellet war: ſo ließ er den Ein⸗ 
wohnern bald nach feiner Ankunfft des Königeg 
Befehl vorleſen / mit freundlichem Vermahnen / 


ſie moͤchten demſelben beſtermaſſen Gehorſam lei⸗ 


ten / von ihrem böfen Leben und Wandel abſte⸗ 
zen / und den ſeeligmachenden Glauben annehmen: 
wenn ſie ſolches thaͤten / und mit ehrlichen Leuten 


freundlich und vertraglich umgingen; fo wuͤrde 


ſie der Königin Caſtilien mit fonderlicher Gnade 


Auf dieſen Vortrag antworteten fie folgen. 


der maſſen: Sie halten mit dem Könige in Ea⸗ 
ſtilien gantz nichts zu ſchaffen / und darum möchten 


fie ſich nur in Eil von hier weg packen. Sie wol⸗ 


anſehen / und vor ſeine liebſten Freunde halten. 


ten mit Frembden gar gern umgehen / wenn ſie 


freundlich und fromm waͤren; allein mit ſolchen / 


wel⸗ 


— 


are 


Sie hielten Krieges⸗Rath / und deſchloſſen den 


— — 


chen Gold ⸗Ader ein gro 


ffer Flecken anzutreffen 
denſelben anzugreifen vor. 


ware: fo nahm er ſich 


Allein die Einwohner thaten eine behertzte Gegen. 
wehr / und ſchlugen ihn mit groſſem Verluſt der 


Seinigen zuruck. Er ſelbſt bekam einen vergifte⸗ 
ten Pfeil in den Schenckel und ſtund lange Zeit une 


beſchreibliche Schmertzen deswegen aus. Die⸗ 


ſes machte in Die Gemuther der Soldaten einen 


ſolchen Eindruck / daß / weil fie noch darzu keine 


Lebens⸗Mittel hatten und viele vor Hungers ſtur⸗ 


ben / fie ſich wieder ihn empoͤreten und ihn noͤthig⸗ 
ken / mit den 50. überbliebenen von 300. nach Bi- 
paniolazu eilen. Unterdeß / da er die Abreiſe 
beſchleunigen muſte / kam der beſtellete Ancifo 
mit einem Schiff voller Proviant. aber zu lang⸗ 


kurtzem fo ſcharff unter ihnen hauſiret haͤtten : fo 


ſam / auf Codego an. Da er Niemanden ans 
kraf: fo ſuchte er fein eignes Werck darauf zu trei⸗ 
ben. Er ließ friſch Waſſer ſchoͤpffen und das 
Both ausbeſſern: da denn die ausgeſchickten 
plotzlich von den Einwohnern umringet wurden 
und ſie beyderſeits Gelegenheit hatten / einander 
ohne einige Feindſchafft anzuſehen. Doch zur 
letzt ware das Hand⸗Gemenge bald angegangen. 
Denn als ein Spanier Waſſer holen wolte; fo 
verhieben ſie ihm den Weg. Indem er aber ihre 
Sprache reden kunte / und ihnen dannenhero ſag⸗ 
ke / daß er nicht zu denjenigen gehoͤrete / welche vor 
ließen ſte im nicht nur allein zu frieden / ſondern 
ße brachten auch allerhand Lebens⸗Mittel herben 
geſchleppet. Mittlerweile / wm 
e hie 
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n / beſuchte er das feſte Land Vraba ale 
das Schiff blieb auf einer Sande Banck ſitzen / 
s geriethen alle / wegen Mangel der Nabe 
ing / in die euſerſte Noth. Hierzu kam noch 
e Furcht / weil ſie unter ſo wilden Menſchen lebe 
ten. Ex zog in Hoffnung eine beſſere Gegend an⸗ 
zutreffen mit soo. Mann Landwaͤrts ein’ und ge⸗ 


langete an das Ufer des Fluſſes Darien. wohin 
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fish auch die Hinterlaſſenen einſtelleten. Hier 
funden ſie Joo. gewafnete Maͤnner / mit Bogen 
und Pfeilen / vor welchen ihnen ziemlich bange⸗ 
ward. Sie muſten demnach ihre Zuflucht zum 
Gebet nehmen. Sie thaten der lieben Fra uen 
zu Sevilla ein Gelübde / daß / wo: fie. den Sieg 
erhielten / te ihr zu Ehren eine Stadt und Kir⸗ 
che aufbauen wolten / und einer von ihnen bis 
nach Spanien wallfahrten ſolte: Sie ſelbſt 


NN 


den € 


erworbenen Neichthum hoͤchlich / und baueten 
der Mutter 
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ur. 


einer Stadt / ( welche nach und nach eine der be⸗ 


60. Tage mit Kraͤutern und Wurtzeln vorlieb 


gen anfing. Und ob ihm ſchon die wilden In · 
diakſer mit ihren vergiffteten Pfeilen kreflich zu⸗ 
ſetzten: ſo bauete er dennoch / ſo gut / als er kunte / 


eine kleine Schantze unter dem Rahmen Nom. 


bre de Dios, welche heute zu Tage Porto velo 
heiſſet und eine von den groͤſten Meſſen in der 
Halitzen Welt hat. . n 

8, XI. Im Jahr 1510. den iz. Octobr. brach 


RNoderio Colmenar mit 600. Mann von Hifpa- 


niola auf / nach Terra Firma zu und kam im 


Novembr. in Paria an. Er fand bey ſeiner An⸗ 


kunfft zu Uraba die Spanier im erbaͤrmlichſten 


Zuſtande / daß ſie von Hunger gantz ausgemer⸗ 


gelt waren / und nichts auf dem Leibe hatten. Uber. 


dieſes lebte alles in groſſer Uneinigkeit; weil ſich 


der Baccalaureus Anciſo und Vaſco Nugnez mes 
gen de: Stadthalter⸗Schafft mit einander zancke⸗ 
ken. Er nahm danenhero / damit die fernern Strei⸗ 


ligkeiten vermieden wuͤrden / den Valeo Nugnez zu 


(Y Es wird vielleicht | dem Golfe de. Parieu; lie- 
Suite Marie ſeyn/ welche an] ger. | ö 


ruͤhmteſten in der gantzen Welt worden iſt. In des 
erſt gedachten Nicueffh Geſellſchafft war Lopez 
d' Olano. Dieſer verlohr im Fluß Veragua, in 
dem Lande gleiches Nahmens / ſein Schiff und 
ward genöthiget ſich nebſt den bey ſich habenden 
Leuthen alhier niederzulaſſen. Er muſte gantzer | 


— 


rn — 7 
—— — 


— 
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America uͤberhaußt 
der fuͤnffte Theil vor den Koͤnig in Spanien da⸗ 
von abgezogen worden war. Jedoch ging es 

inck unter ihnen ab / ſo gar / daß fie 
auch einander in die Haare daruͤber geriethen. 
Als des Caciquen Sohn dieſes erſahe: ſo ward 


den Haͤnden und fagte: Iſt dieſes nicht eine 
Schande / daß ſie ſich um ſo ein liederlich 
Ding ſo zerhauen! Wenn ſie ja ſo begierig 
nach Gold waͤren und deß wegen alle Nario- 


Sie danckten ihm vor die Nachricht und forſch. 
ken zugleich / auf was vor Art und Weiſe man 
edachtes Land einnehmen koͤnte. Unterdeß ließ 
100 der Junge Caciques, mit Bewill gung feines 
Vaters kauffen und bekam den Nahmen Carl. 
Hierauf ſetzte ſich Vaſco Nugnez mit joo. Mann 
in eine Brigantine und etliche Kähne. Er war 
aber wegen des ſtürmigten Wetters ungluͤcklich. 
Colmenar kraf einen Caciquen mit 700. Hüte 
ken an / und fing ihn mit den fürnehmſten India. 
nern / nach einem kleinen Gefechte. Es gab noch 
einige Scharmützel / worüber die Einwohner ſo 
erbittert wurden / daß ſie den Spaniern den gaͤntz⸗ 
lichen Untergang droheten / und zu Tiehiri be. 
ſchloſſen / dieſelben mit J biß % ᷣ Mann über 
einen Hauffen zu werffen. Allein dieſer Vor⸗ 
ſatz ward gar bald berrathen. Denn Nugnez 
führete eine gefangene Indianerin en 7 5 
| | ö efftig 


\ 
J 
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19 lebete bey ſch. Zu derlelben ſagte eine 

r Bruder / daß die Caciquen willens 

waͤren / die Chriſten auf einen gewiſſen Tag zu 
‚überfallen; Sie möchte ſich doch um dieſelbe 
Zeit aus dem Staube machen / damit ſie nicht auch 
erſchlagen wuͤrde. Er hatte ſolches kaum aus⸗ 
geredet; fo offenbahrete fie dieſes dem Nugnez, 


welcher ſich alsbald nebſt dem Colmenar, in Be. 


gleitung des Bruders von der gemeldeten India. 
nerin / und 120. wohl⸗ bewaffneter Soldaten zu 
Schiffe nach Tichiri begab / allen Vorrath an 
Wein / Brodt und allerhand Proviant wegnahm 
und den General, nebſt noch 4. andern vorneh⸗ 
men Raͤdelß⸗Fuͤhrern / an einen Baum nagelte / 
daß ſie / den andern zum Schroͤcken / mit Pfeilen 
kodt geſchoſſen wurden. In dieſer Gegend 
blieben fie hernachmahls fo lange / biß der gefun⸗ 
dene Vorrath / gantz unh gar aufgezehret war. 
Ob ſie aber viel Gold daſelbſt angetroffen haben / 
davon finde ich nichts aufgezeichnet. Genung 
iſt es daß fie von hier nach Darien vergnuͤgt 
zuruͤcke reiſeten / und den Schluß faſſeten einen 
Deputirten nach Spanien zuſenden / welcher dem 
Könige den Zuſtand von Weſt⸗Indien hinter 
ringen und um neuen Succurs, damit man wei⸗ 
gen Süden an der Küfte hin / ſchiffen koͤn. 
ig anhalten ſolte. Hierzu ward Juan 


ſo zweiffelte man an 5 Wiederkunfft nie 
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Colmenar ward ihm mit gegeben. *) Nach. 
dem ſie bey Hoffe glücklich angelanget waren: ſo 
gaben fie Käufer Carolo V. von den Urſachen 


7 
= 


ihrer Reife Nachricht. 


F. XII. Dieſer ernennete Piedro Arria zum 
Gouverneur in Indien und gab ihm 1200, fri⸗ 
ſche Soldaten mit / auf daß die Anzahl der Ver⸗ 
ſtorbenen erſetzet wuͤdde. Der Ertz⸗Biſchoff 
von Bargos erhielt die geiſtliche Gewalk und trieb 
dannenbero mit aller Macht darauf daß die 
Flotte zum Anfang des Jahres 514. außlauf⸗ 
fen kunte. Es fanden ſich von alen Orthen 
her / nicht nur junge / ſondern auch alte / zu viel 
tauſenden ein / welche auß Begierde reich zu wer⸗ 
den / mit in die neue Welt gehen wolten; ſo / 
daß ein Befehl heraus gegeben wurde / es ſolte 
ſich kein Fremder / der nicht ein Spanier ware 
ohne ſonderbahre Erlaubniß vom Hoffe / geluͤſten 
ul: laſſen nach Indien mit zu ſeegeln. Da nun al; 
ees zu der Abreife fertig lag; fo ging die Flotte 
| von Sevilla aus / freudig in die See und Johan 
10 nes Veſputius, ein Vetter des Americi, hatte 
N das Gluͤcke Ammiral darüber zu ſeyn: Sie war 
ad ber kaum auß dem Gefichte der Stadt; ſo ne 
brrfell fie ein heftiger Sturm / welcher 2. Schiffe 
160 zerbrach und ſie noͤthigte einen groſſen Theil Pro- 

190 viant in das Meer zu werffen und in den Hafen 
eee N | J 


Ia. 


3 (c) Vafco Nugnez, blieb | der Provinz, Darien zuruck 
Hl ind eß / als Stadthalter auf 5 


1 


x Iddoch⸗ fie ward ge 
wiel € tand gebracht / daß ſte 1? 
uf da Meld or * verfolgen kunte. W 
N ee Valeo, ee von d dem Ca- 1 


0 ß gegen Süden zu er reichen Gold⸗ 
Berge laͤgen / dahin man durch unterſchiedene 
N Könige Reiche gelangen muͤſte / und abfünderlich 
ginge der Weg durch das maͤchtige Land Tu- 
5 manama, und von dannen über groſſe und hohe 
Gebürge / auf welchen die Carabier, eine Arth 
von Menſchen⸗Freſſern lebeten; Von dem ober⸗ 
fien Sa dieſer Berge erblickte man eine groſſe \ 
und hinter Bade Fame ein Land / worin 
Pin fh fö viel Gold / als in Europa Eiſen / be» 
faͤnde. Weil er ſich nun die Rechnung leicht ⸗ | 11 
lich machen kunte / er wurde dem Arria bey feiner . 
Ankunft die bißher genoßne Charge abtreten 
muͤſſen und alſo hinführo ſchlechte Gelegenheit 
haben / ſich entweder zu bereichern oder einen Nah? 
men zu machen: ſo machte er in der Eil ſeine "| 
Schiffe fertig und bemühete ſich vor der Anlen⸗ Ni 
g Ne des neuen. e 5 55 die ge 


. Siam 17 ee e u ſch 

und b ch nebſt 20. Indiſchen Kahnen / welche 

mit Einwohnern beſetzet waren / im Jahr rs. 

| at erſten Be. in Begleitung des Caci- 

%%% a AND 
| wo) Nl bel Ae en. 
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que Panchiac * ) Sie führeten aus vor 


ſichtigkeit Aexte / Schauffeln und allerhand nuͤtz⸗ 
liches Geraͤthe mit ſich / damit 15 auf allen Fall 
die Wege durch die Waͤlder oͤffnen koͤnten. Der 
Strich auf dem Waſſer ging biß an Coiba, zu 


dem Cacique Caretta, von dar zu Lande / nach 


dem Caciquen Poncha. Dieſer ergrif erſtlich 
die Flucht; weil er ſich einbildete / man wuͤrde 
ihn wiederum / als wie vor dem Jahr / pluͤndern: 


Allein / als ihm einige Indianer zuredeten / ſo 


fand er ſich bey ihnen ein und gab ſeinen gantzen 
Reſt vom Gold her. Hingegen empfing er Kuͤ⸗ 
gelchen von Glaß / kleine Spiegel und zwey ei⸗ 
ſerne Saͤgen / davor. Er gab darauf den Spa⸗ 
niern etliche Maͤnner mit / welche den Proviant 
auͤf den Achſeln nachtragen und ihnen die Gold⸗ 
Adern zeigen ſolten. Sie marſchirten durch 
raue und unwegſame Oerther / wo weder Weg 
Steg / noch Hauß zu ſehen war. Zum groͤſten 
Ungluͤck überfiel fie der Cacique des Landes Eſ⸗ 
quaragua mit einer ſtarcken Anzahl nackter und 
bewaffneter Indianer und verlegte ihnen den 
Weg: Allein er ward nebſt noch 600. andern 
erſtochen / und muſte ſeine Wohnung / welche mit 
genugſamen Proviant und andern Nothduͤrff⸗ 

tigkeiten angefuͤllet ware / dem fiegenden Feinde 
uͤberlaſſen. In derſelbden ging fein Bruder mit 


viel andern Indianern in Weibes⸗Kleidern; 5 


* 


er Andere ſetzen 190. Jahr den 2. —. u | 
Soldaten / und das 1113. un 


— — 
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‚fie ſich zur Sodomiterey hatten gebrauchen laſ⸗ 
ſen. Valco Nugnez kunte ſich nicht einbildon / 
wie denn Leuthe von einer ſo rauen Lebens ⸗Arth / 
welche von bloſſem Waſſer und ſchlechtem Brodt 
aus Türdifhem Korn lebeten / nichts als Wur. 
geln und Feld⸗Fruͤchte aͤſſen / einem ſſo verfluchten 
Laſter ergeben ſeyn koͤnten: Er ließ ſie dannen⸗ 
hero alle miteinander / an der Zahl vierzig / theilß 
aufhaͤngen / theils durch ſeine Hunde Kein 

Als die übrigen Einwohner ſahen / daß dieſe Bö⸗ 

ſewichter auf ſolche Weiſe geſtraffet wurden: ſo 

brachten ſie ihrer noch mehr / welche ſich heimlich 
verſtecket hatten / herzugeſchleppet; ja/ ein ehrli⸗ 
cher Alter / welcher die groͤſte Abſcheu vor ſo une 
erhoͤrtem kaſter trug / trat hinzu / hub Augen und 

Haͤnde gen Himmel und ſchrie mit lauter Stime 
me: Die Sonne / welche er anbetete / ſey we⸗ 

gen dieſes greulichen Laſters über die Indi⸗ 

aner erzůrnet / und eben daher kaͤmen die vie⸗ 
len Ungervitter / wordurch ihre Srüchte ſo ver⸗ 
derbet wuͤrden / und ſie in ſo groſſe Noth ge⸗ 
rathen waͤren. Doch hoffete er / daß / well 
dieſes Ver brechen nunmehr geſtraffet waͤre / 
die Sonne feiner Nation hinfůhro ſchon wie⸗ 


N 4 gut werden würde. | Ä 
Den 26. Septembr. kam er an daͤsjenige Ge⸗ 
bürge / wovon er die Suͤder See entdeckete: ob 
26 ſchon nicht weiter / als 6. kleine Tage⸗Reifen 
von des Cacique Poncha Land abgelegen war. 
er befahl allen / ſie ſolten unten ſtehen bleiben: er 
aber ſtjeg gantz allein auf den oberſten > | 
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hinauf. Nachdem er auf die Höhe kam: ſo er⸗ 
blickte er die Suͤder⸗See zum erſten mahl; D 
er denn auf die Knie niederſiel / die Erde drey⸗ 


mahl kuͤſſete und dem Hoͤchſten danckte / daß er 


ihn zu einer fo nuͤtlichen Entdeckung auserſehen 
hatte. Er ruffete hierauf feinen Soldaten / wel» 
che ebenfalß von dieſem Berge das mar ael zur 


erblickten und deßwegen durch Lobes ⸗Erhebungen 


des groſſen GOttes und ein freudiges Frolocken 
ihr Vergnügen zuverſtehen gaben. Sie ſetzten 
bey dem Abzuge zwey Huͤgel von Steinen zuſam⸗ 
men und richteten ein Crucifix zum ewigen Ges 


daͤchtniß auf / daß ſie die erſten Erfinder von der 
Suͤder⸗See geweſen waͤren. Unter dem herab⸗ 


gehen ſchnitten fie den Nahmen Caſtilia in die 
Bäume. Unter Weges paſſete ihm der Caci- 
que Chiappe mit einer groſſen Menge bewehr⸗ 


ter Indianer auf: allein fie muſten bald Reiß 
aus geben / nachdem fie Feuer und Dampf ſahen 


und den Knall der Buͤchſen hoͤreten. Darauf 
begab er ſich in des Caciquen Hauß / welches 


wie ein Gezelt außſahe und von breiten Blaͤt⸗ 


tern groſſer Baͤume zuſammen geſetzet war: Je⸗ 
doch fand er ihn nicht darinnen. Als er ihm a⸗ 


ber durch etliche gefangene Indianer / welchen 


er die Feſſel abnahm / zureden ließ: ſo ſtellte er ſich 


in kurtzem wieder ein. Man verehrete ihm glaͤſer⸗ 
ne Paternofter und er gab Goldbleche davor. 
Endlich ward er fo treuhertzig / daß er ſich mit zu 
Schiffe ſetzte und dem Cacique Coquera in das 
Land einfallen halff. Dieſer wolte ng 
| viel 
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iel Federleſens machen: allein er ward in die 
Flucht geſchlagen und genoͤthiget um Friede zu 
bitten. Darauf gab er etliche kleine Geſchirre 
mit Gold her / und ertheilte ihm auch von dem be. 
nachtbarten Fluß / welcher ietzo den Golfo S. 
Miguel machet / umſtaͤndliche Nachricht. Er 
ſchiffete etliche Meilen auf der See / nach demſel⸗ 
ben hin und ward gewahr / daß ſich almaͤhlich 
ein hefftiger Sturm über ihm auflog. Hier 
war guter Rath theuer: zumahl da 0 der Ca- 
cique Chiappe ſelbſt ungemein furchte; weil 
ihm die Natur und Gefaͤhrligkeit dieſes Meers 
am beſten bekandt war. Endlich kamen ſie durch 
ſtarckes Rudern an ein kleines und unbewohntes 
Eyland / fliegen aus / bunden ihre: Kaͤhne nach 
aller Moͤgligkeit an / und hieben von den Baͤu⸗ 
men Zweige ein Lager davon zumachen: Allein 
das Meer wuchs in der Nacht ſo hoch“ / daß die 
gantze Inſul biß auf einen kleinen Berg / worauf 
ſie geflüchtet hatten / über und über im Waſſer 
ſtund. *) Bey anbrechendem Tage und erſtan⸗ 
dener Ebbe kehrten fie wieder an das Ufer zu ih⸗ 
ren Kaͤhnen: Allein ſte waren in den Grund ge⸗ 
ſuncken und gaͤntzlich ruiniret. Und alſo muſten 
fie aus Baumbaſt und einem gewiſſen Seekraut / 
welches Beugſam und darbey ſehr ſtarck war / 
neue verfertigen / und bey geruhigem Werter forte 
ſchiffen. Nach vieler Mühe geriethen fie ae 
ET . EN age 


(e) Um dieſe Gegend | der Söder · See. 
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auf das Land eines Caciquen, mit Nah. 
men Tumacco, worauf fie ihre Kraͤffte ein 
wenig zuſammen holeten. Er hielt auf der an⸗ 
dern Seite des Ufers mit ſeinen Soldaten: Er 
zohe aber den kuͤrtzern und ward verwundet / da 


es zum Fechten kam. Weil nun fein Sohn 


von dem Nugnez viel Ehre genoß und ihm 
ſchoͤne Kleider nebſt andern Geſchencken verehret 
wurden: ſo faſte er einen Muth und machte ſich 
mit den Spaniern bekand. Damit er ſich bald 
anfaͤnglich inſinuirte: ſo brachte er ein Preſent 
von 240. ſehr groſſen und unzehlich viel kleinen 
Perlen nebſt gearbeiteten Stuͤcken Gold herzu 
und weil er zugleich merckte / daß die Europæer 
ſo viel Weſens von den Perlen machten: ſo 
ſchickte er alsbald einige Indianer auf deren Fang 
fort / welche denn auch in kurtzer Zeit 12. Pfund 
groſſe und kleine / und zwar ungemein weiſſe / her⸗ 
zubrachten. Dergleichen Freygebigkeit war noch 
nicht genug / ſondern es berichtete Tumacco 
noch uͤber dieſes / daß in dem Golfo S. Miguel 
eine ungemeine groſſe Inſul laͤge / deren maͤchti⸗ 
ger Cacique alle Jahr / mit viel 1000. Kaͤhnen 
die Kuͤſten pluͤndere und die Einwohner entweder 
toͤdtete oder gefangen wegfuͤhrete; auf derſelben 


waͤren Muſcheln / als ein Huth ſo groß und biß⸗ 


weilen groͤſſere Perlen / als Bohnen oder Oliven. 
Hierdurch bekam Vaſco dieſelbe einzunehmen 


Luſt und ſagte zu ihm und dem Chiappe, er wolte 


fie zu Herren darüber ſetzen: iedoch ſtunde er auf 


ihr Einrathen von dieſem Vorſatz ab; west es 


thanen kamen hauffenweiſe herzu brachten ih⸗ 
n 


ging ihm gluͤcklich an. Denn da er ihm ſcharff 
drohen ließ: fo ſtellte er ſich nebſt noch drey an⸗ 
dern von ſeiner Gattung freywillig ein. Er war 
ein recht Ungeheuer von einem Menſchen / und 
Es giebt um dieſe | Mitlern liegen ein wenig 
Gegend dreyerley Perlen. weit vom Ufer ab; die 
Die groͤſten Muſcheln und Kleinſten aber werden am 
Perlen liegen nur an den Geſtade gefunden 
siefften Gerthern: die | 11 


ein jeder / welcher ihn anſahe / muſte geſtehen / 
daß er dergleichen garſtiges Unthier noch nie⸗ 
mals geſehen haͤtte. Er ließ ſie demnach alle 
vier binden / und / nachdem noch einige Zeugen ab⸗ 
gehoͤret worden waren / von Hunden zerreiſſen. 
Davor empfing er von allen herumliegenden 
Voͤlckern Proviant und Gold genung zur Ver⸗ 
geltung und ein anderer Cacique, Nahmens 
Bononiama, legte ihm groſſen Ruhm bey / daß 
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er ſie von einem ſo unertraͤglichen Tyrannen be⸗ 


freyet hatte nebſt Bitte / er möchte die Geſchen⸗ 
cke / welche er ihm hiermit darlegte / geneigt an⸗ 
nehmen. Daß ich von der uͤberaus groſſen Noth 
wegen des Hungers und beſchwehrlichen Weges 
nichts gedencke / ſo geriethen ſie auf der fernern 
Reiſe in des Caciquen / Bucchebua, Hauß. 
Derſelbe hatte ſich aus dem Staube / in die wuͤ. 
ſten Wälder gemacht / und ließ den ankommen. 
den daraus ſagen / er waͤre aus Schaamhaff⸗ 
tigkeit entwichen; weil er ihnen / in Ermange⸗ 
lung des Proviants, nicht hoͤflich genung begege 
nen koͤnte / und ſchickte zugleich etliche guͤldene Ser 
ſchirr zum Geſchenck. Als ſie nun an gegen⸗ 
waͤrtigem Orth / mit Wurtzeln und Waſſer den 
Hunger und Durſt geſtillet hatten: fo brachen 
ſie weiter auf und fanden nicht weit von hier ei⸗ 
nen Hauffen Indianer / welche in ihres Cacique 
Nahmen / 30. Gold⸗Platten / nach Arth der fla⸗ 
chen Deckel auf den Kelchen / uͤberliefferten und 
ihnen Danck abſtatteten / daß ſie das Land von 
den Miſſethaͤter geſaubert haͤtten. Man Per 
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rete ihnen vier eiferne Sägen davor / mit Bere 
ſcherung“ daß fie bald mit einem ſtarcken Su. 
curs wieder kommen / und die annoch uͤberblie 
Feinde zur Straffe ziehen wolten. Hier⸗ 
uf gelangeten ſie / zwar mit vielem Golde / aber 
auch mit hefftigem Hunger beladen / zu dem Caci⸗ 
que Pocchorroſa, blieben einen Monath bey ihm 
und erholeten ſich wieder. Dieſer verehrete ihnen 
eine groſſe Menge Gold und einige Sclaven. Auf 
deſſen Anſtifften überfielen fie den acique Tuma- 
nama oder Tubanama, des Nachts unverſehens / 
und nahmen ihn / nebſt 80. Concubinen / welche er 
andren entriſſen hatte / gefangen. Weil ihn die 
Unterthanen anſpien / und ihm das zugeſtoßneUn⸗ 
glück gönneten: fo ſtellete ſich Vaſco Nugnez 
gegen ihn / als wolte er ihn in das Waſſer werf⸗ 
fen laſſen. Allein er fiel ihm zu den Fuͤſſen / und 
bath um Gnade / mit Verſprechen / er wolte ihm 
einen groſſen Hauffen Gold lieffern / wenn er ihm 
das Leben ſchenckte: er habe ja den Chriſten nie⸗ 


mals einiges Leyd zugefuͤget / und ſich vor ihren 
Degen allzuſehr gefürchtet; indem fie einen 
Menſchen auf einmal damit entzwey hieben. 
Ben ſo geſtalten Sachen ließ er ihn loß / und be⸗ 
gnügte ſich an den goldnen Ketten und Armbaͤn. 
dern / welche man unter dieſen Reden herzuge⸗ 
„Nachdem er nun auf ſolche Weiſe unzähe 
lich groſſe Schaͤtze / theils zuſammen gepluͤndert / 
theils durch Wenge schalten hatte: fi 1 5 
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lete er a feinen Voͤlckern / bey dem Fluße Dari- 
en zuruer nk. e 
N 9. XIII. Da Vaſco Nugnez bieſes in Ame- 
riea vornahm; ſo verfolgete unterdeß der oben» 
dachte Arrias ſeine Reiſe nach Vraba oder 
Neu- Andalu ien. Er lief die Inſeln Martini 
ue, Gredalouppe und Marie galante vorbey. 
ine geraume Zeit feegelte er durch die See / 
welche mit Schilff und Graſe bewachſen war. 
Hierauf gelangte er in den Haffen der heil. Mar. 
tha, allwo er von den Einwohnern ſehr hart an⸗ 
getaſtet ward. Er trieb ſie mit ihren Pfeilen 
zuruck / ſetzte die Seinigen an das Land / und 


raubte ihnen Weiber Kinder und Hausrath 


weg. Hier / wie auch an andern Orthen Weſt⸗ 
Indiens, waͤchſet die Wurtzel Fucke, daraus ihr 
beſtes Brod gebacken wird. „) Endlich fuhr 
er in den Fluß Darien ein / und ward von A 


) In Hiſpaniola heißet] Mehlhafftigen Safft / 
fie Tuca oder Fucka, in Bra · ſchwellet hohl auf und ver⸗ 
filien Mandiba oder Mandi- welcket / ſo bald ſie aus der 


muoili. Wenn ſie in Frucht⸗Spfoſſen dienen zum Fort. 


pflanzen und die Blaͤtter 
zum Salat. Wenn die 
Wurtzel fuͤnff Tage lang 


barem Erdreich ſtehet / ſo 
wird der Stamm ziemlich 
dick. Die Blaͤtter gleichen W uff Tage | 
faſt den Talipen⸗Blaͤttern. im Waſſer eingeweicht ge. 
Die Bluͤthe iſt klein und legen hat: fo ſetzet fie auf 
bringt Saamen. Die | dem Grunde einen dicken 
Murtzel iſt dem Pafßinach Schleim / wie Hofer 
nicht ungleich / hat einen | Daraus wird ein friſches 


„ 
} 
4 


Moralez muſte nach der Suder, See einen Zug 


m 


Vafco mit dem Chiape und Tumacco traf / und 
bemühete ſich die Perlenreiche Inſul / welche 


Valeo neden des unsefüme cer ue, 


den ließ / weg zu nehmen. Gedachte Caeiquen 


tüchtigen Fahr⸗Zeugen; denn die gröffen kun⸗ 


ten nicht über drey oder vier Menſchen führen. 


Gleichwohl ging der Anschlag fort/ und fie 


brachten das Eyland unter ſich; mit dem Be⸗ 


Sur N 


dinge / daß der König der Herr davon alle 


} BETH . 
” 
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Mehl geſtampffet und bey lich / und geſund / ſo er ge⸗ 


dem gener Brod daraus kocht wird. Sie iſt zwey⸗ 
gebacken. Sie machen erley. wild und zahm. Je⸗ 
ud einen Brey daraus / ne heißet Cuacu mandiibæ 
welchen fie mit Waſſer / und Crgasc# veruremia und 
pfeffer / und der Blume iſt von dieſer an Geſtait 
Nambi vermiſchen / und und Krafft weit unterſchie⸗ 
den gefunden Tranck Ti. den 
piot worunter ſie Jucker (i) Eine in des c, 
und Waſſer aus Pomme⸗ ue Comagro Land; die an! 
rantzen ⸗Bluͤthen thun. dere in der Provmz, doe 
Jedoch iſt ihr Safft / wenn | chorrofe ; | die dritts zu Ta’ 
er roh gegeſſen wird / toͤd⸗ ] manama. | 


thun. Hier erneuerte er das Buͤndniß / welches 


thaten allen Vobſchub: aber es mangelte an 


den Eaſilſanten hundert fund auserleſe⸗ 
ee e ee A; 
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ne Perlen zur Schatzung geben wolte. Dieſer / 
weil er ſahe / daß er wieder die Feuer⸗Roͤhre 
der Spanier nichts ausrichtete / ging alles ein / 
und / damit die Freundſchafft zwiſchen ihm und 
den Spaniern deſto feſter wuͤrde / ſo ließ er ſich 
nicht nur allein tauffen / ſondern fich auch dem 
Neu ⸗Andaluſiſchen Gouverneur zu gefallen / 
Peter Arias nennen. Unter den Perlen / welche 


MNoralez nach Haufe mitbrachte / befand ſich ei⸗ 
ne / vor welche Pabſt Leo X. einem Venetiani- 


ſchen Jubelirer 880 0. Rthl. gegeben hat. 10. 
hannes Solifius lief auf deffen Befehl längft dem 
Caribiſchen Ufer / bis über das Vorgebuͤrge 


des heil. Auguſtini, auf die 600. Meilen hin / 


und befand die Einwohner von Pernambuo ſo 


wohl grauſam / als liſtig. Er ließ ſich mit einie 


gen Boths⸗Geſellen von ihnen auf das Land 


vexiren: allein ſie wurden alle tod geſchlagen / 


und im Seſicht der Ubrigen aufgefreſſen. Gon- 


lalvus Badajox und Ludovic Mercado gingen 


4 


über das Gebuͤrge nach der Suͤder⸗See / und 


drungen an deren Geſtade / den beyden Caci- 


Auen / Pericete und Totonaga einen unſchaͤtz 
baren Schatz von Gold ab. Unter den ſtücken 


Gold wog eines zwey Pfund ſchwer. Nicht 


viel weniger bekamen fie aus den Laͤndern / wel 
che von Pananome, Tabor, Keru und Scoria 
beherrſchet wurden. Die Gefangenen brauch. 
ten fie zu Laſt⸗Traͤgern; weil ſie eine ſo groſſe 


Menge Goldes ſelbſt nicht ertragen kunten. Der 


geringſte Soldate hatte mehr / als dreyßig a | 
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ſend Süden Werth eingefammlet. Aber mit 
em Cacique Pariza lieffen fie übel an. Denn 
ieſer ſchlug die Helffte von ihnen tod / und hin⸗ 
ließ den übrigen die Freyheit die unglückliche 
zeitung dem Arias zu hinterbringen. Deſſen 
ungeachtet fuhr dieſer dennoch Soldaten aus» 
zuſchicken fort / welche die Einwohner beunruhie 
gen muſten. Weil ſie aber wieder den ausdruck. 
lichen Befehl des Koͤniges in Spanien mit ih⸗ 
nen gar zu grauſam uͤmgingen / auch derjeni⸗ 
gen nicht verſchoneten / welche bereits in Freund⸗ 
ſchafft mit ihnen ſtunden: ſo entſtund unter ih⸗ 
nen ein ſolcher Haß / daß ſie alle miteinander 
zum Gewehr griffen. Da war nun des Mora 
dens und d Todſchlagens kein Ende. Ja! ſie hat⸗ 
ten einen ſolchen Eckel vor den Spaniern / daß 
ſich auch die Menſchenfreſſer ſelber ſcheueten / 
der erſchlagenen Fleiſch zu verzehren; weil ſie 
ſich befürchteten / es möchte ihren Leib vergifften: 
Etliche goſſen ihnen gar / wenn ſie dieſelben le⸗ 
bendig bekommen konten / geſchmoltzenes Gold 
in den Mund / und ſchryen ihnen darbey die 
Worte zu: Friß Gold / friß Gold / du uner⸗ 
ſaͤttlicher Chriſt! andern riſſen fie lebendig die 
Aerme / Schultern und Beine vom Leibe herun⸗ 
ter / legten ſie auf Kohlen / und verzehreten here 
nach die elben mit groſſem Frolocken / Singen / 
Springen und Tanken. Den übrigen Rumpf 
hingen fie in ihren Goͤtzen⸗Haͤuſern / oder in den 
Wohnungen der Caciquen zum immerwährenden 
| REN als ein ä auf. 
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„Weil demnach des Arrias Feld⸗Zuge ſo gar 
blutig ablieffen: ſo entſtand zwiſchen ihm und 
dem Nugnez, welcher fich allezeit daruber moc⸗ 
quirte / eine hefftige Erbitterung; denn indem 


von America uberhaupt. 


dieſer bey dem Koͤnige wieder ausgeſoͤhnet / und 


zum Adıniral über die Suͤder⸗See erklaͤret wor⸗ 


den war; weil er ihm nicht nur den fünften 


Theil der Koͤniglichen Gefaͤlle / ſondern auch 
ünff und zwantzig uͤberaus groſſe und koͤſtliche 
Perlen mit noch viel andern Geſchencken zuge⸗ | 
ſchicket hatte: fo ſtund er in dem Gedancken / er 
hatte auch bey dieſer Sache / dem Spaniſchen 
Intereſſe zum beſten / etwas zuſprechen. Der 
Biſchoff bemuhete ſich auf das aͤuſerſte ſte aus⸗ 
einander zu ſetzen / und brachte dannenhero zwi⸗ 
ſchen dem Valeo Nugnez, und der Tochter des 
Arrias eine Heyrath zu wege: Allein das Band 
der neu⸗geſtiffteten Freundſchafft zerriß gar bald. 
enn als der neue Schwieger Sohn mit vier 


neuserbaueten Schiffen / noch mehr Länder Be 


entdecken / auslaufen wolte: fo ruffte ihn der 
Schwieger⸗ Vater durch ein erdichtetes Schrei⸗ 
ben / auf anſtifften gottloſer Ohrenblaͤſer / in 
hoͤchſter Eil zu ſich. Bey ſeiner Ankunft ward 
er in das Gefaͤngniß geworffen / und der hoͤchſten 


Verraͤtherey beſchuldiget / daß er die Voͤlcker 


aufgewiegelt / und ſich auſſerhalb Darien, in Pe⸗ 
ru, niederzulaſſen Luſt gehabt haͤtte. Ob er nun 
ſchon ſeine Unſchuld Sonnenklar an den Tag le⸗ 
gete: ſo verurtheilete man ihn dennoch / als ein 
Werther, Aufruͤhrer und Tyrannen über on 
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| ſaner) zum Tode / und enthauptete ihn öffent, ö 1 
lich mit einer Axt. Sobald die Zeitung von 
dieſer Mord⸗T That am Caſtilianiſchen Hoffe 


kund worden war: ſo ward der Weſt⸗Indiſche 


A 


dal ach heftig darüber beſtuͤrtzt; weil der enthaup⸗ 


lichen Neichthum zu wege gebracht hatte und 
noch hätte verſchaffen koͤnnen. Arias war zwar 
auch ein Mann von groſſen Verdienſten; denn 
er bezwang die Provinz, Nomen Dei; er bauete 
die Stadt Panama; er bahnete einen ſichern 


Weg von viertzig⸗tauſend Schritten / von einer 


See bis an die andere / durch Waͤlder und Fel⸗ 
ſen hin: allein dieſes alles war gegen den Ruhm 
ſeines getödteten Schwieger⸗Sohns nichts zu 
achten. Dannenhero ward er ohne fernere Ce⸗ 
dienungen beraubet / und der Vice Ré auf den 
Canariſchen Inſuln / Lopez Soſa, „ hatte das 
Gluͤcke an ſeine Stelle S tadthalter in Neu An- 
daluſi en zu werden. 
F. XIV. Ferdinandus Magellan oder Ma- 
e en, ein Portugieſiſcher Edelmann, nahm 
ſich um die Welt rund herum zu ſchiffen vor. 
Er hatte bisher dem Könige in Portugal / Ema- 
nuel, groſſe Dienſte in Africa gethan. Weil 
nun dieſe Verrichtungen eben ſo wohl Unkoſten / 
ls Muͤhe erforderten: fo erſuchte er ihn / er 


möchte ſeine Beſoldung monatlich nur um einen 
Meichsthl. erhöhen. Er ſchlug es ihm aber ab. 
Dannenhero gedachte er auf Ba N 

7 er 


e Admiral dem gantzen Reiche fo uͤberſchweng⸗ 


nien feines Gouvernemens und aller Be⸗ 


” 


38 Cap. 1. von America uberhaupt. | 


Er wuſte / daß / als ſich die Spanier und Por⸗ 
tugieſen uͤm das Recht nach der neuen Welt zu 
handeln / mit einander zanckten / Pabſt Alexan- 
der VI. dieſen Ausſpruch gethan hatte: es füle 
ten die Portugieſen / alles was zwiſchen dem 180. 
Grad Longit. 
Weſt » Indien an / gegen Oſten lieget / zu ihrem 
Antheil nehmen / und die übrigen 180. Grad ge» 
gen Weſten / ſolten den Caſtilianern zukommen. 


von dem Fluß Maragnon in 


Weil nun Vermoͤge dieſes Paͤbſtlichen Aus⸗ 


ſchlags die an Gewuͤrtze ſehr reichen Molucei- 
ſchen Inſuln den Portugieſen 
ren: ſo bemuͤhete er ſich 


bemüͤhete er ihnen dieſelbigen aus 
den Handen zu ſpielen. 


Er machte ſich dannen⸗ 


hero an Kayſer Carolum V. und ſtellte ihm vor 


daß / ob man ſchon die gedachten Inſuln bisher 
nicht anders / als gegen Morgen zu durch einen 
weiten Umweg / zu befahren gewuſt / und man 
ſie deswegen den Portugieſen uͤberlaſſen haͤtte / 
ſie dennoch auch gegen Abend zu / und zwar durch 
einen viel Fürgern Weg / beſchiffet werden koͤn⸗ 
ten / und ji aus dieſer Urſache / eigentlich unter 
den Caſtilianiſchen Koͤnig gehoͤreten. 
überlegte den gethanen Vorſchlag bey ſich / und 
als er ihn vor richtig befand: ſo ſchickte er den 


Magaglian, im Jahr Chriſti 519. den X. Aug. 


mit fuͤnff Schiffen von Sevilla aus / in die See 
fort. Sein Lauf ging nach den Canariſchen 
Inſeln zu / Braſilien vorbey / bis unter den 498 
Grad über der Aequlnoctial- Einie. Hier blieb 
er vor dem Ufer der Patagoner in men 

wel⸗ 


Dieſer 


zugefalen wa⸗ 
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chen er nach der heil. Julis nennete / funff 
Monath lang ſtille liegen / und fing einen unge⸗ 
heuren Rieſen / welcher ſo groß war / daß ihm 
ein Spanier kaum biß an den Guͤrtel reichete. 
Von dar ſchifte er ohngefehr dreyßig welſche 
Meilen gegen Suͤden / biß unter den 42. Grad 
der Poli-Höhe und hatte das Unglück / daß er von 
einem harten Sturm uͤberfallen ward. Derſel⸗ 
be trieb ihn in die Durchfarth / durch welche die 
Nord ⸗See in die Suͤder⸗See faͤllet und gab ihm 
Gelegenheit das ſo beruͤhmte Fretum zu entde⸗ 
cken / welches in den nachfolgenden Zeiten / rnaͤch 
feinem Nahmen das Magellaniſche / genenne 
worden iſt. Er begab ſich in dieſe Meer, Enge 
gantz hinein und befand / daß fie auf 120. Meiſen 
lang / auch hin und wieder mit kleinen Inſeln 
und gefährlichen Klippen beſetzet war. Nach die⸗ 
ſer Erfindung ſchickte er das Schiff Anthon, nach 
Cadix zurück / damit es von feinem Zuſtande 
Nachricht überbrachte und er begab ſich im Jahr 
1520. mit drey Schiffen in die Suͤd⸗See / in wel⸗ 
cher fie 100. deutſche Meilen veifen muſten / ehe 
ſie Land erblickten. Endlich gerieth er nach vie⸗ 
lem außgeſtandenen Hunger und Elend an zwey 
unbewohnte und unfruchtbare Inſuln / welche er 
mit dem Nahmen / die unglücklichen Inſuln 
beehrete und von dar unter eine groſſe Menge 
Ader / welche er wegen der diebiſchen Sit⸗ 
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ten der Einwohner Ladrones das iſt / die Die 
bes ⸗Eilande nennete. Und fie bekamen die⸗ 
ſen Nahmen mit gutem Recht. Denn Den a 
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Magaglian muſte ſein Leben auf einer derſelben 
lan Erle | 5 
in den Hafen der Inſul Zubo und fuhr mit etli⸗ 
chen Zuboèrn nach der gegen über gelegenen In. 
ſul Matan: Oier aͤſcherte er ein Dorf ein und 
chleppte groſſe Beuthe mit ſich fort. Als er a⸗ 
er innerhalb acht Tagen wieder dahin zuging 
und fein Abſehen auf die Haupt⸗Stadt gerichtet 
war: ſo that der Koͤnig einen Außfall und er⸗ 
ſchlug ihn nebſt ſieben Spaniern im Jahr 1521. 
den 16. April / ehe er noch den gefaſten Endzweck 
mit den Molucciſchen Inſuln erreichen kunte. 
Die andern zwey und zwantzig flohen nach Zubo 
und lieſſen ſich ebenfals von dem Koͤnige / über 


einem Gaſt⸗Geboth um das Leben bringen; weil 


er ihr Courteſiren und Schaͤnden nicht laͤnger 
vertragen kunte. Das übrige Volck nahm mit 


zwey Schiffen (denn Jacob ward verbrennet) 


den Lauff nach den Molucciſchen Inſuln und 
nahm koͤſtliche Ladung an Naͤglein und anderem 
Gewürtze ein. Hierauß ſeegelte das Schiff: 


die heilige Dreyſaltigkeit / nach Neu⸗Spanien 


in Weſt⸗Indien und das andere Schiff: Victo- 
ria, auf der gewoͤhnlichen Farth der Portugie⸗ 
ſen / nach Spanien; allwo es auch An. 1522. den 


6. Tag des Herbſt⸗Monaths / in dem Haffen vor 


St. Lucar gluͤcklich ankam. 


S. XV. Diego de Velasquez, Spaniſcher 


Stadthalter in der Inſul Cuba, hatte auf die 
Entdeckung der neuen Welt ungemeine Mühe 
und Unkoſten gewendet und deß wegen feinen ur 

| er 


BR | 


gte ſich nemlich mit den Seinigen 
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| Grialva auf weſtere Erfindungen ausgeſchick KL 
eil ihm nun dieſer zu lange auffenblieb: ſo ging 
r mi Ferdinando Cortez ) einen Vergleich 
in / daß ſie auf gemeine Unkoſten den einmahl ge⸗ 
faſten Vorſatz ausführen wolten. Indeß aber 
kam Grialva mit unbeſchreiblichem R Reichthum 
von ſeiner Reiſe wieder zuruck und Velasquez 
hatte weiter keine Luſt mehr den Contract zu hal⸗ 
ten: dannenhero bemühete fi ſich Cortez ſeinen 
Anſchlag vor ſich allein in das Werck zu ſetzen 
und ging mit Erlaubniß der Moͤnche des heil. 
Hieronymi, welche damahls das Regiment in 
n Haͤnden hatten / im Jahr 1519. ang dem Haf⸗ 


fen 8. Anthon, in Begleitung 550. Soldaten von 
Cuba, gegen die Halb⸗Inſul Jucatan zu. Che 


er ſich noch dem Vorgebuͤrge Catoche naͤhern 
kunte: ſo trieb ihn der wiedrige Wind nach der 
Inſul Accu Zanich. Nachdem ihn die Einwoh⸗ 
ner gar freundlich empfangen hatten / ſo ſchiffte 
er in kurtzem darauf weiter / Jucatan und die 

Stadt Campeſche vorbey und lieff in den Fluß 

Grialva ein. Zwey Meilen von dem Eingange 
deſſelben traf er die groſſe Stadt Potanchan an / 
worinnen ein Koͤnig / mit Nahmen Toxmar re- 
1 5 1 both er N ui 


Bra e 1 xaca gemacht. Er ſtarb an, 
von Medelino, am 1547. in ſeiner Vater⸗Stadt / 
Guadiana, in Extremadura im 6g. Jahr ſeines Alters; 
und ward vom Könige zum nachdem er ſeine Reiſe in V. 


| Marggraf vom Thal Gua- Büchen beranägegede hatte 


. 
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an; da er ihm aber / anſtatt freundlich zu begeg⸗ 
nen / ſagen ließ / es ſolte um ihn geſchehen ſeyn / 
wo er einigen Proviant zu fordern ſich unterſtun⸗ 
de und ſich noch über dieſes mit einer ſtarcken Ar⸗ 
mee in das Feld ſtellete: fo ſetzte er ſich ihm mit 
der wenigen Mannſchafft hurtig entgegen / ſchlug 
ihn vom Platz und eroberte die Stadt mit 
Sturm. Weil nun dieſes die erſte Stadt war / 
welche er in America gluͤcklich einnahm: fo gab 
er ihr den Nahmen Victoria. Von hier ſeegel. 
te er nach dem Fluß Alvarado und kam in den 
Haffen Calioeca oder S. Johannis. Hier eme 
pfing ihn der General des Koͤniges Motezuma, 
mit Nahmen Feudelli, fehr freundlich: dan⸗ 
nenhero ließ er ihm durch eine bekehrte Indiane⸗ 
rin / Nahmens Marina, in Mexicaniſcher 


Sprache den Vortrag thun; er ſey von dem Koͤ. 


nige in Spanien abgeſchicket mit dem Koͤnige von 
Mexieo einen Bund zu machen / und er moͤchte 


demſelben ohne Aufſchub von der Wichtigkeit und 


Urſachen dieſer Geſandſchafft Nachricht geben. 
Als er nun ſeinem Herren das Anbringen der frem⸗ 
den Voͤlcker vorgetragen und ihm ihre Schiffe 


Pferde / Kleidung und Gewehre genungſam be. 


ſchrieben hatte: fo ward er nicht wenig beſtuͤrtzt 


Darüber: zumahl da ein Gerüchte im Lande 
herumging: es würden unter der Regierung 


dieſes Printzens außlaͤndiſche Voͤlcker einfal 
len und ſich von dem gantzen Vönigreich 
Meiſter machen. Jedoch ſuchte er dieſe Rede 
durch allerhand Kunſt⸗Griffe / damit kein Auf⸗ 


ruhr 


* * 


0) Dieſes war ſeine oder Neu⸗Spanien genen⸗ 
Reſidentz und heiſſet ans net und hat ſie oftgedachter 
jetzo Mexico. Die gantze Cerec zum erſtenmahl ent⸗ 

Provinz. aber wird Men |dedn — — 
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fung Vera Crux *) mit guten Soldaten zum 


Aan wenn er ja auf der fernern Neife uns 


glücklich ſeyn ſolte. In ſolcher Verfaffung ſetzte 
er mit den übrigen nach Zachote den Musch 


fort und fand einen Wall von ſonderbahrer 
Thal / w 


welcher ſechzehen Meilen lang war. Er 
hatte neun Fuß in die Höhe und zwantzig in die 
Breite. Man hatte ihn zur Beſchuͤtzung wie⸗ 


der die Hafcalaner aufgeführet. Um dieſe Ge. 
gend muſte er einen harten Anfall gedachter Voͤl⸗ 


„ 


cker ausſtehen: allein er trieb fie mit feinen Ca. 


nonen zuruͤck und nahm viele von aeg 


einmahl. Denn als er durch Marinam den Ge⸗ 


fangenen fagen ließ: Sie ſolten zu ihren Landes⸗ 


Leuten gehen und ihnen hinterbringen; Er laͤge 


nicht wieder ſie / ſondern wieder ihren abgeſagten 


Feind / den Koͤnig von Mexico zu Felde und ſie 


haͤtten nicht Urſache wieder ihn / als ihren Freund / 
die Waffen zu ergreiffen: ſo fand ſich augenblick⸗ 


lich eine Armee von 10g ooo. Köpfen zu feinen 
Dienſten bey ihm ein / welche alle mit einander den 
Motezuma aufzuopfern willens waren. Nach⸗ 
dem dieſer die Gewißheit dieſes ſo maͤchtigen 
Buͤndniſſes erfuhr; ſo ſtellete er unſerem Gene- 


ral die Untreu und Meineyd der Hafcalaner vor 


und beredete ihn / daß er bey der nahe» gelegenen 
Ne 8 Stadt 


[4 N . 8 N 6 m 
( Beſiehe unten das vera Crux. 
Gap. 3. unter dem Wort 
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ET UN 


Stadt Ciolola Friedens⸗Tractaten mit ihm vor 


moͤchte. Dieſer ließ ſich das Anerbiethen 
oͤniges gefallen und nahm ſechs tauſend ſei. 
nds⸗genoſſen nach gedachter Stadt mit 
Und dieſe Vorſichtigkeit war vor ihn gut. 
die Abgeſandten ſpeiſeten ihn nur mit lee» 
n Vorſtellungen ab / welche ihn bewegen ſolten 
nicht nach Mexico zu reiſen und man beſchloß 
heimlich / ſie alle zuſammen / wo ſie von ihrem 
Vorſatz nicht abſtuͤnden / in Ciolola umzubringen. 
Zu dem Ende fand ſich unter waͤhrender Frie⸗ 
dens⸗Handlung eine Armee von 30000, Mann 
ein / und noͤthigte die Einwohner die Fremden in 
ihre Haͤnde zulieffern. Indem dieſe aber damit 
uingehen/ wie fie ſich der S panier bemaͤchtigen 
wollen: fo erfaͤhret die treue Marina alle Ans 
ſchlaͤge / und offenbahret fie dem Cortez in moͤg · 
lichſter Eyl. Dieſer raͤchete alsbald die Untreue der 
Einwohner durch vieles Blut⸗Vergieſſen und ver. 
folgte feinen Weg mit 6000. Hafcalanen immer 
nach der Koͤnigl. Reſidentz zu. Als Motezuma 
ſolches hoͤrete ſo ging er ihm eine Meile von Te⸗ 
nuſtitan entgegen. Er ließ ſich von vier vorneh⸗ 
men Herren unter einem goͤldenen / mit Federn ge⸗ 
zierten Himmel / auf den Schultern tragen. Ih⸗ 
re erſte Zuſammenkunfft war ſehr höflich und die 
Anrede voller Freundlichkeit. Sie gingen nach 
der Stadt mit einander und ward den Spaniern 
alle Ehre erwieſen. Da er aber merckte / daß er 
weiter gegangen waͤre / als er haͤtte thun ſollen: 
ſo war er dahin bedacht / 8 er den Koͤnig eher / 


ais 


| 


\ 


zu den hinterlaſſenen Voͤlckern nach Mexico jur 
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als man ihm dergleichen thaͤte / unter feine Ge⸗ 
walt bekommen moͤchte. Der Anſchlag lief nach 
Wunſch ab. Denn er legte ihn in Ketten und 
Banden; machte ihn nebſt den Unterthanen / zu 
Vaſallen des Koͤniges von Spanien und noͤthigte 
ihn eine groſſe Menge Goldes zu verſprechen. 
Allein / es gereuete den Motezuma ſeines Ver. 
ſprechens gar bald: dannenhero trachtete er da⸗ 
hin / wie er die Spanier aus dem Wege raͤumen 
koͤnte. Es landete gleich dazumahl Pamphilo 
Narvez mit einer Flotte zu Vera Crux an und 


hatte von Diego de Velaſquez Befehl den Cor. 


tez aus feinen Vortheilen zu treiben und ihn gar zu 
toͤdten / wenn er ſich wiederſetzen würde, Der 
Mexicaniſche Koͤnig wuſte von dieſer Abſicht 
uicht das geringste und bildete ſich ein / er würde 
nunmehr bey Gelegenheit beyde Partheyen 
aufreiben koͤnnen. Da nun Cortez Abſchied 
von ihm nahm und unterdeß den Alvarado mit 


200. Soldaten zurücke ließ: fo ließ er ſte in gu⸗ 


ter Ruhl und that keinem etwas. Cortez aber 
uͤberrumpelte indeß den Narvez unverſehens / 
legte ihn in das Gefaͤngniß und marſchirte darauf 


ruͤck. In ſeiner Abweſenheit hatte Alvarado 


einen Ball bey Hoffe im Koͤnigl. Pallaſt gege⸗ 


ben / und die Vornehmſten des Koͤnigreichs 
maſſacriren laſſen. Dardurch entſtand ein ſo 
heftiger Lermen / daß / ob er ſchon mit feiner uͤ “ 
brigen Mannſchafft darzu kam / ſie dennoch alle 
N. us 
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ſammen das Thor ſuchen und 300. der ihri⸗ 
en im Stiche laſſen muſen. Cortez ließ bey 
ſo groſſem Verluſt den Muth doch nicht fincken / 
ondern er belagerte durch Hulffe feiner Bunds⸗ 
Henofien die Stadt Mexico zu Waſſer und zu 
Lande. Nachdem die Belagerung drey Moe 
nath gewaͤhret hatte und die Einwohner theils 
durch Hunger / theils durch Peſt und andere Zu. 
fälle ziemlich aufgerieben waren: fo muſte ſich 
endlich dieſelbe ohne weitern Wiederſtand erge⸗ 
ben. Solches geſchahe im Jahr ıszr. den 13. 

Aug. von derſelben Zeit an if dieſe praͤchtige / 
herrliche und reiche Stadt beſtaͤndig unter dern 
Gewalt der Koͤnige von Spanien geblieben. 

S. XVI. Und ſolcher Geſtalt ward Mexico 
entdecket und eingenommen: Nunmehr laſſet 
uns ſehen / auf was vor Weiſe die Spanier Pe- 
ru und hernachmals Chili an ſich gebracht ha⸗ 
ben. Sie hatten bisher die Staͤbte Nombre 
de Dios, nunmehr Porto belo, und Panama 
erbauet / die gantze Kuͤſte von Neu⸗ Spanien 
entdecket / und durch das Land hin und her ihre 
Handlung getrieben: allein gegen Peru zu wa⸗ 
ren fie bisher weder zu Waſſer / noch zu Lande 
kommen; theils / weil die Suͤd Winde das gan⸗ 
tze Jahr hindurch die Kuͤſte beunruhigten; theils 
weil die Berge und Fluͤße die Reiſe zu Lande 
unmoͤglich machten. Aber im Jahr 1526. ſchien 
es Zeit zu ſeyn / daß man ſich uͤm dieſe Gegend 
beſſer bekuͤmmerte. AT faſſeten * 
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ciſco Pizarro a) und Diego Almagro b) den 
Schluß / ſie wolten die fernere Entdeckung gegen 


Süden zu / auf ſich nehmen / und Verluſt und 


Gewinn gleich mit einander theilen. Sie gin ⸗ 
gen alſo beyderſeits in gedachtem Jahr / einer 


nach dem andern / zu einem Endzweck von Pana- 


ma aus. Nachdem jener 300. Meilen fortger 
feegelt war: fo ſetzte er auf das Land aus; er 
ward aber von den Indianern tapffer abgeſchla⸗ 


gen / und mit vielem Verluſt der Seinigen zuruͤ 
cke zu weichen / genoͤthiget. Dieſer lief in einem 


andern Theil des Landes einen Fluß hinauf / allwo 


er freundlichere Leute antraf / und auf dreytau⸗ 


ſend Ducaten an Gold von ihnen empfing. Da 
er aber bey ſeiner Ruͤckreiſe an demſelben Orthe / 
wo fein Mit⸗Geſell ungluͤcklich geweſen war / an. 


lenden wolte: ſo hatte er eben dergleichen Zufall / 
und verlohr eines von ſeinen Augen noch darzu. 
Nach dieſem vereinigten fie ſich auf das neue: 
jedoch lieffen ihre Anlaͤndungen noch einige mahl 
ungluͤcklich ab; bis fie fi) endlich auf aa 


() Beſiehe von ihm den | Leben gebracht. Aber 
18.58. ee ſein Sohn Diego raͤchete 


(b) Er war von ſchlech · 


ter Ankunfft aus dem 


Staͤdtlein Almagre, des 


Landes la Mancha, in Neu- 
Caſtilien / ein grauſamer 


Tyrann wieder die India- 
Weil er mit Pizarro 
zerfiel: ſo ward er von ihm 

kberwunden / und um das 


ner. 


ſeinen Tod durch die Er⸗ 
mordung des Pizarrı. Alß 
nun der Kayſer Carol. V. 


den Vacca de Cairo A. 1546. | 


zu Stillung dieſes Auff⸗ 
ruhrs hieher ſchickte: fe 


muſte der junge Almagre 


gleichfals mit dem Kopf 
bezahlen. 
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liſt beſonnen. Sie ſeegelten nach Jumber und 
‚sten daſelbſt einen gewiſſen Griechen aus Can- 
ien aus / welcher ſich des Zuſtandes der Stadt 
und der Einwohner erkundigen muſte. Weil 
er nun ein breites zweyſchneidiges E chwerdt auf 
feinen Schultern trug / und einen groſſen Barth 
hatte: ſo ſahe ihn das Volck mit groſſer Verwun⸗ 
derung an. Der Gouverneur des Orts em⸗ 
pfing ihn gar freundlich / fuͤhrete ihn in den Tem; 
pel der Sonnen / und ließ ihn den koͤſtiichen Rei 
thum darinnen beſchauen. Bey feinem Abſchie · 
de wolte man ihm etliche Stuͤcke Goldes vereh⸗ 
ren: allein er verachtete daſſelbe / als etwas nichts · 
wuͤrdiges / damit niemand auf die Gedancken ge⸗ 
rathen ſolte / als wenn ihn dergleichen Koͤrner⸗ 
chen dahin gelocket haͤtten. Da er nun wiede⸗ 
rum an den Bort zurück kam: fo meldete er von 
ſo erſtaunendem Reichthum / daß ein jeder unter 
ihnen ein hefftiges Verlangen darnach trug. 
Es waͤhrete auch nicht lange hernach / daß man 

dieſe Goldreiche Gegend im Ernſt hervor ſuchte. 
Denn nachdem Pizarro von dem Koͤnige in 
Spanien vollſtaͤndige Erlaubniß nach Panama 
mitgebracht hatte: ſo lief er A0. 1532. mit 180. 
Mann zu Fuß und 40. Reutern / auf drey Schif⸗ 


fen in die See / und ging / nachdem er die groſſe 
Stadt Coluchia ihrer Schaͤtze beraubet hatte / 
gradesweges nach Tumbez, pluͤnderte den Son⸗ 
nen ⸗Tempel / und ſchlepte einen unſaͤglichen 
Schatz von hier weg. Hierauf ruͤckte er in des 
Koͤniges Athabaliba e ein / ar 
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ließ ihm kund thun / daß er ankommen wärs 
re / ihn den heiligen Catholiſchen Glauben 
zu lehren / und zu der Erkaͤntniß der aller⸗ 
vortreflichſten Geſetze und Sitten zu brin⸗ 
gen. Dieſer ſchickte ihm unterſchiedene Ge⸗ 
ſchencke entgegen / und begehrete die Urſache ſei⸗ 
ner Ankunfft zu wiſſen. Nun wolte er zwar 
lange nicht mit der Antwort heraus: endlich aber 
Aſprach er: er ſey ein Diener eines ſehr maͤchti⸗ 
besen welchen er ohne Scrupel den 
Herren der gantzen Welt nennen koͤnte / und 
ſey von ihm abgefertiget / ihn zu der Er⸗ 
kaͤntniß des wahren Gottes / und unter ſei⸗ 
nen Gehorſam zu bringen; Er habe mit ge. 
genwaͤrtiger kleinen Armee *) maͤchtigere 
Herren / als er waͤre / bezwungen / und boͤthe 
ihm nunmehr auch den Frieden mit dieſer Be⸗ 
dingung an / daß er ihm den freyen Beſitz des 
Reiches uͤberlaſſen und ihm in feinen Kriegen 
beyſtehen ſolle; und wenn er dieſes nicht eingitte 
ge / ſo wolte er ihm / wie den Caciquen von Pu- 
na und Tumpez mit ſpielen. ij | 
Mit dieſem Compliment ließ er den Abge⸗ 
ſandten von ſich / und eilete indeß nach der Haupt⸗ 
u Stadt Caxamalca, wo er auch im Monath No- 
9 vembr. des gedachten Jahres ankam. Sie lie. | 
0 N Rn | e 
100 Er hatte nicht mebr / | der neuen clonie zu S. 
% als 220. Mann bey ſich / | Michael auf dem Wege 
A | und hatte noch darzu 55. gelaßen. e e | 
I 1 von ihnen zu Stifftung 
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„ Meilen von der See / Landwaͤrts ein / 
te vier Meilen im Umfange; ſie war mit ſtei⸗ 
rnen Mauren drey Faden hoch verſehen / und 
uͤberall von ungemeiner Schönheit. In des Koͤs⸗ 
niges Pallaſt gab es viel Wohnungen und Gaͤrte/ 
und inſonderheit zwey groſſe Spring» Brunnen / 
welche mit Platten von feinem Golde gezieret wa⸗ 


) 

u * Z a 
7 
€ * 2 1 
— 

#5 


ren. Aus dem einen ſprang ein fo heiſſes Waſſer / 
daß man kaum die Hand darinnen leiden kunte / 
hervor: aus dem andern aber guall ein Waſſer 
von unertraͤglicher Koͤlte. An der einen Seite 
der Stadt ſtund ein herrlicher Tempel / welcher 
der Sonnen gewiedmet war; indem man dieſel⸗ 
be mit groſſer Solennitaͤt und Andacht darinnen 
verehrete. Hiervor hatte ſich nun der Inca oder 
Koͤnig mit einer Armee von 3000. Mann gela⸗ 
gert / und erwartete feinen Feind in gehöriger Ver⸗ 
faſſung. Dieſer ſchickte ſeinen Bruder Ferdi- 
nandum Pizarrum nebſt einem Capitain an ihn 
ab / welche ihn auf einem Thron / gantz ſtill / ohne 
Bewegung und Veraͤnderung antraffen. Als er 
aber von dem Capitain vernahm / daß ſein Ge⸗ 
faͤhrte des Spaniſchen Generals Bruder waͤre: 
ſo hub er ſeine Augen auf und gab ihm in wenig 
Worten zu verſtehen / daß ihm ſeines Bruders 
Buüͤhnheit ſehr miß fiele; jedoch ſetzte er hinzu: 
5 er wolte mit ihnen in Freundſchafft leben und 
nicht alſo mit ihnen verfahren / als wie ſie oh⸗ 
ne rechtmaͤßige Urſache mit ſeinem Dolch ge 
than haͤtten. Ferdinando erwiederte: Sein 
Bruder ſey geneigt ihm in ſeinen Kriegen mit der⸗ 
e jeni⸗ 


e 
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jenigen Macht / welche er bey fich führete/ beyzu⸗ 
ſpringen. Worauf jener zuverſtehen gab: daß 
er ſie wieder ſeinen aufruͤhriſchen Bruder Manco 
vonnoͤthen haͤtte und zur Antwort empfing: er 
wuͤrde auf ſolche Art gar bald feiner. Feinde loß 
werden / wenn er die Spaniſchen Trouppen in 
Dienfte nahme ꝛc. Hierdurch ward die Sache 
auf beyden Theilen ſo weit gebracht / daß es zwi⸗ 
ſchen ihnen zu einer Unterredung kam. E olche 
geſchahe in der groſſen Straſſe von Caxamalca, 
in Gegenwart beyderſeits Armeen; da denn der 
Pater Vincent de valle viridi, im Nahmen des 
Koͤniges von Spanien und Franciſci Pizarro, 
eine Rede ohngefehr dieſes Inhalts vorbrachte: 
Ich bin ein Knecht Gottes / und meine Der, 
richtungen gehen dahin / daß ich dem Juca 
die goͤttlichen Glaubens ⸗ Lehren der Chriſten 
beybringen will / und ich bin deswegen kom⸗ 
men / daß ich ihn in ſolchen Sachen unterrich⸗ 
te / welche zu ſeiner ewigen Wohlfarth dienen 
wer den / wo er ſie nur hoͤren will. Weil nun 
der Biſchoff zu Rom / nach der Macht des Him N 
mels / welche ihm anvertrauet iſt / meinem Souve- 0 
rain, dem Kayſer / alle dieſe bisher unbekand ge . 
weſene Länder und Land ſchafften / in dieſer Abſicht 
geſchencket hat / damit er zu Bekehrung der Un⸗ 
glaͤubigen von ihrer Abgoͤtterey zu der wahren 
Religion / gottſeelige Männer dahin ſchicke: ſo 
hat derſelbe deswegen den gegenwaͤrtigen Ge- 
neral Pizarro abgeſendet / welcher ſeinen Reichen 
dieſe groſſe Wohlthat anbiethen / und die Allianz 
x vie 
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zwiſchen Sr. Majeſt. dem Kayſer und Ihm / dem 
inca, anheben fol. Er muß aber ſich als einen 
Untertharen gedachtem Kayſer unterwerffen / ſich 1 
aller Ober⸗Herrſchafft über fein Land begeben / 
fährlich einen Tribut zahlen / dem Pabſt gebuh⸗ | N 


— — — m 


renden Gehorſam leiſten / den Chriſtlichen Glau⸗ 
ben annehmen / und darbey den Goͤtzendienſt und ! | 
Aberglauben / welche von dem Teuffel erdacht 
ſind / fahren laſſen. Dieſe Dinge / fuhr der Pa ‚AR 
ter gantz gravitaͤtiſch fort / ſolſtu o Konig! wobl 145 
uͤberlegen; weil dieſelbe oir und den Dein igen 
ſehr nuͤtzlich ſind. So du dich aber wegerft; 
ſo wollen wir dich mit Krieg / Heuer und Blut ⸗ 
vergieſſen zwingen / und alle deine Bögen zu 
Boden werffen. Wir wollen dich mit dem 
Schwerdt noͤthigen / deine falſche Religion zu 
verlaſſen / du magſt wollen oder nicht / und 
unſeren Catholiſchen Glauben anzunehmen 
und dem Kayſer Tribut zu geben. Wo du 
dieſes nicht freywillig thuſt / ſondern in deiner 
Hartnaͤck igkeit verharreſt / ſo ſey gewiß ver⸗ 
ſichert / daß der Hoͤchſte dich und alle deine 
Indianer / nicht anders / als den Pharao mit 
ſeiner Armee im rothen Meer / durch unſere 
Waffen will umkommen laſſen. \ 
Athabaliba hörte dem armſeeligen Raifon - 
neur mit der gröften Geduld zu / und gab ihm das 
rauf mit groſſer Beſcheidenheit folgende Antwort: 
Ich wundere mich / daß dieſer Vortrag aus 
einem gantz andern Thon / als der vorige klin⸗ 
get / welchen Pizarro durch feinen Bruder 
E thun 
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chun ließ: noch wunder 


lie icher aber kommt 
mir vor / daß / da der Kayſer Souverzin und 
ein Herr über die Welt ſeyn ſoll / dennoch der 
Pabſt die Macht hat / demſelben neue Koͤnig⸗ 
reiche zu ſchencken. Ich bin deſſen ungeach · 
tet / zwar nicht ungeneigt / die Freundſchafft ei ⸗ 
nes ſo groſſen Monarchens anzunehmen: ich 
ſehe aber keine Urſachen / warum ich ihm 77. 
hit zahlen ſoll. Denn daß ein freyer Prinz 
einem andern / mit welchem er niemals etwas 
zu thun gehabt hat / den Eyd der Treue ab⸗ 
legen ſoll / dieſes iſt eine groſſe Ungerechtig⸗ 
keit. Wenn nun der Kayſer rechtmaͤßiger 
Weiſe etwas an mich zu fordern hat: ſo 
haͤtte er es zum wenigſten zuvor andeuten ſol. 
len / ehe er mir mit Feuer und Verheerung 
drohet und mein Land mit Gewalt anfaͤllet. 
Hiernaͤchſt kan ich nicht abnehmen / warum 
ich nicht vielmehr / wenn ich ja Tribut geben 
muß / denſelben an den Pachacamac, *) den 
Schoͤpffer aller Dinge / oder wenn er ja auſſer 
demſelben einem andern zuſtuͤnde / an J Eſum 
CHriſtum / den beſten unter den Menſchen 
oder an den Pabſt / einen groͤſſern Mann / als 
der Kayſer iſt / uͤberlieffern ſoll? was den 
Pabſt betrift / ſo halte ich ihn zwar. vor einen 
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zeuget worden ſeyn. Den⸗ 


(.) Er heißet auch Pa. 
ſelben betheten die Peruenſer 


chamaca oder Pachacams. 


r 


Dieſer Abgott ſoll von der | nebſt feinem Vater und Mut⸗ 
ter an. | 


Sonne und dem Mond ge⸗ 
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eiſen nm ann / weil er mir alſo ab⸗ ab⸗ 
t wird: allein er ſcheinet mi . 
chor und unt zeſchliffn ner Gaſt ʒu fe ſeyng 
100 unter kehet einem andern / was 
nicht ſein iſt / zu ſchencken. Die neue vorge⸗ 
trat ne Religion nehme ich auch vor die alte 
nicht an. Die Chriſten moͤgen immerhin an 
Chriſtum glauben / welcher ihrer eignen Be⸗ 
kaͤndniß nach am Creutz geſtorben iſt: ich 
ber will indeß mit meinem Glauben an der 
Sonnen / welche niemals ſtirbt / hangen blei⸗ 
5 ben. In übrigen ehe ich es euch an der Atir⸗ 
nen an / daß ihr raͤuberiſche und Tyran niſche | 
Maximen heget fremde Nationen beunruhi⸗ 

diejenigen / welche euch niemals geſcha⸗ 
det haben / pluͤndert. Wenn ihr Diener des 
Fachacamac waͤret / und euch die beleydigte 
Gottheit abgeſchicket haͤtte / mich und mein 
Land zu ſtraffen: ſo wäre ich bereit mich en⸗ 
ren Befehlen zu unterwerfen. Weil ihr aber 
mit lauter Droh⸗Worten um euch werffet; 
ſo werde ich mich keines weges davor fürch» 
(ten, e en 

Dieſes war ohngefehr der Innhalt ſeiner Ant⸗ 
1 w rt. Darauf fragte er den Pater: wo er Nach» 
richt v von feiner Religion herbekommen koͤnte? da 
ihm nun dieſer das heil. Bibel⸗Buch in die Hand 
gab: ſo machte er anfänglich daſſelbige auf / und 
bald darnach warf er es mit groſſem Zorn von ſich. 
Allein / dieſes war die Urſache feines Untergan⸗ 
ges. Dan die Spanier singen nunmehr / Au, 
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Anſtifften des Vincentüß, mit der groͤſten Furie 

auf die Indianer loß / erlegten ihrer in kurtzem ooo. 
und nahmen den Inca ſelbſt gefangen. Nun er⸗ 
legte er zwar eine groſſe Ranzion, und ward noc 
darzu eines unſaͤglichen Reichthums an Gold und 

Silber beraubet; ſo daß ein jedweder Reuter 
8880. Caſtilier an Gold / und 262. Marck Silber / 
und ein jedweder von der Infanterie halb ſo viel / 


zur Ausbeuthe empfing: weil man ihn aber einer 


Conſpiration, wiewohl ohne Grund. beſchuldig⸗ 
te; ſo ward er / nachdem er ſich zu vorher hatte 
tauffen laſſen / durch den Strang hingerichtet. 

Nach ſeinem Tode ſetzte Pizarro einen neuen 

Inca ein / welchen er Athabaliba II. nennete. Die. 

ſer fuͤhrete ſich recht Sclaviſch auf / und erkennete 
Carolum V. vor ſeinen Ober ⸗ Herrn; nachdem er 
zu vorher auf gewoͤhnliche Weiſe / drey Tage / we ⸗ 
gen ſeines Vorgaͤngers / gefaſtet hatte. Die 
groſſe und berühmte Stadt Cozco, ) muſte 
ſich hietauf bald der Spaniſchen Macht unter⸗ 
werffen / und ihre reiche Schaͤtze / nach dem Exem⸗ 


* “; 


pel anderer / ohne verzug hergeben. ni 
Unterdeß waren zwiſchen dem Pizarro und Al- 
magro allerhand Verdrießlichkeiten entſtanden / 
ſolchergeſtalt / daß Pizarro, welchen der Kayſer 
nunmehr zum Marſchall von beru gemacht hatte / 
ſich reſolvirte / dem Almagro nach der Provinz 
Chili zu ſenden / damit er dieſelbe unter ſeine Both ⸗ 


8 


maͤßigkeit braͤchte. 
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(1 Sie iſt das heutige Cuſco. 
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chete dem Befehl des 
inem Volck in gedach. 
ji marſchirte über die mit 
Erl Gebuͤrge / und ſtund ungeheure 

a 1 0 nicht weiter“ als bis in 


ges nach 8 0 19 0 und e 5 
adthalterſchafft über dieſen Orth / als wenn er 
darzu haͤtte / mit Gewalt an. Und ob ihm 
and Pizarro auf das hefftigſi Wie⸗ 
und auch der General Alvarado 
Voͤlckern wieder ihn anmarſchirte: ſo 
d er dennoch uber vallebeyde Meiſter / und be⸗ 
e gefangen. Indem aber der Letztere durch 
ſtechung der Wache aus dem Gefaͤngniß ent 
ſchte: fo ward endlich der Streit in der Guͤte 
beygeleget. Jedoch brach die unter der Aſche 
glünmende Feindſchafft gar bald wiederum in ein 
es Krieges, Feuer aus: denn zwey ahr 
petenten bertragen ſich niemals ga 
einander: allein vor dieſesmal ſchrte fe auf 
iten des Almagro das Blat um. Denn 
BR ihn zum Tode und ließ ihm die 


Fr 2 


Was Ah dieſer nicht ausrichten kunte / das. 
felbe ſetzte Pedro de Baldivia glücklich in das 
Werck. Er bezwang denjenigen Theil / welcher 


zuvor unter den ACER von Peru geſtanden hat; 
Ä te. 


28 Cap. 1. von America überhaupt. 
te. Weiter kunte er nicht eindringen / weil die 


N 
u | 


(* Pexos oder Pro, iſt a 
eine Art von Spanifchen | unferem Gelde. 
Muͤntzen / und gilt fo viel / 


Nr — 
5 r . 


aten dab 5 ace Herbie u 
vaͤren: fo waren fie auf ihre Verja⸗ 
mog lich fe 0 Eil bedacht. In dieſer 2 
1 fie eine Armee zuſammen / und po- 
1 gemDiefelbe in groſſer E 
em Fort. Darnach gingen ihrer funfftzig mit 
Stroh und Graß vor die Pferde hinein / und tru⸗ 
en ihre Waffen unter denſelben verborgen. So 
ald fie in die Feſtung hinein waren: fo — ; 


N Kae aßen: allein her e estate ihn auf Nn An- a 
ber erſchlugen die meiſten von feinen Leuten / 
ind er felbft gerieth / als ein Gefangner / in ihre 
gewalt. Sie ſprachen ihm anfaͤnglich T Troſt zu / 
nd machten ihm Hoffnung / daß ſte ihm Gold ge⸗ 
ung geben wolten. Da ſie ihn aber in ihre Woh⸗ 
ungen brachten: ſo ſtellten ſie ſeinetwegen ein 
roſſes Feſt an / und ſetzten ihm allerhand Gefaͤße 


tille nicht weit von 1 


nit Geträucke vor. Unter diesen ſtund auch in 


cal mit flieſſendem Gold. Denſelben nahmen 
ſtürtzten ihm das heiſſe Gold mit Gewalt in den 
dalß hinein / und ſagten darbey: er ſolte ſich 
unmebe hiermit ſaͤtigen. Auf ſolche Art 
ndigted der unglückliche Baldivia fein Leben / und 
interließ dem General Pedro de villa grande 
ie Ehre / die gemachte Schaarte wiederum aus⸗ 

m . Dieſer — * ein groſſes £ 9 
au 
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Es haben alſo die Spanier zu keiner Zeit wieder 


Staͤdte: jedoch blieben ihrer noch ſieben uͤbrig / 
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auf die Beine: allein er ward gaͤntzlich über den 
Hauffen geworffen / und verlohr ſeine Canonen 
noch darzu. Mit einem Worte: es konte kein 
Menſch etwas wieder dieſe Barbaren ausrichten. 
Und obſchon auch hernachmals der Vice -Re von 
Mexico, Mendoza, ihnen ſeinen Sohn / mit ei⸗ 
ner ſtarcken Armee uͤber den Halß ſchickte / und 


derſelbe in unterſchiedenen Schlachten ihrer mehr / 


als 40000, in die andere Welt beförderte: fü be. 
hielten ſie dennoch jederzeit die Oberhand. Ab ⸗ 


ſonderlich überrumpelten fie im Jahr 1599. die 

Stadt Baldi via, da fie alle mit einander im tieffen 

Schlaff vergraben lagen / und nur vier Perſonen 
auf den Waͤllen Schild wache hielten. 8 


ſchnitten den Spaniern die Gurgel ab / ſteckten 
die Haͤuſer in den Brand / ruinirten die Feſtung / 
plünderten die Wohnungen / und brachten über 
300000. Pezos zur Beute mit davon weg. Von 
dannen gingen ſie auf Imperiale loß und hunger⸗ 
ten es aus. Im Jahr 5004. verbrandten ſie ſechs 


welche nach und nach aufgebauet worden waren. 


die Araucanen etwas tuͤchtiges ausrichten koͤn⸗ 
nen / ſondern bey nahe hundert Jahr hinter einan⸗ 
der wieder ſie zu Felde gelegen; bis fie endlich A. 
1650, einen Frieden ſchloſſen. Und von dieſer Zeit 
an haben wir Europæer wenig oder nichts von ihr | 
nen mehr gehoͤret. Pe 
g. XIX. Weil des Franciſci Pizarro fo oft 
gedacht worden iſt: ſo wollen wir von Be = 

Er | 1 0 ende 


5 


Cap. i. von America überhaupt. ar 


ens Lauf und Ankunfft noch folgendes hinzu 
un. © Gonſalv Pizarro. Er 


do, Johann und Gonfalvo, welche bey den Ver⸗ 
ichtungen in Peru ziemlich befand worden find. 
inige geben ihn vor einen rechten / andere vor ei⸗ 
en unaͤchten Sohn aus: andere halten ihn gar 
vor einen Fuͤndling / welchen der Vater nicht eher 


erfanthätter als biß er groß und ein wenig erwach . 


fen geweſen ware. Diefem fen nun / wie ihm mol» | 
le; ſo iſt es doch gewiß / daß er eine ſehr fehlechte 

Aufferziehung mag gehabt haben. Denn er mu⸗ 
ſte einen Schweinhirten abgeben. Da ihm aber 
etliche mahl die Schweine darvon lieffen / und er 
ſich befuͤrchtete / er möchte von dem Vater geſchla⸗ 
gen werden: ſo machte er ſich aus dem Staube / 
und flohe nach Hifpalis. *) Von dannen nahm 
ihn Alphonſo Vogeda mit ſich nach America; 
allwo er ſich dermaſſen tapffer im Kriege hielt / daß 
er nach und nach zu ſo hoher Ehre und Wuͤrde ge⸗ 
langete. Er war ein ſtarcker und anfehnlicher 
Mann. Es fehlte ihm zwar an Hertzhafftigkeit 
nicht; jedoch war dieſelbe mit Betrug / Falſchheit 
und Unbarmhertzigkeit vermiſchet. Er war in 
Wiſſenſchafften gantz unerfahren: dannenhero 
arg man denſelben feine Erhebung nicht zuſchrei 
ben. Er ward von dem jungen Almagro, auf 
dem Schloß in der Stadt Los Reyes, mit fol⸗ 
gendem Compliment erſtochen: du Wuͤtterich / 
du Meyneidiger / du Moͤrder meines Vaters! 
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Neu ⸗Carthago, that ohngefehr im Jahr 1542. 

einen Verſuch / und begab ſich aus Neu-Granada 
auf die Reiſe. Er gerieth in den Fluß Suere, und 
gieng mit den Herren des Landes uͤbel um; ob 
ſie ihm ſchon Gold genung herzu ſchleppten. Als 
er einem mit dem Tode drohete: fo ſchalt ihn der. 
ſelbe vor einen Luͤgner / weil er ihn nicht toͤdtete / 
und ihm doch ſo oft damit gedrohet haͤtte. Er 


wolte / fuhr er fort / lieber ſterben / als ſo jaͤmmer⸗ 
4 


lich leben. Er koͤnte nicht begreiffen / wie die Erde 
Chriſten tragen koͤnte / da fie doch fo viel Greuel 


auf ihr veruͤbeten. Er zohe hierauf ſechs? 


2 


lang hinter einander durch wuͤſte Walder ur 


F. XIX. Didacus Gottieres Stadthalter don 


uͤber gaͤhe Berge: traff aber nicht das geringſte 
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Haffen in der Audienz los Charcas, dre und 1 
vor Lima vier reich⸗beladene Schiffe / und brach ⸗ 
e „ 
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te A. 1580, groſſe Beuthe in Engelland nach 
&irte er die Koͤnigin zu Dartfort, welche ihn / zu 
Vergeltung ſeiner Dienſte / daſelbſt zum Ritter 


dh $ 
7 N 
1 


machte und ihm die Welt in einem Schiffe 
zum Wappen gab. Anno ı585. fuhr er zum 
andernmal auf Koͤnigl. Befehl mit 22. Kaufe 
farthey und Krieges. Schiffen’ 2300. Soldaten 
und Boths⸗Leuten von Pleymouth ab / eroberte 
und verbrandte S. Jacobs auf der Inſul Cuba, 
und pluͤnderte S Domingo auf Hiſpaniola. In 
„Diefer keztern Stadt fand er in dem Schloße 
das Wappen des Koͤniges von Spanien / und 
unter demſelben eine Welt⸗Kugel / auf welcher 
ſich ein Pferd / als wenn es einen Luft Sprung 
thun wolte / mit den Foͤrder⸗Fuͤſſen in die Hoͤhe 
richtete. An dem Munde deſſelben waren dieſe 
Worte zu leſen: von ſulficit orbis. Hernach ⸗ 


nach feiner Ankunfft re. 


57. Matroſen und setzten Wilhelm Cornelis- 


7 


ſohn Schauten und Jacob Maire zu Admi- 


N 


auf der Nord⸗Seite / nach Oſt⸗Sud⸗Oſten zu / 
einen hohen unebenen Strand / welchen fie das 


nach Beſe 
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gewiſſe Nahmen beylegten. Die under Juful 
te viel Hunde welche nicht bellen kunten; bey 
er Inſul ohne Grund / war die See fo tief / daß 
maf nicht andern kunte; die Inſul Waſſerland 
zeigte an dem Ufer aings herum Baume, und in⸗ 
wendig lief das Waſſer über das Erdreich hin; 
auf dem §liegen⸗Eyland wurden die Matroſen 
dier Tage lang mit einer überaus groſſen Menge 
Fliegen geplaget: und dieſes waren die Urſachen / 
warum ſie gedachte Nahmen empfingen. Hier⸗ 
auf feegelten fie an dem neuen Guinea hin / und 
wurden von Kohl⸗pech⸗ſchwartzen Leuten / welche 
im Schleidern ſehr fertig waren / in Schuhten / 
überfallen: 9 0 7 ſie muſten gar bald reiß aus 
geben; nachdem ſie die Hollaͤndiſchen Kugeln zu 
ſchmecken bekainen. Sie traffen auch eine Ger 
gend an / wo etliche ſehr ſchlechte Haͤußlein zufer 
hen waren. Aus denſelben krochen Menſchen her⸗ 
bor / welche entweder eine krumme Naſe / oder 
ſchieffe Beine / oder ſchielende Augen / oder einen 
bucklichten Ruͤcken / oder ungeſtalte Kinnen am 
Leibe hatten. Mit einem Worte: es befand ſich 
kein eintziger unter ihnen / welcher nicht einen natuͤr⸗ 
ichen Fehler von ſonderbahrer Wichtigkeit an 
n Leibe zeigete. Endlich anckerten fie vor Ja⸗ 
ta, und ihr Schiff blieb im Nahmen der Oſt⸗ 


Indiſchen Geſellſchafft alda: das Volck aber ging 


mit andern Oſt⸗Indiſchen Schiffen nach Vicßin⸗ 
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1 2 L. 2. Defebesibung Americe 1 
Das i eln. 
Beſchreibung Americae aus 
9 der Geographie. N, 
N dſeſem Capitel werde ich nicht über die 


GER Gebühr weitlaͤufftig ſeyn / ſondern das 


2 meiſte von der Eintheilung faſt nur mit 
dem bloſſen Nahmen nennen; indem die⸗ 
jenigen Laͤnder / welche auswaͤrtige Potentaten 
beſitzen / in denen Europæiſchen Staaten / an ih⸗ 
rem Orth beſchrieben werden ſollen. Denn in⸗ 
dem die Spanier / Portugieſen / Engellaͤnder / 
Frantzoſen und andere Europeifchen Herren 
mehr groſſe Provinzien unter ihrer Gewalt ha⸗ 
ben: ſo ſchickt es ſich auch am beſten / daß man 
ihre Beſchaffenheit / Regiment / Handel / 
Merckwürdigkeiten &c. in dem Staat desje. 
nigen Koͤniges / welchem fie unterworffen find / 
ausfuͤhrlich beſchreibe. 12 11 
. II. America liegt uns Europæern gegen 
Weſten oder Abend / und zwar ſo weit / daß die 
Schiffer zum wenigſten über 900. Meilen zu ſee⸗ 
geln haben ehe fie hinuͤber kommen. Gegen Mir: 
ternacht graͤntzet es mit dem Groͤnlaͤndiſchen oder 
Eyß⸗Meer / der Meer⸗Enge Hudfon und dem 
Chriſtianiſchen Meer; gegen Abend mit dem Mari 


pacifico; gegen Mittag mit dem Freto Magel- 
anieo; und gegen Morgen mit dem Oceano 
Atlantico oder Mar del Nord. Seine Weite 

8 von 


en gegen Norden und von 1 dem 54. er. | 
der mittäglichen Breite zu der; Meer⸗En. 
ellani, bis zu dem 63. gr. der mitternaͤcht. 
hen Breite bis an das Fretum Hudſon, iſt ohn. 
gefehr 2347. Meilen und von Weſten zum Oſten / 
von dem 241. gr. der Länge gegen Angubela del 
Gato, bis zu dem 348. gr. gegen die Spitze Rio 
grando in Braſilien. Die Breite iſtbey der un · 
zehlicher Menge der Gegenden, unterſchiedlich; 
ber kr: alſo derſelben Groͤſſe nicht wohl beſchrei: 
ben kan. 

F. II. Die Eintheilung hat die Natur gleich. 
ſam ſelber gemacht. Denn mitten in dem groſ⸗ 
fen Lande iſt ein ſchmahler Strich / etwan 14, Mei. 
len breit / welcher iſthmus Panamz oder Pana- 
micus genennet wird. Was nunuͤber demſelben 
gegen N vorden lieget / das heiſſet America Sep- 
'tentrionalis, und was unter Demfelben gegen 
Mittag; gu lieget / das heiffet America Meridio- 

nalis. Darzu kommen noch auf allen Sei 
vielfältige Inſuln. Alſo haben wir drey Sti 
zu betrachten: 1. Das Mordiſche / oder Mit: 
naͤchtige. 2. Das ſudliche oder Mittägige. Ame- 
rica. 3. hr non um America DM: 1 


Der ee Thel, er man 
uch wegen der Stadt Mexico, den Mexicani- 
ſchen nennet / wird von dem Mitraͤgigen durch 
den Iſthmum Panar nae, zwiſchen den 7. gr. 30. 
y «all, und gr. d r Breite und zwichen dem 235. 


90 Cap. 2. Beschreibung Attericz no 
gr. und zes. gr. der Länge / abgeſondert und ber 
greift / ſo viel wir wiſſen / folgende Landſchafften 

5% r a “rn A De 


2 


in ic). „ 5 
Ai e oder Nova Hiſpania, zwiſchen dem 
Sinu Mexicano und dem ſtillen Meer. 
2. Nova Mexico gleich daruber. 
3. Florida, über dem Sinu Mexicano, am 
Mar del Nort. i e e 
4. Canada, um den groſſen Fluß S. Laurentii, 
bis an das Fretum Hud)ſon. 
. V. Mexico iſt die vornehmſte Provinz der 


Spanier / und hak unterſchiedene Koͤnigreiche / 
welche heute zu Tage in drey fo genandte Audien⸗ 


tias eingetheilet werden. e A. e 
I. Die Aexicanſche Audienz Tat. audientis 
Mexicana begreifft 7. prouinzien / nehmlich: 
Mexico, darinnen iſt die Haupt⸗Stadt Mexico, 
nach dieſer la dera Crux und der Haffen Aqua- 
pulco. Mechoacan, darinnen iſt Mechoacan, 
ein Bißthum. Panuco, darinnen iſt Panuco, 
Tlascala, Los Angelos, ein Bißthum. Gar. 
ca Ansequera, ein Bißthum. Tabafco Noſtra 
Senora dela Victoria. Jucatan Meridan, ein 
2. Die Audienz Cvadalajara oder Neu · al- 
Feen) begreifft 7. Provinzien. Gvadalajara, 
Gvadalajara, ein Bißthum. Zacatecas, S. Lo- 
vis. Nueva- Biſcaya Durango, ein Bißthum. 


Cinaloa S. Philippi und S. Jago. Culiacan Cu- 


% Purification. wan 


£ ET zu . hat acht 
ten unter ſich / nehmlich: Glati- 
jacob von Gvarimala, ein Bißthum. 
conuſco Guevetlan. 1 Cindadreale, 
in Bißthum. Honduras. Valladolid, ein 
jißthum. Vera paz vera paz, ein Bißthum 
Nicaragua Leon, ein Bißthum. Granada, Co- 
farica Carthago, ein Bißtduw. Veragua La 

Sonception, 

8. VI. Lew Mexico oder neu⸗Granada beſte⸗ 
het aus vielen Koͤnigreichen. Antonius Epojo 
hat daſſelde A. 183. entdecket / und ihm den Nah⸗ 
men Neu-! exico gegeben. Es lieget nach der 
Abzeichnung der neuern Charten zwiſchen dem 
243. und 270, grad der fange und dem 30. und ⸗ 
Brad der Mitternächtlichen Breite; daß ſolcher 
Geſtalt ſeine Graͤntzen gegen Mitternacht noch 
65 recht bekand find. Gegen Mittag ſtoͤſt es 
an Neu⸗Spanien; gegen Morgen an Canada 
und Mia gegen Abend an das Meer Ver- 
mejo, zwwiſchen der groſſen Halb⸗Inſul Califor- = 
nia. Die Spanier haben ſich an etlichen Oer⸗ 
thern darinnen niedergelaſſen / und beste folgen. 


de J late: e 1 

Nen, Mexico begreift inst ch: J en Souhe· 
r Neu⸗Galles, darinnen liegt Saverna. 

nian. Quivira. Cibola. Tegajo. Cahamo 

oder Kamaca. S. Fé, Lat. Fanum Sande fidei, 

die Haupt + Stadt und Reben: des Gonyer- 

| neurs. * 1 am 


2 1 
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$ VII. Florida ward A. 1496. von Sebaſtian 
Gabor, einem Engellaͤnder / im Nahmen ſeines 
LKoöniges Henrici VII. entdecket / weil er einen 
Weg darburch / von Weſten nach Oſten ſuchete. 
lohann Bontio vonLeon war A.ısız, dem Koͤnige 
in Caſtilien zu gefallen daſelbſt / und ward A. 520. 
von den Einwohnern daraus vertrieben. Deſſen 
ungeachtet folgten ihm doch andeꝛe Spanier nach / 
und bemüheten ſich feſten Fuß darauf zu ſetzen. 
Denn A. 1524. ging Lucas Vasquez von Aillon 
nebſt andern dahin und holte Menſchen daraus ab / 
welche in den Bergwercken Hifpaniole arbeiten 
muſten: Im Jahr 1528. fuhr Pamphilius Nar- 
vaè durch dieſes Land / und F erdinand Soto ges 
langte / nach Eroberung Peru, im Jahr 1938. den 
24. May, allbier an. Dieſer gab ihm den Nah⸗ 
men Florida; weil er gleich an dem Palmen» 
Sonntag oder Pafcua de Flores, da das Feld mit 
Blumen bedecket war / auf demſelben austrat. 
Jedoch ſtarb er aus Unwillen und Verdruß; 
indem es ihm nicht nach ſeinem Wunſch ging. | 
Der Kayfer Carolus V. und das Indianiſche 
Raths⸗Collegium ſchickten A. 1549. Geiſtlichen 
dahin ab: jedoch ſie wurden alle von dieſem 
Heydniſchen Volck erwuͤrget. Hierauf machten 
Ich die Frantzoſen an dieſe Provinz. Unter 
Carolo IX. bauete Franciſcus Ribaut A. 1562. 
das Schloß Charles-Fort; weil aber die Caſti 
Kaner über feinen glücklichen Fortgang eyfferſüch⸗ 
tig wurden: fo.überfielen fie ihn / unter dem Vor⸗ f 
wand ihn zu beſuchen / des Nachts im 9 
172 


— Een 


ine Sol- 


n 0 Dannenhero ruͤſtete Dominicus Gour- 
es, ein Gaſconier, A. 1557. auf eigne Unko⸗ 
Schiff aus / nahm ihnen das Fort Caro- 


ne haͤncken / worauf ſie die Frantzoſen angeknupf⸗ 
et hatten. Allein A. 1660. gerieth die Gegend / 
wo Caroline in der Land⸗Charte ſtehet / den En 
gellaͤndern in die Haͤnde / welche ſie auch noch bis 
auf den heutigen Tag beſizen. Sonſten haben 
ſich die Spanier hin und wieder niedergelaſſen / 
und gehören ihnen die zwey Caſtelle gegen die Me- 
e nehmlich 8. Mattheo und 8. 
%%% N a Ga 
 Horida wird in zwey Theile getheilet: I. A- 
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ina ab / und ließ fie oben an eben diejenigen Baͤun . 


palaches darinnen iſt: Melilor, die Haupt- 


Stadt. Edekano. ‚Omitaqua, II. Tegeſte, 


„Im Jahr uro. haben etliche Brittannifhe 
Schiffer dieſe Gegend entdecket. e | 


FF 
ſchickte Franciſcus 1, König in Franckreich / Jo⸗ 
hann Verrazzano, einen Florentiner fort / wel⸗ 
cher das Land in deſſen Nahmen einnehmen mu⸗ 
‚fie: Er ward aber von den Wilden aufgefreſſen. 
Jacob Cartier von S. Malo hat Anno 1534. ſich 
alhier feſte geſetzt und feinen Landes Leuthen Ges 
legenheit gegeben / daß fie ihm hernachmals un⸗ 
ter Carolo IX. und Henrico IV. An. 1604, zu 


unterſchiednen mahlen nachgefolget ind. 
Mee - Franckreich beſtehet aus folgenden 
%%% ( 


ther in ſich: Quebec, Die Haupt ⸗Stadt und 


Bißthum. Champlam. Sillery, eine Feſtung. 
Baye S. Paul. S. Anne. Tadouflas, Port- neuf, 


8 


_ Repentigni. Chigoutini. Port S. Nicolas, 
Port Cartier. Chichequede, : : 


2 


2. Die Provinz Louiſiana, welche Anno 


reich zu Epren / alſo genennet ward. Die 
Frautzoſen haben die kleine Feſtung Panis und 
andere mehr darinnen angeleget. 


3. Die Pro vintz Canada inſonderheit be⸗ 


greift: Mons real, eine Inſul und Stadt. 
Les trois rivieres. S. Jeanteine Inſul. Abitibis. 
eine Feſtung. Saſpe, Miſcou, eine Inſul. 


Richelien, eine Feſtung. Le Conti. eine Se 


ſtung. Frontenac. eine Seſtung / ſie heiſſet auch: 


. Cararockauy. S. Frangois. S. Alexis, S. Louic. 
i eine Feſtung. N. D. des Anges. 


5 1 *. f 4 
| 4. In 
6 Eh N i 


. e er a: 
11 dete e Land iſt unter Franciſco I. von Jo⸗ 
janne Verazzano entdecket und alsdann nach 
ihm von einem Engellaͤnder / Waller Ralegh, 
an. 1584. auf das neue gefunden worden. Die 
Engelländer gaben ihm / ihrer unverheyratheten 
Königin Eliſabetha zu nn den Nahmen Vir- 
ginia, Sie lieget an dem Meer de Canada und 
dränge, gegen Mitternacht mit den J. rockern, 
gegen Abend mit den Eriechronaus, gegen 
littag mit Florida und gegen Morgen mit 
er offenen See. Ihre Weite erſtrecket ſchven 

Suͤden gegen Norden auf ızo. und von Wer 
ſten biß Oſten auf go, Meilen / von dem 3 
grad. 40. Minut. biß zu dem 42. gr. Ein S. tück 
davon heiſſet Mary Land. 
Darinnen find: James-Town. Die Haupt- 

Stadt. Pomejoc, oder Tragabigzanda gehs⸗ 
ret den Wilden. Mary-Land. Powhatan. 
s gehs ret den Wilden auch noch. Penn⸗ 
7 nd Nun Stadt: ER hia, . 0 Se- 


J%%%ͤö;»—'ͤ or. Ye 
m 5 nen die- gen ee Age Frantz o⸗ 


ſe Provintz und Smet zu ſen / welche fie Neu ⸗ Vir 
e it . leisen einserleiben 
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* III. Nen · Schweden / nova dre Svecia. | 
Es lieget neben Virginien und gehoͤrte vor die⸗ 

ig Schweden / nunmehr aber den Engel · 
Darinnen ſi nd: Chriflina oder Andaſtock, 

die Haupt ⸗Stadt. Elfimburg. e ea 


IV. eu · bolland / nova Hollandia. 1 
Es liege darneben an dem Meer / welches um 
biefe Gegend Mar de Canado genennet wird. 
Die Hollaͤnder haben es vor dieſem gehabt und 
da hat es den Nahmen mit Recht gefuͤhret: jedoch 
nunmehr gehoͤret es feind an. 1665. den Engel⸗ 
laͤndern / weiche es Neu- yorck, Lat. novum 
5 Eboracum nennen. 1 
Diarinnen find: Manhatte. Die une 
Stadt. Sie heiſſet auch Neu⸗Amſterdam und 
Neu⸗Jorck. i Delorbee. Fort * 
Orange. 
5 pres · Engelland / lat. Nova Anglis, | 
Darinnen ſind: London, die Haupt⸗Stadt 
heißt auch Boſton. Briſtow. Pleymouth. Neu- 
Hafre. Hier iſt ein Parlament angeleget wor⸗ 
den. Greineufche. Septemfort. Noirag &c. 
$. VI. Eſtotiland oder Terra Laborador, 
oder nova Britannia, welches einerley iſt / lieget 
uͤber nova Fncia, am Sinu Hutſon. Dit 
Einwohner werden die Wilden genennet. 
8. VII. Gegen übers Weſt⸗ werts lieget te ö 
liche aͤnder / welchen man nur We f 


5 niemand on den up 
55 beg hret / a8 1 Nord 


„ Neu⸗ Haben das Mer 4 b 
fe legen hat; man Mare nem ger. 


BR W 79 * 1 5 4 * A 


t 1 . 
12 8 1 A 8 41 A . 


| 1 Senn! in h America ne. ö 
iR Ire 7 Mexico oder Yu Spanien Mi. an f 
Panina . de 108 Vopes. N: | 5 
13 — f n: Mexico. e ia a 
1625 J. Neu Alerico iſt die See del Nord de > 


5 3. m Horida fin nd Stöfe: : aus Cedres. 4 
May. del Spiritu Santo. * 
4. In Canada find an Fluͤſſen: Canada oder 
8. Laurent. Dieſer iſt der vornehmſte.“) les trois 
2 ez 6 cee S. Jean. 


Miffpi 


ai: Diefer Stup bat 6. man Gale davor / es koͤnn 
biß 700. Meilen in die durch die Seen / woraus er 
Länge / in der Breite ge⸗ entſpringet / der fo lange 
gen ſeinen Außlauf 25.0 oder geſuchte Weg nach Oft, 
30. und in der Tiefe ge⸗ Indien gefunden werden. 
gen Zuender 2 200. ER m | 


"Aodions ee — | 
In Canada find an Seen: de Traci ode 
‚Superieur, des Illinois. Crie. des Hurons. 
die Frontenac oder Ontario, Champlim, Duac 
Fa Mlsti. Nadouveflons, „ OR 
II. Das Suͤdliche America. 7 
55 I. Das Mittaͤgige oder Peruanifche Ame 
rica iſt von dem Wordiſchen durch die Panani 
ſche Meer⸗Enge abgeſondert und erſtrecket ſich von 
das biß an das Fretum Magellanicum. Ge 
gen Norden graͤntzt es mit Neu⸗ Spanien / ge⸗ 
gen Mittag ſtoͤſſet es an die Magellaniſche 
Meer⸗Enge / gegen Weſten an die Sud 
See und gegen Morgen an das Mar del No 
Es liegt zwiſchen dem 12, gr. 20. Minuten der mit. 
ternaͤchtlichen Breite und zwiſchen dem so.grad, 
30. Minuten der mittaͤglichen Breite. Sein 
Lange iſt zwiſchen dem 292. und 348. grad. Et 
giebt acht Haupt⸗Theile in derſelben. 1 11 


A. Terra firma, zu naͤchſt am Ifthmo Pana- 
mico. 

HI Peru die Laͤnge herunter am Mari Pacifico. 

II. Chili unter Peru, am Mari pacifico. | 

IV. Terra Magellanica unten im Zipffel wo 
daß Fretum en iſt. 


Tr 


iin ir und dem f 
aragay um 1 Fluß dela in. 5 
VII. Braſilia, darüber / gegen Africa zu. . 
IX. Das Land um den Amazonen. Fluß. 
8. II. Das feſte Land oder terra firma liegt 
m Sinu Mexicano gegen den Itthmum zu und 
ſehoͤret den Spaniern. Es erſtrecket ſich von 
Mr gegen Offen von den Graͤntzen Vera- 
4 biß an das Vorgebuͤrge Cap · Nord oder 
ap- Race i in Caribana auf die 640, Meilen und 
ne zuͤden gegen Norden in die 200. von den 
ingen Paria und Amazonen, biß an das Vor. 
ürge Level. Es werden Il. ee 
armen angetroffen: 1 
1. Die Audienz Panama oder terra 2 in 
onderheit / welche auch Caſtilia aurea h heiſſet! 
arinn iſt: Panama , die Haupt ⸗ Stadt 44 
ißthum. Porto Be lo, welches vor, den 
lombre ‚de Dios genennet ward. 
2. Die Provintz Popeyan, darinnen 1 st. 
ed Antequera, 1 
3. Die Provintz Geile daumen „ 
Curihagena, ein Bißthun. 
PR Die Lo ndſchafft Haren 
5. 8. Martha darinn ig Martha. . 
6. Rio dela Fern Rio delaHacha 
1 Venezuola 2 ein Bißthum 


2 Da 


ace 


u 9. Die Provinz Faria, darinnen nd Tame 


den Könige eich i Granada, . 
Ste Fe de Bagota, ein Ertz⸗Bißthum. 


ra. Macureguare. ur if: 
a ‚Deus Andalufien/ Darinnen Coman 
oder Neu⸗Cordubbea. 
“u Caribana. 45 | 
22. Die Provintz Guyane, Darinnen nit. Di 
fracdo oder Manoa. aaa 
. III. Peru lat. Perua oder Rego Bar ru⸗ 
num iſt ſo berühmt daß der gantze ſüdliche The 
Americæ den Nahmen davon 195 Diesel Land 
ſchaft gehörte vormahls den Incas, denen fi 
Franciſcus Pizarro abgenommen und den Spa 
niern untertworffen hat. Sie liegt in der Zon 
torrida NR dem 1. und 27. gr. der mittag 
lichen Breite und zwiſchen dem 1. und 6. Gra 
der mitternaͤchtlichen Breite Seine La 10 
iſt zwiſchen dem 288. und 315. Grad. Sie graͤr 
er gegen Mitternacht mit dem feſten Lande / ge 
gen Mittag mit Chili und Plata, gegen Mot 
gen mit dem Rio dela plata und dem Lande de 


Amazonen und gegen Abend mit dem Perun 


ſchen Meer. Sie wird in * eee e 
Præfecturas eingetheilet. 115 
19 75 Die Audienx Quito, worzu vier che. 
5 le gehoͤren: e 
„en Theil von Popeyan darlunen i: Po 
joy „die N und Bißthum. 
Arigal. 


See rn And: Beh, die = 
‚Stadt. Av 

Pacamores undde Canele, ern find: 3 
jolid, die Haupt · S Stadt. 8. Tod 1 3 


— 


4 udienz HE los PERS oder Lim, 
Ba? darinnen find: 
PR die Reſt dentz des Vice-Ré und ein ertz⸗ 
1 Cuſco, welches vor der Spanier An. 
unft die Haupt⸗Stadt war. Guemanga, ein 


. Ane ein Bi sth 


6 Charcarum oder deln Plata, EHE 
2 darinnen ſind: A 5 5 | 
4 Piar MN er argentea N die Haupt Stadt 
dein Erk Bißthum. Lede. en Bifthum, 
Cruz dela Sierra, ein Bißthum. Poroß, wo. 
as beſte Berg⸗Werck iſt. 1 le 
§. N „Die Landſchafft Chili oder Gile gehör | 
heils den Spaniern / theils den Wilden. 
Sie Ii get zwiſchen dem 26. und 49. Grad der 
idli chen Breite und zwiſchen dem 297. und zo. 
Grad der Länge Sie grantet gegen Wige. | 
nacht mit Peru; gegen Mietag mit dem M 
be Lale gegen Morgen mit la Plata 
m» Magellanica a 0 Abend aber me he e 


BR zur 


Imperial, ein Bißthum. Valdivia. I Conce- 
ption, welches vor di ſem die Haupt⸗Stadt des 
gantzen Landes geweſen iſt. 
. V. Terra Magellanica hat von feinem Erfin« 
der Ferdinando Magellano, deſſen in dem er⸗ 
ſten Cap. gedacht worden iſt / den Nahmen er⸗ 
halten. Die Spanier hatten zwey Städte, S 
Fhilippe und Nombre de Fefus darinnen aufge: 
bauet. Weil aber in dem kalten Lande nichts 
zu thun war: ſo uͤberließen fie es feinen Einwoh⸗ 
zen den Patagonern , und gingen wiederum 

avon. Die Einwohner nennen es Chica und 
andere das Land der Patagoner. Es lieget zwi⸗ 
ſchen dem 36. gr. 30. Min. und dem 54. gr. der 
mittaͤglichen Breite und zwiſchen dem 293. und 
324. grad der Lange. Gegen Mitternacht 
gränget es mit Rio dela Plata und einem Theil 
von Chili; gegen Abend / Mittag und Mor⸗ 
= aber mit Chili und dem Magellaniſchen 


? 


sr 28, di * Pa * r 2 N 4 55 112 
ene. 118. „ * 43 1 * wo 
‚m ö 0 + 


F. VI. 


ir? 
| 


5 VI. Dont der Prong ng Tucumannia wel, 
e andere auch zu Paragay rechnen / haben die 
panier das meiſte unter ihrer Bothmaͤßigkeit 


1 . Jg de b Eflero, lat. Fanum, 8. Jacobi ; 
je Stot̃ea, iſt die Reſi dentz des Gouverneurs 5 
und ein Bißthum. 

2. 8, Miguel. lat. Fanum 8. Michaelis if die 
hefte Stadt darinnen. 
er 3. Neue Cordoua. 


K. G. VII. Die Landſchafft 1 bt ſonſt 
auch de la Plata, lat. argentea Regio genennet 
wird 0 gehoͤret faſt gantz und gar den Spaniern 
nd liegt tiwiſchen dem Fluß La Plata und Braſi - 
en. Sie begreifft ſechs Provinzien / nach fol⸗ 
gender Ordnung / in ſich: | 
1. Chaco, darinnen iſt: La Conception, dis 
5 aupt⸗Stodt. | 
2. Paragay an ſich ſelber; darinnen liegen: S. 
Fe die Haupt⸗Stadt. Villa Rica. Maracau. 
3. Dela Plata, darinnen liegen: Aflumtion, 
Civitas Aſſumtionis, die Reſidentz des Göuver- 
neurs, und ein Bißthum. Buenos- Ayres lar. 
bonus aer oder Fanum S. Trinitatis, eine ber 
Ahne Handele⸗Stadt! und ein Bißthum. Sta. 
Fe. Corie ntes. | 
4. Faria oder Parana, darinnen find: 8. Igna- 
tio. S. Miguel. Iguazu. 
5. Oliveras oder Guavra, darinnen find: 
Civdad Real, die W S. Miguel. 
Guara. . 6. Urvaig 
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6. Urvaig oder Uraguay , darinnen find: Af- 
fugtion, ein Bißthum. S. Salvador. Sta Anna. 
S rn Nase 
F. IIX. Die Landſchafft Brafilien hat Alvarez 
Cabrail im Jahr 1502. im Nahmen des Koͤniges 
von Portugall eingenommen und ihr den Nah⸗ 
men Terra di S, Crux, d. i. das Land des 
Seil. Creutzes gegeben. Sie liegt gegen Oſten 
zu zwiſchen dem 1. und 24. gr. der mittaͤglichen 
Breite und zwiſchen dem 324. gr. und 328. gr. 
der Lange. Gegen Norden und Offen wird 
ſſiie von dem Braſilianiſchen Meer umfloſſen / ge. 
g9en Süden graͤntzet fie mit Guara und gegen 
wWeſten mit Paragay und dem Land der Ama. 


0 


Zonen. Die Hollander trieben die Portu⸗ 

gieſen heraus aber fie erholten ſich doch wieder 
und ziehen noch heutiges Tages groſſen Profit, 
abſonderlich vom Zucker / daraus. Diejenige 
Gegend / abfonderlich die Eüſten / welche fie be. 
fie’ werden in XIV. Copitanien oder Haus 
Mlannfchafften abgetheilet. Eilffe davon lie» 
gen auf der öftlichen und drey auf der mittere 
Machtigen Curt. 


dDiͤe oͤſtliche Cuͤſte. 
1, St. Vincent oder Vincente, darinnen iſt 
C „ 
. Rio Janeiro, darinnen iſt S. Sebaſtian. f 
3. Spiritu Santo Spiritu Santo 
4. Forto Seguro Forto Seguro 4 
e 8 J. Iheos 


de ti det Sande 20 540 Sala c lor, die 


Km 
77 N Sr ar x 


pt | ER 
8¹ ey 7 u AH 10 Seregi } . 15 a 
rambuco inch. ein Bsum | 


73 p 
* — N 1 N N 
„ eee 5 N 9 Ba RER 
Tamaraca  -..-©  Tamaraca 
e y 1 e e n r 70 wi ERCHR Yu 5 „„ 
D 5 21 N 66888 Ar 
2 0 re 


1 0 F  Paraiba. ‚ Ah 
Natallos neue 
Di basale. Cite. 


13. den 1 N 1085 7 Maragnan, ein. Bißthum. 50 
14. Para — - Para, Commota. 4 


F. X. Des Sand der Amazonen / welches 
bey den alten Guiana hieß / hat von dem 
groſſen Fluß Amazones, *) welcher alle 
andere Fluͤſſe in der Welt an Laͤnge und 
Breite übertrifft / den Nahmen empfangen. 
Dieſe groſſe Landſchafft erstreckt ſich von dem 
Ende des erſten Grads der AT Ru | 
Breite bis an den 16. grad der Mittaͤglichen 
Breite / und von dem 300. grad der Länge, biß zu 
dem 328. ſte graͤntzet gegen Mitternacht mit terra 
firma, gegen Abend mit Peru, gegen Miteag mit 

inem au von peru und Rio de la Mer am ge⸗ 
= a © 7 N gen 

(*) Als die Ehropser Die | SE / ace 
fen Sluß zum erſten be⸗ wie amar oninnen ausſa⸗ 


ſchiffeten: ſo begegnete hen. Und daher gaben ſie 
e ein Schiiten mit * e den . ee, 


REN 
» 0 * 
Pr ä 
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gen Morgen mit Brafilieh. Sie iſt gantz und 
gar den Wilden unterworffen / und haben ſich die 
Europæer um die fernere Entdeckung derſelben \ 

noch nicht ſonderlich bekuͤmmern wollen. Jedoch 
haben die Hollaͤnder eine Feſtung / mit Nahmen 


* 


Surinam, an dem Ufer angeleget und mit ihren 
Soldaten beſetzet Landwaͤrts ein ſiehet man die 


Dörfer: OR, Eſtierro und Coruba. N 


iſt von ihr nichts su mercken. 


3 Anhang von den Flügen und 


Seen in America Meridionali. 
sk In terra firma find Fluße: 3 
Därien.. S. Martha. Paria oder Orinoque, 


welcher noch viel andere aufffaͤngt. Eſſekebe. 
Maron. Pixas. Paözes, Manipos. 


Seen: Paözes. Pixas. Manipos. PR 1 


Spang, Caſſipa. Macaraibo. 
M I. In Peru find der Sluß 


Der Amazonen / welcher auch Maragna 1 g 


Die Seen. Laguna Frigidiſſima. Chinca- 
cocha, Tiquicaca. Paria. Lagunagrante. 
III. In chili find Slüße: | 
Voaldivia. Maüle, Toltin. Tungoy. Chuapa. 
7 ee. 
Die See. auge se Gvanagaches. 5 
II, In Magellanica find Süße 
delos Camerones. de ei Serrano 
can UX. &c. 1 op 
Die See. de Se thdere Re 


F. 10 | 


2 Ze | 8 bie ei FJläße. 70 

la Plata. Seregipe. Meari oder Miri. 
2 8 Negro. Vermejo. S. Jago &c. 
en. Salados. Onfäcaros. Los Nerayes. 8 
„ AL; In rale fin Slöße: he 
Mleari oder Miari. 8. Franciſco, wege auch 
ö berg N heißet. Parachai. & c. 5 
Die See. Tapigviry. 

5 5 n. In dem Lande der Anceonen 
Der Amazonen Fluß welcher ſehr DR ik 
ad viele andere auffaͤngt. Pacaxa Pen 


Br 5 50 ie Se Carofi iares,. 


m. Von den Inſuln um America. 
00 Und zwar auf dem Mar del Nort. 
Weil dieſelben theils i in dem Mar del Nort, 
theils auf dem Mar del Zur oder pacifico fie» 
gen; ſo giebt es auch eine doppelte Enntheilung | 
Ä 3 Die erſtere ſind e 75 
1. Die Inſuln Azores. 
2. Die Antilliſchen Inſuln. 


Er. Inſul um Canada und Braſlin 
baum: 8 


h d ed gantz nahe / | fo daß 5 
fat weiß / ob man 1 zu America oder zu 
Si u- 


2 8. ri fol. Lateinisch heißen fe Azo- 
oder Infule Accipitrum, von der 'groffen 
denge Habichte / welche fie darinnen angetrof⸗ 
haben. Da ſie noch den Niederlaͤndern 
gehöreten: ſo wurden Fk inſulæ Flandricæ, im. 
gleichen Al glaͤmiſchen Inſuln genennnet. 
Heutiges T ges Gehören f fie alle zuſammen dem 
oͤnige in a in 1 Ordnung: 
Tercera, S. Miguel, S. Maria, Pico, Fayal, los 
Flores, Gratioſa. Sie ſind nn | 


überaus fruchtbahr. 


2. Von den Antilliſchen Inſuln. ne 
so werden alle diejenigen Inſuln ver⸗ 

4 ſtanden / welche vor America dem Iſthmo uͤber 

ſiiegen. Sie haben den Nahmen daher emo 

pPfangen; weil ſie ante illam, nemlich ante Ame- 

ricam d. i. vor America liegen. Sie theilen 

fi chi in IV. Gattungen ein / wie folget. 


I. Der Aexicaniſche Archipelagus, # darinnen 
ſieben Inſuln ſind / deren etliche antil. 
le majores heißen. a 
649 Hilpaniäla, darinn iſt S. Domingo, die | 
Hauptſtadt. 2. Cuba darinnen iſt Havana.) 


EI men darinnen iſt Fort . 4 a | 
fi Io 


4 ze. DR ER der Ei den Spanie ern lein / 1 
N und Frantzoſen und die den den 17 4 
eich / die andere me igen ya N 


darin nen ite 8. Ten. 57 e 6. .. 
grande. 7, Caiman Baccias. | 
e J — 9 Bar lovento oder die Carili- 
hen 9 ylande lat. Infüle ad ventum oder Ca- 
| Su an der Zahl XXXL in folgender 
Ord Die erſten 16. find dem So. 
i 0 uU 0 kreich 1 1175 N 0 5 


| 5. 8. 2 eißtophle, 2. 8. Frein 3. Boigue. 
‘ SR Baſſe· terre. 5. Les Saints. 6. Dominique. 
7. Martinique, 8. Marigalante. 9. La Deſide- 
rade. 10 10, Gvadalouppe 11. S. Barthelemi. 
12. "Martin, *) 2.8. Alouzie. 14, 5. Vincent. 
15. Grenade. 16. Tortuè oder Tortuga. 75 
Em " golgende von 17. biß 23. gehören den 
N Engelländern, 15 
m. Barbados. 18. Nie ves. 19. örhdo. | 
20 Mont erat, 21. ee 22. . Barbouda, 
23. Angville. ae, 
224. 8. 5 Chriſtophle 0 M 
GNS. Thomas, Siegehbre a 
Denen Aolländern aber gehoren: 
5 N er 8 „ 18. i BB Ta- 


ze ee 
— Bas 


30. Le 


erfunden hat. Vor dieſen 
gehoͤrte fig den Engellaͤn⸗ 
REN ei, dern halb / und den Fran⸗ 
tzoſen auch halb: jedoch 
45 haben die > 
Vorzug darauf. 


3 5 Koh N Bi 
ent Columbo : EN fie 


4 Salvator 


30. Le pam 31. 255 fegt er C 
II. Die Inſuln Suttovento „Frantz. les Join 
Ah Vent lat. Inſalæ ınfra ventum liege n 
übe Terra firma und führen fol 
25. 10 gende N ahmnn 
1. e la rinidad. 2. Margarita. Hier wur 
den vor dieſen viel Perlen gefang „Bier . 
Num. I. & 2. gehoren den Spanien zu. 
3. Blanco. 4. Tortuga. Dieſe wird auch 


a von andern 5 den Jnſuln Barlovento ere 
net. 5. Urchilla. 6. Rocca. 7, Daves. J 55 1 


8. Bonaye. 9 1 . Curazao oder Curazzon, 


10. Oruba. 


Num-. 9.10. gehoren den Bolländern zu 
IV. Die Lucahiſchen Inſuln ſind: 
61. Lucayoneque. 2. Bahama. 3. Abacoa. 
4. Cicatero. 5. Curateo. 6. Gvanahamĩa oder 
nr, Triangulo. 5. Saniana. 4 
9. Yumeto. 
Von den Inſuln um Canada und | 
Braſilien herum. 
1. 1. Inſuln um Canada ſind: 
1. Terra nova oder terre neuve, darinn iſt 


Plaiſance. Sie gehoͤret meiſtenthells den Fran⸗ 
e wir es a he e = f 


u ſuch 1 8 erſtemal | vor einen Betru 


i aus fuhr: ſo wolten ihn ten. Da ſi e ober die Iu⸗ 
feine Leute umbringen; 


ſul GV erblickten 4 


2. Die In ſuln A 
E or 4. 1 5. N 
des Etats. 7. Ile d' Orleans. g. Die Ber- 
ſche n Snfuln. oder Sumnter, Eylande / auch 
euffels⸗Inſuln / gehören den Engellaͤnd ern. Ihr 
Er ft der war lohann Bermudes. Die En⸗ 
gellander entdeckten fie1593. auf das neue und lege 
ken A. 1612, eine Colonie auf derſelben an. Si 
3 Roͤnig in Sranckreich zu. 
Haze um Brafliens welche alle den 
1 Portugieſen gehoͤren / ſind: 
Sebaſtian. Dos Porcas. Marambaja. 


S. Sebaft 7 
Meir 0 Anna. Dos Franceſes. S. Cathari- 
na. Acenſi on oder Acemcaon, de la Trinite. 
ff Inſuln. Abrolhos. Tamaraca. del 
Fusse. del Ferdinando de Norogne oder Lo- 
"renthe,; 1 de ſan Pedro und 5 5 San 
‚Paulo, ER.) 
6 50 3. Gegen e ed liegen: Bad 
| Les 27 Wethali. des Lapins. Chee. 
aa Fonſeca &c. und andere mehr. 
4. Ge egen Terra Magellanica liegen: 0 5 
Sibel. 8. Dionyſi o. S. Gabriel. des Ros 
ur los Rejos, Sibald de Verds. Los Flores. 
Maldonada, Los La Caſtillos. &c. &c. 
e ae 8. Von 


a eee 1 elt In⸗ 
ful geweſen / welche die 
den Eirepæer von Amersch er 


7 
dieſes 1 ſehen haben. „ 84918875 
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nz: C. 2. Beſchreibung Americr. 
8. Von denen Inſuln um America und 


zwar auf dem Mar del Zur. 


4 
„ 


I. Die halb ee liegt oben ne⸗ 


und wird durch das Mar Ver- 


ben Neu⸗Mexi Di 
mejo lat. mare purpureum oder rubrum von 
"America abgefondert. Man hat fie bisher vor 
eine vollſtaͤndige Inſul gehalten: aber nunmehro 


ies ausgemacht daß ſienureine halbe fey; nach. 


dem der Pater Jo. Ma de Salvntierra und der 
Pater Euſcbius Franciſcus Rinus, im Jahr 1701. 


durch eine ſchwere Reiſe zu Lande hinein / gewieſen 


haben / daß ſie oben / gegen den Fluß Colorado zu / 


mit America Septentrionali zuſammen haͤnge. 


Und ich wundere mich / daß auch die aller⸗neueſten 
Land⸗Charten diefelbe noch als eine Inſul pre- 
Sie liegt zwiſchen dem 24. und 46. grad. der 
Breite / hat geſunde Luft und ein fruchtbahres 


Erdreich. An ihren Kuͤſten gegen Morgen ſind 
die Inſuln 8. Clement, Parraros, Ceintas, 8. 


Martin, Carre, S. Marcus und S. Catharina, 
und gegen Abend / infdem rothen Meer / de la 
Croix und duGigante &c. Im uͤbrigen ſoll 
das Roͤmiſche Catholiſche Chriſtenthum taͤglich 
je mehr und mehr daſelbſt zunehmen. 
. 2. Gegen Peru liegen: 4 
Zuabaco. Gorgone. Gallo. de Cocos oder 
8. Crus. Los Galopegos. de la Plata, Puna, | 
Santa clara. Lobos. de lobos Marinos. Xuli. 


b 


* 
— 


3. Ge- 


— 


| oder this, de ken bene 9 
Maria. Quiviqueyna. Mocha. Chiloë. 
Chonos. Madre de Dios. SS. Croix. 
. 
8 4. Um den 7 ropicum Capricorni find: 


Vliegen- Eypland. Printz Wil helms- -Epland. 
been von Gode Itope, 


Das I. Capitel. 


Von allerhand Erd⸗ Gewaͤch⸗ 


ſen⸗ eßbaren Fruͤchten und Gelrän⸗ 
cken / Thieren / ꝛc. welche den Ame 
klaeanern eigenthuͤmlich find. 


1. Von America e e 
ke Von Mexico oder Nen · Spanien. 
15 | 5. J. En, 
ar ON dieſem Lande bringet die Erde Getechde⸗ 
Mais, Viehweyde und ein vortrefliches 
Obſt hervor. 

Der Mais waͤchſet an einem Rohr in Korn 
ähren und ſtecken gemeiniglich 700. Körner in ei. 
ner Aehre. Man pflantzet dieſe Frucht in eine 
warme und feuchte Erde. Von einem Scheffel 95 
. man gemeiniglich 300. wieder ein. Das 

Blat ſamt dem Rohr giebt ein geſundes Futter 
vor die Pferde. Wenn fi 9 Brodt daraus 0 8 

n 


chen wollen; fo kochen fie die Körner entweder 
im Waſſer / oder roͤſten oder mahlen fie. Dar⸗ 
nach knaͤten fie den Teig und verfertigen als. 
denn allerhand Eßwaaren z. e. Kuchen „Brerh⸗ N 
ſeln / Zweygebacknes ꝛc. daraus. Einige wer⸗ 
fen fie in das Waſſer und trincken davon / nach⸗ 
dem es gut ausgegaͤhret hat. 
F. II. Hier und auch in den benachtbarten Pro⸗ 
vintzien waͤchſet ein wunderſamer Baum / mit 
Nahmen Maguey, oder Maquey, und Mu- 
quey, von welchem die Einwohner / Wein / 
Wein ⸗Eßig , Honig Zwirn / Nadeln 
und Holtz zum bauen gewinnen koͤnnen. Ein 
jeder pflegt ihn wegen des vielfachen Nutzens / 
welchen er giebt / mit groſſer Sorgfalt bey feiner 
„Wohnung zu pflantzen. Er waͤchſt ſonſt auch im 
Felde. ‚Er tragt breite und dicke Blaͤtter / derer 
Spitzen ſcharf zulauffen. Dieſe Stacheln ziehen 
fie aus und brauchen fie zu Steck⸗Nadeln und 
deſſen haarichtes Zeug zu Zwirn und Garn. So 
man in den jungen Stamm einen Ritz ſchneidet: 
ſo lauffet eine ſuͤſſe Feuchtigkeit heraus / welche 
geſotten ſowohl / als der beſte Wein ſchmecket. ö 
Sie wird aber gar bald ſauer und zu Eßig. 
So ſte dreymahl abkochet / fo ſchmeckt fie / wie 


S. III. Baumwolle / Wolle / Seyde / Bal⸗ 
ſam / Zucker / Saltz / Cacao werden in groſſer b 
Menge gezeuget. Unter den vielerley Voͤgeln 
iſt der Vogel Cincon vor allen zumercken. Er 
hat ſchoͤne Federn und die groͤſſe eines vr. N 


N t ) g 


Y Etliche ſagen / es ſey Ins Tenuchelican genennet 
Werden 
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mahls aber in die feifche duft. Alsdenn kan 


wird. 5 | 0 
Der Baum eil hat bey nahe 40. Arthen 
von unterſchiednen Blaͤttern / welche zu vielerley 

Dingen dienen. Denn ſo ſie noch zart ſind / ſo 

macht man Confect, Papier / Flachs / Trauer⸗ 


ner machen auch Wein und Wein⸗Eßig darauß 


Das Gummi davon / welches oben am Gipfel 


ches Gegen⸗Gift. | | ee 
9. V. Unter den Getraͤncken / derer ſich alle 
Einwohner und abſonderlich die Indianer bedie⸗ 
nen / ſind die Chocolate und Aſolle die vornehm⸗ 


reitet. Man pflantzet hier zu Lande einen Baum / 
im andern Jahr eine Arth von Nuͤſſen / wie 
ten: dannenhero pflantzen fie ihm allezeit den 
die Mutter des Cacao Baums / an die Seite. 


Beſtalt 


die Kaͤlte und das rohe Weſen ausziehe / hernach. 


einer davon eſſen. Am allerbeſten kan man ihn 
genieſſen / wenn er zuvor mit Zucker eingemacht 


und ſauffen ſich öfters darinnen wacker voll. Die 
verbrante Rinde heilet Schlaͤge und Wunden. 


aus den Aeſten hervortreuffelt / iſt ein vortrefli. 


ſten. Die erſtere wird auf folgende Arth zube⸗ 
mit Nahmen Cacao, ſehr haͤuffig. Dieſer traͤgt 
Mandel⸗Kerne groß. Er ſtehet gern im Schat⸗ 
"u "Schattensreihen Baum / Cacaoquanantli, d. i. 


Kappen / Matten / Schuh / Guͤrtel und Seyle 
davon. Aus der Wurtzel lauft ein gewiſſer 
Saft / welcher dem Sirup ahnlich ſiehet und zu 
Zucker wird / wenn man ihn kochet. Die India 


Es giebt deſſelben vierer ley Arthen / 50 an : 


me Chocolate beygeleget worden feyn. 
6. VI. Die Attolle iſt bey uns nicht fo ſehr / 
als der vorhergehende Tranck / bekandt: dannen⸗ 
hero werde ich auch nicht viel Worte davon ma⸗ 
chen. Die alten Indier bedienten ſich deſſen ab⸗ 
ſonderlich. Sie iſt wie ein dicker Brey und wird 
aus dem feinſten Mehl von Mais, nachdem die 
Kleyen daraus gethan ſind / gemacht. Sie ble⸗ 
het aber auf und bringet ein dickes und melanco- 
liſches Gebluͤth zu wege. Die Indiſchen Wei⸗ 
ber tragen ſie gantz warm in Toͤpfen auf den 
Marckt zu verkauffen; da ſie denn die jungen 
Crioler ) oͤffentlich trincken. Die Nonnen und 
F 
(i Alſe werden die ra- Spaniern / welche ſich in 
milien und Leuthe e niederließen / her⸗ 


85 


nigen genennet / weiche ſtammen 
noch von den allererſten 


wohl⸗riechendes Waſſer / Ambra oder Moſch, 


A 
. | 1 
1 — 
2 
7 — 
u 
t / 


desgleichen Zucker darunter; daß ſte alſo kraͤftig 


und nahrhafftig wird. Die Medici verordnen 


fie ſchwachen Leuthen / als wie die Mandel⸗Milch 


in Europa. 


g. Von Neu⸗ Mexico oder Neu⸗Granada. 


Ob es zwar Berge genug hierinnen giebt: ſo 


fehlet es dennoch an Vieh⸗Weyde / Mais, Me- 
lonen / Kuͤrbißen und Hülßen⸗Fruͤchten im geringe 
ſten nicht. In den Bergwercken findet man 
Silber⸗Minen / Tuͤrckiße / Smaragde / Cryſtal. 


len und Perlen. Die Seen und das rothe Meer 
hegen viel Fiſche; die Wälder zaͤhme und wilde 


Thiere. Re 
| y. Von Florida. 


Man macht Brodt von Mais alhier. Es giebt 


auch Weinbeeren und unterſchiedne Land⸗Fruͤch. 
te. An Woͤlffen / Loͤwen / Hasche, 9 


Hunden / wilden und zahmen Katzen / Canini⸗ 


chen / wilden Hühnern u. f w. fiehet man keinen 
Mangel. In den Fluͤſſen liegen Perlen und guld⸗ 


ner Sand verborgen. . 

4 Von Nen⸗Franckreich. 
Obſchon dieſe Landſchafft mitten in der ge 
maͤßigten Zona lieget: fo iſt dennsch die Luft 
wegen der hohen Gebuͤrge und Waͤlder darinnen 


welche viel Nebel / Regen 


90 


und Schnee verurſa⸗ 
all dt we 


“1 


1 
fehr kalt, Diefe Kälte vermehren die vielen Seen / 


100 
„1 
Fr 


chen. 


' 


j 


* 
} 


0 0 ö f 
5 ) 12 15 En Mi; 


en. Deffen ungeachtet erweiſet ſich dennoch die, 
rde / e n Wieſen / Vieh⸗Weyden/ Getraͤyde / 


1 


Der Som insgemein überaus warm 
und das Erdreich an Getraͤhde / Mais, Wur⸗ 


wird viel Taback und ein gewiſſes Kraut gefun⸗ 
den / woraus man ſo dünne Seyde ziehet / daß ſie 


wie eine duͤnne Haut ausſtehet. Der Einwoh⸗ 


Gold⸗Arbeit / zu thun pflegen. 
Von Beſchaffenheit der Laͤnder in ca. 
vuaada weiter gegen Norden hin. 
unter der Erden giebt es Minen von Bley / 
Kupfer / Eiſen / Zinn. Man findet auch in vie⸗ 
len Gegenden eine Arth von ſchlechtem oder unaͤch⸗ 
tem Marmor, ingleichen Stein⸗Kohlen und 
Gips / welcher dem Alabaſter ziemlich ähnlich iſt. 
VV 


120 Cg. Von allerhand Erd⸗Ge vaͤchſen / 


Jeweiter man in das Land hineinkomt / d 
ſchoͤnere Waͤlder findet man / welche mit Hartz⸗ 
Baͤumen angefüllet ſind / woraus man gantz be⸗ 

quem Schifs⸗Maſten hauen kan. Nebſt dieſen 
wachſen Fichten / Tannen / Cedern und Maul⸗ 


— — 


beer⸗Baͤume. Von den Elends; Thieren / Bar 
ren / Bibern / Füchfen z. e. ſchwartzen Fuͤchſen / 


gemeinen Fuͤchſen / Fiſch⸗Ottern / Zobeln / wil⸗ 


den Katzen / wilden Geißen / Hirſchen / Igeln / 
Indianiſchen Truthuͤnern von einer ſonderbah⸗ 


1 2 . 
.” 
— — 


ten Große und Trappen gewinnen die Einwoh⸗ 
ner die koſtbareſten Felle / womit fie ane 4 


Handel unter die Europriſchen Nationen trei⸗ 
ben. Das Waſſer giebt Stoͤre / Lachſe / Hech⸗ 


fe / Karpen / Aale / Schwerd⸗Fiſche / glaͤntzende 
Jiſche / Barben von einer wunderns⸗würdigen 


Stöße und viel andere Arthen ohne Jahl. Die 


Meers£echen find ſehr fchön, Die Nebhüner 


1 
15 


und allerhand Arten von Canarien⸗Voͤgeln fine 
den ſich in groſſer Menge. An Turtel⸗ Tauben / 
Krauichen Reihen: Schtvaͤnen / Eulen ꝛc. iſt 
kein Mangel zu ſpuren. ai 
In den Ländern an dem Fluß Sand Lauren- 


5 
N 


9 


N 
1 
N 


ti liegen Stahl⸗Eiſen⸗Bleh⸗ und Kupfer Minen 


1 


verborgen. Sie find mit allerhand Kraͤutern 


Saamen / und Tannen⸗Baͤumen verſehen. Die N 
Thiere geben Felle und die Gewaͤſſer Wallſiche / 


Gabeliau / Salme zu Thray. 
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u Von 


ren grůchten und Getraͤncken ic. 11 
1 Von dem mittaͤgigen America. 

I. Von Lerra firme. 

Erdreich traͤgt viel Mais, aber wenig 
jedoch hat es im Gegentheil an Vieh⸗ 
e und unterſchiedenen / ſowohl einheimi» 
chen / als Europæiſchen Fruͤchten / einen Uber⸗ 
fuß. Man ſtehet viel wohl⸗riechende Baͤume 
und nebſt dieſen andere / welche Zummi bringen. 


Unter der Erden giebt es Gold⸗Silber⸗Kupfer⸗ 
und Blau⸗Farben⸗Bergwercke / Smaragde und 
einige andere koſtbare Steine. In den Waͤl⸗ 


dern irren Toger⸗und grauſame wilde Thiere 


herum; in den Fluͤſſen verbergen ſich vielerley 


Fiſche / ungeheure Crocodile & c. 

%%% IN DOM PErB. „ 
Laͤngſt an den Fluͤßen hin / traͤgt das Feld Mais, 
Zucker⸗Roͤre / Baumwolle / Wein / und die Durſt 
und Hunger benehmende Pflantze Coca. Dieſes 
Kraut verdienet unter allen Fruͤchten in Peru den 
Vorzug. Es waͤchſet daſſelbe an einem klaffter⸗ 
langen Baͤumlein in warmen Thaͤlern / zwiſchen 
den Andes-Bergen *) und dem Gebuͤrge Si- 
errania. Wenn man eine Handvoll davon aus⸗ 
ſauget; ſo bekombt man fo viel Krafft dardurch / 


(Die Andes- Berge ma-] das Gebuͤrge und in die 
chen den dritten Theil von | Audes, einzutheilen. Dieſe 
Peru aus. Denn dieſes Koͤ⸗ find nun überaus hohe / ſehr 
nigreich pflegt man in drey fruchtbahre und wohlbewohn⸗ 
unterſchiedene Gegenden / te Gebuͤrge / auf welchen es 
nehmlich in das ebene and / | oftermald regnet. 


122. C. z. Von allerhand Erd⸗Gewwůchſen / 
a tin m m 


daß man zwe Tage nacheinander ohne Tranck 
und Speiſe reiſen kan. Es ſchmecket ungemein 
wohl / wenn ein wenig Kalck darunter gemiſchet 
wird. Es wird im gantzen Lande von Spaniern 
und Indiern ſtarck gebraucht. Hin und wieder 
giebt es warme Waſſer⸗Qvellen und ſuße Seen / 
derer Grund gantz ſaltzicht iſt. In der Erden ſind 
über die Qbeck⸗Silber und Zinober⸗Bergwercke / 
überall viel Gold und Silber⸗Minen / wovon bo⸗ 
toſi ein genungſames Zeugniß ablegen kan. Die 
groſſen no. gebrauchen fie anſtatt der Laſt⸗ 
Thiere. Tyger / Baͤre und groſſe Strauſſe herr. 
ſchen in Waͤldern. Zu dieſen gehoͤret das Thier 
Cerigon, welches unter dem Bauch eine Haut / 
nach Art eines Sackes hat / und ſeine jungen ſo 
lange / bis fie gehen koͤnnen / darinnen traͤget. 
. Von Chili. e 
Das Getrayde waͤchſt ſehr ſtarck. Det Mais 
traͤgt Aehren funffzehen oder achtzehen Daumen 
| lang / auf einem Stengel / welcher lieben oder acht 
e Schuchhoch iſt. So wohl die Land⸗ als Euro- 
Peæiſchen Fruͤchte / gerathen ſehr gut. Der Wein 
¹uůiictſ nicht geringer / als in Franckreich. Kupffere 
And Gold⸗Bergwercke findet man auch. Die 
Schuoͤpſe find faſt fo groß / als die Camele und die⸗ 
nen zum Laſt tragen. Es giebt auch an Straußen 
deinen Überfluß allhier. eee 
. Ven Alngellaniemn. Mi 
0 Die Luft iſt kalt und die Erde nicht ſonderlich / f 
| | | . ... Yufleran Viehweyde due welter ran 9 
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Die Wurtzel Capar dienet den Patagonern at» 


ie Wurtzel Ca! | | 
fatt des Brods. Auf der Erden giebt es Fuͤchſe / 
Caninichen / Strauße und andere Thiere: in dem 
Waſſer Meer⸗Woͤlffe / Fovellen / Boniten / Au⸗ 
ter n und Albacoren. ae 
F. Von der Landſchafft dela Plat. 
Hier iſt die Luft ziemlich gemaͤßiget und geſund; 
das Erdreich aber in allen Dingen ſehr fruchtbar. 
daͤngſt an den Fluͤſſen hin wachſen viel Fruͤchte / 
Getrayde / Baumwolle / Graß vor das Vieh in 
groſſer Menge. Die Suͤmpffe ſtehen voller Zu⸗ 
ckerroͤhre / wormit treflicher Handel getrieben 
wird. Es find darbey viel Bold» Silber + Eifens 
und Kupffer⸗Bergwercke hin und wieder anzutref⸗ 
fen / der Fluß dela Plata ober der Silber⸗Strohm 
fuͤhret viel dergleichen Metall bey ſich. Die 
Pflantze Coparubas, derer Saft ein vortreflicher 
Balſam iſt / wird hier uͤberflußig gefunden. Die 
wilden Thiere / welche entweder von Schlangen 
gebißen oder von einem Jaͤger verwundet worden 
ſind / fuchen ſie aus einem Triebe der Natur / als 
ein Mittel / wieder ihren Schaden. Desgleichen 
fehlet es auch an Baͤren / Tygern , Cerigons, 
Schafen / Kuͤhen / Pferden u. ſ. w. nicht. 
. Von Brolllen. 
Die Erde bringet Vieh ⸗Weyde und unter⸗ 
ſchiedne Früchte hervor. Man bauet Hirſe / 
Mais, die Wurtzeln: Ananas, Acajores, Arati- 
cous, Patates im Lande. Von der Mandihoka 
und P Aypi wird Gemuͤſe und Brod a 7 
u | A 


den viel andere herrliche Fiſche z. E. der Albacore, 
die Forelle und Bonite allhier gefangen. 


gleich gehalten. Es 


Das Tabacks⸗Holtz und den Toback ſelber / wie 
auch Zucker / hat man zur Genüge. Auſſer den 
uns bekandten Thieren / find das Thier Tarufia, 


124 C. Von allerhand Erd ⸗Gewaͤchſer 


welches anſtatt der Haare mit Schupen bedeckt 
ift / und Pigritia oder Pareſſe zu mercken. Das 


Letztere hat die Groͤſſe eines Fuchſes / und kriechet 
mit ſeinen Pfoten auf dem Bauche ſo langſam 


fort / daß es innerhalb zwoͤlf oder funffzehen Tao 


gen kaum hundert Schritte thut. Die Eydexen / 
Schlangen und Kroͤten dienen den Einwohnern 
zur Speiſe. Man hat ſonſt von Brafilien das 
Sprichwort: die Gebürge find vor das Holtz / 
die Thaͤler vor den Toback / die Felder vor den Zu⸗ 


cker / und die Kuͤten vor die fliegenden Fiſche. 


Was die Fiſche betrift/ ſo giebt es ihrer eine ger, 
wiſſe Art / wie die ſtarcken Haͤringe groß. Dieſe 


haben / wie die Fleder⸗Maͤuſe Fluͤgel / und pflegen 
ſich hauffenweiſe uͤber das Meer in die Hoͤhe auf 


das feſte Land zu ſchwingen / wie die Staare über 
der Erden zu thun pflegen. Nebſt demſelben wer⸗ 


7. Von dem Lande der Amaronen. 4 

Es wird daſſelbe an Fruchtbarkeit und Uberfluß 
der einheimiſchen Fruͤchte der Provinz Braſilien 
hat ebenfals ſehr warme Luft 
und an allen Dingen / ſonderlich laͤngſt den Fluͤßen 
hin an Vieh⸗Weyde / einen Uberfluß. 
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der Stadt Chiapa und der benachbar⸗ 
ten Landſchaſſt der Loques. 
. &c. &. . 
Ihr Zuſtand uͤberhaupt. 
BER Je Indier in dieſer Audienz leben unter dem 
o Spaniſchen Zoch und doͤrfen kein Gewehr / 
ja nicht einmal Bogen und Pfeile tragen. Ihr 
Zuſtand iſt ſo elend / daß / ob ſchon die Könige von 
Spanien niemals willens geweſen ſind / fie zu 
Sclaven zu machen / da fie doch öfters darum an» 
gehalten haben / ſie dennoch eben ſo elendiglich / als 
Leibeigne / ihr Leben zubringen müffen. Denn 
dieſes erfaͤhret man oftermals unter ihnen / daß / 
Ver. fie von ihrer Arbeit nach Hauſe kommen / 
un 


keine andere Bezahlung / als einen Buckel voll 
Schläge mit bringen; fie ſich vor Unmuth auf ihr 
Bette legen und viel lieber ſterben / als ein ſo jam⸗ 
mer⸗ volles Leben noch länger fuͤhren wollen. Ja 
fie enthalten ſich wohl gar aller Speiſen / welche 
ihnen ihre Weiber darbiethen und verlangen lie⸗ 
ber vor Hunger zu ſterben / als noch weiter ſo un⸗ 
glücklich zu leben. 8 


8. H. 


aa Sa 1 ea e; Ser Acer 

2. C.. von der Beſchaſfenheit ber Indier 
5. II. Ihre gewoͤhnliche Kleidung iſt ein paar 

woͤlline oder leinene Unterhoſen / welche ihnen bis 
an die Knie reichen. Sie gehen meiſtentheils 
baarfuß / auſſer daß etliche / wann ſie reiſen / leder⸗ 
ne Sohlen brauchen / um ſich die Fuͤſſe zu verwah⸗ 

ren / oder etliche paar Struͤmpffe bey ſich haben. 
Darbey tragen fie ein kurtzes Hembd und eine Art 
von einem woͤllenen oder leinenen Mantel daruͤber / 
den ſte Ajate nennen / und auf einer Achſel ange⸗ 
knuͤpft wird / fo daß er auf der andern Seite faſt 
bis auf die Erde reichet / einen geringen Hut für 
15. oder 20. Gols / der das Waſſer / wie Papier 

an ſich zeucht / und wann es geregnet hat / ihnen 


über die Naſe und Nacken herunter haͤnget. Zus 


weilen tragen ſte auch ihr Bette um ſich / welches 

nichts anders / als dieſenige Decke iſt / worein fie 

ſich des Abends einwickeln. Wenn fie fehlaffen 
wollen / ſo ziehen ſie ihr Hembd und Hoſen aus / 
00 ag ſich derſelben anſtatt eines Haupte ⸗ 


Decken ein / legen ſich ſo frey auf die bloſſe Erde 
wenn ſie einen gantzen Dag mit einem Ballen von 
hundert Pfunden auf ihren Ruͤcken gereiſet ſind / 


gen. 


Einige unter ihnen tragen auch ein gantz leich⸗ 

tes Netze mit ſich / um in demſelbigen zu fchlaf 
fen. Diejenigen aber / welche kein ſolches Netze 
bey ſich haben / auch keines von ihren Nachbarn 
entlehnet bekommen koͤnnen / wickeln ſich in ihre 


hin und ſchlaffen auf ihre verrichtete Arbeit / oder 


—— 


ſo wohl / als wenn ſie in dem weicheſten Bette laͤ . 


Die⸗ 


Ji Dom dh ein Zeh anfehnlicher und 


-mez zum Laſt tragen / oder wie die Tageloͤh⸗ 
ne m Ackerbau der Spanier gebrauchet wer⸗ 
den / ſondern in ihren Meyereyen wohnen / und 
mit ihren Maulthieren hin und her auf dem Lande 
handeln oder in den Staͤdten und Doͤrffern ihre 


Krahmbuden haben / und endlich die an itztge⸗ 
dachten Orthen einge Gerichts⸗ und Policey⸗Aem. 
ter bedienen Welten e nee al | 


gefleibet 8 


Denn etfichefaffen a an hre Hoſen Bär 
der hefften und ſelbe etwas mit Feyden oder 
Dian ſtuͤcken / wie fie denn auch mit dergleichen 


Stuͤckwertk ihre Mäntel zieren laſſen / oder ſie bus. 


ben ſie mit einer beſonderen aus gllerley buldfaͤ⸗ 
bigten Federn gemachten Arbeit aus. 

Andere tragen zerſchnittene leinene MWämbfter 
und Schue; wenige aber unter ihnen tragen 
n an den Füſſen und Uberſchlage um 


der n Hal 
. aber ie Vale See ty Bet der 


9290 ie 5 armeſte Ta amemez 95 5 1 8 
Denn ſie legen ſich auf Bretter oder auf zuſam⸗ 
men gebundene Binfen/ welche etwas von der 
Erden erhoben ſind. Daruͤber wird eine feine 
breite Decke gebreitet / und werden zwey ri iu 


als bisher gemeldete find und nicht wie die 


6 1 


den Haupten geleget/ derer ich Mann und Weib 


128 E. 4. Von der Beſchaffenheit der Indier, 
anſkatt der Haupt⸗Kuͤßen bedienen; indem fie ih⸗ 
re Hembder und Maͤntel / oder andere Kleider / an 
ſtatt der Polſter drauf legen / und decken ſich ende 
lich mit einer andern Gattung von einer weiſſen 


Decke / welche aber viel groͤber / als diejenige iſt / 


derer fie ſich anſtatt der Mäntel gebrauchen. 

Die en Kleider find von keiner groͤſſern 
Koſtbarkeit und oͤfters nur um den Leib geworffen. 
Denn die meiften unter ihnen gehen Baarfuß / 
auſſer die Reichen und Vornehmen / als welche 
Solen tragen / welche fie mit einem ſehr breiten 


Bande an den Zußfnüpffen. 


Anſtatt des Rockes tragen ſie eine woͤllene 
Decke / welche fie um den Unter⸗Leib binden und 
gemeiniglich mit bunten Stüͤckwerck gezieret iſt. 


Sie iſt aber gantz und ohne Nath und nur um fie 
herum gehuͤllet. 


2 


„Sie tragen keine Hemder / fondern decken ihre N 
Bloͤſſe mit einer Arth eines weiten Rockes / wel⸗ 


chen fie Guaipil nennen / welcher ihnen über ihre 
Achſeln haͤnget und biß unter den Guͤrtel gehet 
mit offenen weiten Ermeln / die aber nur den hal⸗ 
ben Arm bedecken und iſt dieſer Guaipil gemei. 


niglich mit einer zierlichen Arbeit von Baum⸗ 

wolle ſoder Federn / inſonderheit um den Buſen 

Die Reichſten tragen Armbänder und Ohren. 
gehaͤncke. Ihre Haare find mit Schnuͤren auf- 
geflochten und ohne Haube. Sie bedienen ſich 
auch ſonſt mit nichts / auſſer daß ie f 
na se | wann 


Richtern vorzuſtellen. 


Bau der Haͤuſer. Wann ſich ihrer zwey unter 


10 Ci. von ber Befpaffenheieber Indiery 
nige Kammer / in welcher ſie zugleich kochen / effen 
und auch ſchlaffen. 4 
Die wenigſten haben Schlöffer an ihren Thire 
ren. Denn ſie fuͤrchten ſich nicht / daß ihnen je⸗ 


mand etwas ſtehle; weil ihr gantzer Haußrath 


nichts anders als etliche Toͤpffe / Kruͤge / Thoͤner⸗ 
ne Teller / und Schaͤlgen iſt / woraus ſie ihre ho- 
colate trincken. N a 
Man findet aber nicht leichtlich ein Hauß / in 
deſſen Hoffe nicht ein Bad ſeyn ſolte / in welchem 
ſie ſich im warmen Waſſer zu baden pflegen / und 


felbiges als ihre einige Artzeney / fo bald fie fh 
nur ein wenig uͤbel auf befinden / gebrauchen. 


8. IV. Ihre Familien. Im jedem Dorffe 
find fie in gewiſſe Geſchlechter abgetheilet / und je⸗ 
des Geſchlechte hat fein beſonderes Haupt / zu 
welchem alle von ſelbigem Geſchlechte ihre Zu ⸗ 
flucht nehmen) wann ihnen etwan eine wichtige 
oder ſchwere Sache fuͤrkoͤmt. Dieſer iſt gehal⸗ 
ten fie zu ſchuͤtzen / ihnen mit gutem Rath an die 
Hand zu gehen / und an ihrer ſtatt für Gerichte zu 4 
erſcheinen / und Wiedererſtattung des ihnen ans Ä 
gethanen Unrechts zu begehren / oder fo man ihe 
nen etwas unbilliges zumuthet / daſſelbe denen 


$. V. Ihr Heyrathen / Erbſchaſſten / 


r 
* 2 2 


ihnen mit einander verheyrathen wollen / ſo gehet 
der Vater des Juͤnglings / welcher ein Weibes⸗ 


Bid von einem andern Geſchlechte , 


vatimala ꝛc. 13 


eines Geſchlechtes / und bee. 


N 
N 
0 


. 


Fan 


welche ein Theil zu dem andern hat / genugſam 


des Dorffes zu wiſſen thun / daß ſie bey ſolcher Ar⸗ 


4 


ae Wan ee SE REN ac In. 
132€. 4. Von der Beſchaffenheit der indianer / 
beit helffen ſollen; da denn ein jeglicher ſchuldig 
iſt / ein Gebund Stroh oder andere Materialien 
mit ſich zu bringen / ſo daß in einem Tage einer 
ein gantzes Hauß durch Hulffe fo vieler Perf» 
den aufb ane e e, een 


Unterdeſſen koſtet ihn ſolcher Bau nichts als 
Chocolate, welche ſie ihren Gehuͤlffen in groſſen 
Naͤpffen / in derer einen mehr als ein halber Topf 
gehet / zu teincken geben. Sie machen aber ſel⸗ 
bige nicht aus fo theuren Stuͤcken / wie die Spas 
ier / ſondern bereiten fie nur ſchlecht mit ein wer 
nig Aniß und Chile oder langem Pfeffer / oder 
aer fie gieſſen den Napff halb voll Atolle und 
fluͤllen ihn hernach vollends mit Chocolate voll. 
F. VI. Was ihre Speiſen anlanget / fo has 
ben die Armen meiſtentheils nichts anders als 
eine Schüßel voll Frixollen oder weiß und 
ſchwartze Bohnen zu eßen / als die da zu Lande 
in groſſer Menge ſind / und durchs gantze Jahr 
trocken aufbehalten werden / welche ſie mit Chile 
kochen und mit ſolcher Koſt ſich ſehr wohl ſaͤttigen. 
Sie richten fie auch auf eine andere Art zu / in. 
dem ſte dieſelben erſtlich ein wenig kochen laſſen / 
hernach mengen fie dieſelbigen unter einen Teig 
von Mahis, wie man in Engelland die Roſinen 
unter die Kloͤſe menget; als denn laſſen fie ſolches 
mit einander von neuem kochen urd eſſen her⸗ 
nach dieſe Speiſe entweder gantz heiß oder laſſen 
ſie kalt werden und heben ſie aut. 
Sie moͤgen aber nun itzt gemeldete Speiſe oder 
ſonſt was anders / es ſey was es ſey / eſſen: fo gen 
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154 C. 4. Von der Beſcha | i 
Einige unter ihnen kauffen ein ziemliches Stu ⸗ 


ſchen Hüner und des andern Geflügel nicht / da 
mit fie ſich etwas zu gute thun moͤgen. Sie ge. 


fenheit der Indianer 
cke auf einmal / und machen mit der Zeit Tafla- 
Jos daraus. Dieſe Taſlejos find Stücktein zur 


ſammen gerolletes und ſtarck gebundenes Fleiſch / 


und werden auf folgende Weiſe gemacht. N 
Nachdem fie alles Fleiſch vom Schenckel ei⸗ 


nes Rindes abgelöſet / und felbiges gleichſam in 


kleine Riemen geſchnitten haben: fd ſaltzen ſie es 


und hängen es in ihren Hoͤffen acht Tage lang an 


die Luft. Alsdenn laſſen fie es noch andere acht 
Tage am Rauche hengen / und machen hernach 


kleine Roͤlligen draus / welche fo hart als ein 

Stein werden. Wann ſie denn ſelbige brauchen 

1 N ſo waſchen fie fie/ kochen und effen fie 
hernach. | 1 


Die Reichen hingegen leben weit beſſer. Denn 
wann nur Fleiſch oder Fiſche zu bekommen ſind / ſo 


ſparen ſie nichts ſelbige zu haben / und eſſen es 
mit gutem Appetit. Ja fie ſchonen ihrer Indiani⸗ 


hen auch bisweilen auf die Jaad und ſchieſſen mit 


ihren Pfeilen etwan eine Ganß / und wann ſelbige 


gefallet iſt, fo laſſen fie fie unter den Blättern der 
Baume eine Woche liegen / bis ſie riechend und 


würmicht wird. Alsdonn holen fie dieſelbe nach 


Hauſe / hauen ſte in ſtücken / und laſſen fie hernach 


mit einem Kraute / welches da zu Lande waͤchſet / 
und unſern Nheinfahren ahnlich fiehet, kochen, 


wovon das Fleiſch / ihrer Meynung nach / den 
Geſtanck verlieret und fo muͤrbe und 17 


Fleiſch von einem Indianiſchen Hahn wird. 
Wann es halb abgekochet iſt / ſo hängen ſie die 
Stuͤcken eine zeitlang in den Rauch / alsdann . 
wenn fie es eßen wollen / ſo kochen ſie es noch N) RM 
einmal / und würgen es gemeiniglich mit etwas 
Eben dieſe Indianer / welche nicht viel zu thun: 
haben / und von den Spaniern nicht woͤchentltch 
kaum Jagen gebrauchet werden / find treffliche 
Liebhaber der Igel / welche den Unſern durchaus 
gleiche find > wiewohl fie bey den Chriſten zur 

Speiſe nicht gebrauchet werden. Die Ameri- 
Caniſche Igel find voller Stachel / eben wie dete 
Unſtigen und halten ſich in den Waͤldern und 
Feldern / in den Fächern auf. Sie leben / wie 640 
man davor haͤlt / von den Ameiſen und ihren Ey ⸗ 

ern / von faulem Holtz / von Kraͤutern und Wur⸗ 
zeln. Ihr Fleiſch iſt weiß und fo guten Ste 
ſchmacks / als das Caninichen Fleiſch / und ſo fett 
als ein gemaͤſtetes Hun im Januario iſt. 
Und zwar eßen nicht allein die Indianer die⸗ 
ſes Thierlein / ſondern auch die Groͤſſeſten unter 

den Spaniern welche es ſo hoch halten / daß e / 
weil es gemeiniglich in der Faſten gefangen wirdp f/“ 
und dieſe gleichwohl ſolche Speiſe nicht entbe n- 
ren wollen / fie damit fie es zu ſolcher Zeit eßen 
moͤgen / beſtaͤndig ſagen / es ſey kein Fleiſch; ob 

es gleich wie Fleiſch ſchmecket und ausſehe / da⸗ 
rum / weil es nur von Ameiſen und dorrem Hol⸗ 
Ge lebe. Hieruͤber aber iſt unter ihren Theolo- 
Eis viel Streitens und diſputirens; indem ein 
Inn . 34 dn 
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Theil derſelbigen ſaget / es Mi eier ber 
Faſten Igel zu eben / die andern aber Ye a 
wiederſtreiten. “in 
Es giebt auch hier zu Lande eine Arth Eider 
welche fie haufig eſſen. Sie heiſſen fie Teuana 

‚und halten ſich etliche derſelbigen in dem Waſſer 
und andere auf der Erden auf. Sie ſind laͤnger 
als ein Caninichen und ſehen einem Scorpion 
aͤhnlich und haben gruͤne und re 
pen auf dem Rücken. 

Diejenigen / welche ſich auf dem gande aufhal⸗ 
ten lauffen fo ſchnell / wie unfere Eidexen. Sie 
lluauffen die Baͤume / wie die Eichhoͤrnlein hinauf 
und durchbohren auch die Wurtzeln der Bäume 
in den Mauren. | | 
Sie find zwar ſcheußlich anzuſehen / wenn fe 
aber geſotten und mit ein wenig Wurtze zuberei⸗ 
tet werden / fo geben fie eine Föftliche Bruͤhe. Ihr 
Fleiſch iſt ſo weiß / als Caninichen Fleiſch und ſon⸗ 
derlich ſind die Lenden ſehr weiß. . 
Wenn dieſe Speiſe nicht Hier gekocht in, 

‚if fie überaus ungeſund. 

Es giebt auch alda. viel Waſſer und Land⸗ 
Schildkroͤten / welche von den Indianern gegeſ⸗ 
ſen werden gaund den Spaniern auch nicht übel N 
ſchmecken. ENTE? 
Die Indianer insgeſamt lieben den Deut 
und trincken von ihrer ſchlechten Chocolate ohne 
Zucker und andern Zuſatz oder von ihrer Atolle 
ſo viel / daß fie davon berſten möchten: Und 
wenn ſie einen truncken machenden T * nr 1 
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Beutel iſt und laſſen Auch nicht einen Tropfen 0 
davon uͤbrig. 6 

. VII. Sie haben ihr Regiment nach der | 
| Spaniſchen Bürgerlichen Regierungs Art einge, 
richtet. Denn ſie haben in jedem Dorffe ein 
oder zwey Alcalden, eben ſo viel oder auch mehr 
Regidors welche gleichſam wie die Schultheiſſen 
und Schoͤppen unter uns; oder die Jurari in 
ee ſind: Etliche Alguafil, welche gleich⸗ 

wie die Buͤttel oder Stadt⸗Knechte ſind / und 
un e Befehle des Alcalde oder Bürgermeiſters 
und anderer Obrigkeit eee 0 0 | 
In denjenigen Doͤrffern / in welchen dreh biß 
vier hundert oder mehr Familien wohnen / ſind 
gewöhnlich zwey Alcalden, ſechs Regidors, zwey 

Major-Alevalıl, und [8 andere / welche unter 
dieſe gehoͤren. ; 

Es ſind auch etliche Doͤrffer / welche srivile- 
girt find einen Indianifchen Gouverneur zu ha⸗ 
hen / welcher den Alcalden und allen andern 
Beamteten zu gebiethen hat. 

Alle dieſe Otficirer werden jährlich Agents 
cket / und andere an derer Stelle erwehlet; und 
zwar wehlen ſie die Indianer ſelbſt / und nennen 
fie an der Reihe nacheinander aus jedem Ge⸗ 
N 7 7 in welche ſie untereinander unterfchier 

Die treten ihr Amt am Neuen⸗Jahrs⸗Tage 
an und folgende Tage berichtet man die Wahl 
an den 8 nne wann Ben unter den⸗ 
* ; ſelbi⸗ 
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ſelbigen gehoͤren / oder ſo ſie nicht unter dieſem 
Gebiethe ſind / der hoͤchſten Obrigkeit / oder an 
den Spaniſchen Gouverneur der Provintzen / 
welche dieſe neue Wahl beſtaͤtigen und die Auß⸗ 
gabe⸗Rechnung der vorigen Bedienten / welche zu 
dem Ende ihre Stadt⸗Buͤcher mit ſich bringen / 
unterſuchen. Um dieſer Urſach willen hat ein jeg. 
liches Dorff ſeinen Gerichts⸗Schreiber / oder 
Buchhalter / welcher gemeiniglich viel Jahre nach 
einander ſein Amt behaͤlt; Weil ihrer wenig un⸗ 
ter den Indianern ſchreiben / und dieſem Amte 
wohl vorſtehen koͤ nnen. 
Dieſer Gerichts⸗Schreiber hat allerley Eine 
kuͤnffte / von wegen ſeiner Schrifften / Uhrkunden / 
Berichte und Rechnungen / die er machet / wie 
auch die Stadt⸗Schreiber unter den Spaniern 
haben: Allein es belauffen ſich ſelbige nicht ſo 
gar hoch ins Geld / ſie bekommen auch nicht ſo 
Biel Geſchencke und insgemein hat alles zuſam⸗ 
men wegen der Armuth der Indianer nicht gar 
viel zu bedeuten. | 4 
| Der Gouverneur bedient fein Amt gemeinige 
lich auch viel Jahre lang nach einander; weil 
er gemeiniglich einer / aus den vornehmſten unter 
den Indianern iſt: Es ſey denn daß man ſich we⸗ 
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| N | gen feines üblen Verfahrens über ihn beſchwere 

11 und die Indianer ſaͤmtlich mit ihm zu frieden waͤ⸗ 
. zen. Ä vr 
al Dieſe Beamtete welche das Regiment fuͤhren / 
16% koͤtenen alle Indianer von ihrem Dorffe / wenn 
| 15 fie eine Ubelthat begehen / oder Aergernuͤß geben / 
U zu gebuͤhrender Straffe ziehen. Sie 
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Sie haben die Macht / fie um Geld oder mit 
Gefangnuß / mit Staupenſchlag oder Landes⸗ 
Verweiſung zu ſtraffen. Keinesweges aber ſie 
zum Tode zu verurtheilen. Sondern was halß⸗ 


rn 


brüchige Sachen find / dieſelben muͤſcfen an die 
Spaniſche Gouverneurs verwieſen werden. 

Ingleichen wenn ein Spanier / welcher durch 
ihr Dorff reiſet / oder in ſelbigen wohnet / eine 
Frevelthat begehet / oder übel lebet / fo konnen fie 
ihn gefaͤnglich annehmen / und der naͤchſten Ge⸗ 
richts⸗Banck / mit ausführlichem Bericht feines 
begangenen Verbrechens zuſchicken: Sie durffen 
ihm aber keine Geld⸗Buſſe aufflegen / auch ihn 
nicht länger als 24. Stunden in Verhafft hal⸗ 


eee 5 

Ob ſie aber ſchon dieſe Gewalt über die Spar 
nier haben: fo unterſtehen fie ſich doch nicht, ſich 
derſelben zu gebrauchen Denn ein einiger Spa. 
nier macht ein gantzes Dorff erzittern; und ob 
er ſchon uͤbels thut / laͤſtert / und einen und den 
andern mit ſeinem Degen verwundet: ſo beben 
ſee noch vor ihm / anſtatt daß fie ſich feiner Perſon 
verſichern ſolten / dergeſtalt / daß ſie nicht ein⸗ 
mahl das Hertze haben ihn anzurühren. Denn 
dee wiſſen wohl / daß wenn ſie es thaͤten / es ihnen 
mix noch viel uͤbler gehen wuͤrde / und fe nur wuͤr⸗ 
den geſchlagen / oder durch falſchen Bericht hef⸗ 
tig angegoſſen werden. 0 | 
Wenn auch unter ihnen ſelbſt ein Indianer 
verklagt wird / ſo unterſtehen fie ſich nicht / dem⸗ 
Iben etwas zu thun / ehe fie zuvor alle r 
Bi g un 
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vielmahls ihre Zuflucht zu der Kirchen um von 
ihr Hülſſe zu erlangen; weil ſie gaͤntzlich glauben / 
daß ihr Pfarr das Recht um die Geſetze beſſer 
als jemand unter ihnen verſtehe. Sie heben 
vielmahls de auf dem Rauthhauſe gefaͤllete Ur. 
theile wieder auf; bezuͤchtigen die Richter / daß 
ſte partheyiſch waͤren / und ihren armen Bruͤdern 


„ 


en we dee and e ie ee 
theilten wieder frey und ledig. 


Dieſes geſchiehet offtmahls / inſonderheit / 
wenn ein ſolcher Indianer der Kirchen oder auf 
einigerley weiſe den Prieſter angehoͤret / oder auch 
wenn ihre Weiber dem Pfarrer das Leinen Ge⸗ 
raͤthe waſchen / oder ihm die Chocolate bereiten / 
und dieſe koͤnnen / ſo lange der Geiſtliche im ä 

| 


2 % l 


Di.oovffe iſt / ohne Furcht und ſicher leben. 
Wenn die Richter in Abweſenheit des Prie. 
* W ee | | Bi ſters 


muchſen doͤrffen; Sondern ſie nehmen die Zuch⸗ 
tigung / welche er ihnen aufferleget hat / mit aller 
Demuth an; weil ſie ſich einbilden / daß fie von 
Gott komme; und daß gleichwie GOtt über 
die Fuͤrſten und weltliche Obrigkeit iſt; Alſo auch 
Gottes Diener über dieſer ihre Bediente / und 
alle andere weltliche Macht ſeon. 
8. VIII. Ihre Kuͤnſte und Handwercke. 
Auſſer dieſem Buͤrgerlichen Regiment / welches 
um die Gerechtigkeit zu handhaben unter ihnen 
eingerichtet iſt / leben fie ſo, wie es in andern 
wohlbeſtelleten Staͤdten gebraͤuchlich iſt. Denn 
in den meiſten Doͤrffern werden Leute gefun⸗ 
den / welche eben diejenige Handwercke treiben / 
die bey den Spaniern gemein ſind; als da ſind 
Schloͤſſer / Huffſchmiede / Schneider / Zimmers 
leute / Maurer / Seiler und dergleichen. * 
Sie ſind von Natur zur Mahlerey ſehr ge⸗ 
neigt / und haben die meiſten Altaͤre und Altar 
Taffeln in den Kirchen auf den Doͤrffern ſelbſt 
Fahnen, ee Ve 
In ihren meiſten Dörffern findet man Schu, 
len / in welchen fie leſen / ſchreiben und fingen 
Amen, Ä | s N 


des Prieſters geſteupet / worwieder fie nicht 140 
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0 erfahren / daß ſie jemahls / was der Rede wer 


3 Was Was ihre ze ten u und 8 ber 


beißt / fo ſind fie ohne alle WWiederrede überaus 


hoͤff lich / gutthaͤtig / von Natur er ſchrocken / 
dienſtfertig und zugehorchen geneigt und wenn 
man ihnen die deem e Freundſchafft erweiſet ſo 
trachten fie ſolches vielfaͤltig zu vergelten. An 
den Oertern aber / da man fie übel verhaͤlt / find 
fie ſtoͤrriſch / unfreundlich / wollen kein gu es 
thun / und lieber ſterben / als in neren 


leben. 


Sie find überaus treu und hat man nemahls | 


iſt / geſtohlen hatten: dannenhero auch die Spa⸗ | 


nnier ſelbſt kein Bedencken tragen eine gantze 


Nacht bey ihnen in der Wildniß zu ſchlaffen / 
fahren fie gleich groffe Saͤcke voll Gold bey ſich 
uhren. 

Die ihnen anvertraute Heimligkeiten halten 


ſie ſehr geheim / und offenbahren nicht leichtlich 
etwas / was ihren Nachbarn verkleinerlich / oder 
was einem Spanier an feinem Anſehen nachthei⸗ 


lig ſeyn mochte; wann ihnen felbiger nur die ge ; 
ringſte Sreundfihafft erweiſet. 

Fuuͤrnehmlich aber halten fie ihren Pfarrer im 
Ehren / und wann fie ihn anreden wollen / ſo zie, 
hen fie ihre beite Kleider an und dencken mit Fleiß 
auf ein beſonderes Compliment oder Diſcurs, i 
damit fie. ihm gefällig ſeyn mochten. 

Sie find in ihren Vortraͤgen ſehr weitlaufftig 
und machen viel Umſchweiffe / fie gebrauchen ſich 
vieler e und Gleichnuͤſſen ihre e 
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9. X. Was den Gottes⸗Dienſt betrift / 
o haben fie dem Schein nach / mit den Spani⸗ 
rn einerley Religion: im Hertzen aber koͤnnen 
ie dasjenige ſchwerlich glauben / was ſie nicht mit 
hren Sinnen begreifen / über ihre Natur iſt und 
icht in die Augen faͤllet. Ja es bethen auch 
'och heute zu Tage viele unter ihnen hoͤltzerne und 
feinerne Goͤtzen an; Sie find allerley Aberglau⸗ 
en zugethan; Sie geben auf wilde Thiere / wel⸗ 
he ihnen auf der Straſſe begegnen / achtung: 
Sie achten auf das Vogel⸗Geſchrey und ihren 
Flug / abſonderlich wenn fie dieſelben zu gewiſſen 
seiten / da fie ſonſt nicht daſelbſt hinkommen / bey 
hren Haͤuſern mercken. e 
Ihrer viel find auch der Zauberey zugethan; 
velche der Teuffel überredet / daß ihr Leben an 


2 


gend eines Thieres Leben hange; Selbiges 
erwahren ſie dannenhero als einen Spiritum fa. 
niliarem, und bilden ſich ein / daß / wenn dieſes 

hier ſtuͤrbe / fie auch ſterben müfteny wenn ſel⸗ 
iges auf der Hetze gejaget würde: fo wuͤrde ih⸗ 
en das Hertze beben; Und wenn dieſes Thier ei. 


igen Mangel leyden ſolte / ſo würden fie gleichfals 
Du 3 

Es geſchiehet zuweilen durch des Teuffels 
Verblendung / daß fie in einer ſolchen Beſtien 
Beſtalt erſcheinen / welches gemeiniglich ein 


Dirſch / ein Rehe / ein Loͤw / Tieger / Hund oder 
Adler iſt : So daß man iuweilen auf einige der. 


Reinungen deſto deutlicher zu perſtehen a 


goͤldeten Stangen / wie man hier zu Lande die 
Fahnen traͤget / umhergetragen. 
Die Pfarrer haben hiervon nicht geringen 
Gewinn: denn am Feſt⸗DTage eines Heiligen 
deſſen Bildniß man an ſelbigem Tage herum ge⸗ 
tragen hat / machet derjenige / welchem das Bid. 
ip zugehoͤret“ ein groß Gastmahl in dem Dorff 
und verehret dem Pfarrer gewoͤhnlich drey oder 
bier ſilberne Cronen für die Meſſe und Predigt 
und dazu noch einen Indianiſchen Hahn, dre 
oder vier Stücke ander Feder⸗Vieh / und ſo viel 
Cacao, Daß er auf die gantzen folgenden acht Ta⸗ 
ge Chocolate genug davon machen kan. 
Solchergeſtalt hat der Pfarrer in etlichen Kits 
chen / in welchen zum wenigſten viertzig ſolche 
Bildniß der Heiligen find / biß in die vier oder 
fünffhundert Pfund jaͤhrlich davon zugenieſſen. 
Um ſolcher Urſache willen giebt der Pfarrer 
auch fleißig achtung auf dieſe Bilder / und thut 
den Indianern zeitlich zu wiſſen / wenn der Tag 
ihres Heiligen gefällig iſt / damit fie ſich zu herr⸗ 
licher Begehung ſolches Feſtes / ſo wol zu Hauſe 
als in der Kirchen / geſchickt machen koͤnnen. 
SGeſchiehet es auch etwan / daß fie nicht freh⸗ 
gebig genug ſeyn / und zu wenig Ipendiren/ ſo 
darf ihnen der Pfarrer wol verweiſen / und draͤu⸗ 
en / daß er nicht predigen wolle. 
Wenn auch ein Indianer wegen feiner Are 
muth nichts geben / oder das Feſt zu Hauſe und 
in der Kirchen nicht feyren kan; ſo draͤuet ihm der 
Pfarrer / daß er das bene Seligen gut 


& a 


in der Mexicauiſch. Audienz Gvatim. ic. 4 


gebens ein / welchen ein anders / deſſen Heft man 
jaͤhrlich zu Haufe und in der Kirchen feyren wuͤr⸗ 
de / haben koͤnte. R 
| Und fo es ſich zutraͤgt / daß derjenige / welchem 
das Bild zugehoͤret / ſtirbet / und Kinder verlaͤſ 
fedt / fo muͤſſen fie ſich deſſelbigen annehmen / als 
eines zur Erbſchafft gehoͤrigen Stuͤckes / und 
Verordnung thun / daß das Feſt gebuͤhrend ge⸗ 
feyret werde. ee e 
Wann er aber keine Kinder oder Erben hinter⸗ 
laͤſt / fo fodert der Pfarr die ſaͤmtlichen Haͤupter der 
Geſchlechter und die vornehmſten Gerichts⸗Be⸗ 
diente zuſammen / und traͤget ihnen in einer Re⸗ 
de fur / daß ein Platz in der Kirchen ſey / welcher 
unnuͤtzlich von einem ſolchem Bilde eingenommen 
werde; es ſey derjenige / dem es gehoͤret / ge⸗ 
ſtorben / und habe keine Erben gelaſſen / welche Sor 
ge davor truͤgen; er muͤſſe es ihnen zu wiſſen thun 
daß er willens ſey / es ihnen ausguantworten 
damit ſie es indeſſen auf dem Rathhauſe ſo lange 
in Verwahrung hielten / biß ſich etwan ein from⸗ 
mer Chriſt fuͤnde / welcher es für ſich kauffe. 
Sobald die Indianer ſolches hoͤren / fo beſor⸗ 
gen ſie ſich / es möchte GOttes Gerichte über ihr 
Dorff kommen / und ſie geſtraffet werden / wenn 
fie einen Heiligen aus der Kirchen ausſtoſſen 
lieſſen: Dahero gehen ſie alſobald a 55 
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/ und bringen ihm Geſcheucke / mit Bit 


Pfarr r, ulld bringen \ ZB 
te / den Heiligen für fie zu bitten; Und ihnen eine 
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den 

Friſt zubeſtimmen / in welcher ſie ihm wegen des 
Bildes des Heiligen Antwort ſagen ſollen. 
Denn ſie glauben / daß es allen Einwohnern 
des Dorffs eine Schande und Spott ſey / wenn 
etwas / das der Kirchen gewidmet iſt / daraus ge⸗ 
nommen / und den Weltlichen in die Hände ge⸗ 
Fh werden elle ? 
Nachdem er ihnen nun eine Zeit beſtimmet hat / 
in welcher ſie wieder zu ihm kommen ſollen; ſo 
verſprechen ſie ihm einen guten Chriſten unter des 
verſtorbenen Freunden oder Verwandten aufzu⸗ 
ſuchen / welcher es von dem Pfarr / wenn es noch 
in der Kirchen iſt / oder von der Obrigkeit / ſo 
es ihnen bereits iſt uͤberantwortet worden / 
kauffe. Welches ſie doch aus dermaſſen ungerne 
geſchehen laſſen / weil man ihnen unterſchiedene 
Exempel erzehlet hat / was fuͤr Ungluͤcke andern 
in dergleichen Begebenheit begegnet ſey; dan⸗ 
nenher ſie / um ſelbiges von ſich abzuwenden / und 
den Zorn des Heiligen zubeſaͤnfftigen / verſpre⸗ 
chen ein hohes Feſt⸗ und Feyertag ihm zu Ehren 
in ihrem Dorffe zubegehen / damit er ihnen we⸗ 
gen der Berfaummiß nichts übels zufuge. 

Die Geiſtlichen in dieſen Landen / welchen der 
Indianer Einfalt wol bekant iſt / nehmen alle 
Gelegenheit / ſich derſelbigen zubedienen / in acht / 
und iſt itzt erzehlte nicht die geringſte / Geld von 
ihnen zuerpreſſen. x 
Dienn weil ſie meinen / es ſey ihrem Poe 


dem Pfarrer befohlen auf die Opffer acht zuge 


15 
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Dorffe eine Schande / wenn fie geſtatteten / daß 


einer von ihren Heiligen aus der Kirchen geſtoſſen 


wuͤrde / und hernach von den Weltlichen wieder 


erkaufft werden muͤſte; ſo bemühen ſie ſich / auffs 


beſte ſie koͤnnen / wie ſie dem Pfarrer jemand 


verſchaffen moͤgen / der das Bild des Heiligen an 


ſich loͤſe; Und dieſer bezahlet nicht allein ſo viel 
davor / als es anfangs zuſammt der Einfaßung 


beym Mahler gekoſtet hat / ſondern er giebet auch 


noch daruber fo viel / als man ſonſt am Feſt⸗Ta⸗ 


ge zugeben gewohnet iſt. 


Weil man auch die Indianer gelehret hat / 
daß ſie / um die Heiligen deſtomehr zu ehren / ih⸗ 
nen an ihren Feſt⸗Tagen opffern muͤſten; fo 
bringen etliche unter ihnen einen oder zweene Rea- 


len / oder / wie es in Gvatimala der gemeine 
Gebrauch iſt / eine weiße Wachs⸗Kertze / und an 
andern Orten Cacao und andere Fruͤchte / wel⸗ 


ce fie für das Bild des Heiligen / unter wehren⸗ 
der Meße / legen. | Ä = 


Es find auch einige unter ihnen / welche ein gang 


Dutzend Wachs Lichter / derer jedes einen Rea 
oder etwas wenigers gilt / auf einmahl opffern; 


Und wenn fie alleine ſind / und man nicht achtung 
auf fie giebet / fo zünden fie alle an / und vers 
brennen fie auf einmal / ſo daß bey geendigtet 
Meſſe der Pfarr nichts als kleine Drümlein davon 
rie ail ae Sa 
Dieſes aber zuverhüͤten / wird den Kuͤſtern ve 


ben / und den Indianern nicht zugeſtatten / dee 
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fie mehr als ein Licht für dem Heiligen auffter 


ken: ſondern ihnen zureden daß die Heiligen 
eben fo ein groſſes Gefallen hätten / die Lichter 
alſo liegen zuſehen / als wenn fie angezündet auf⸗ 
geſtecket würden: Und dieſes thut er darum Dar 
mit fie ihm bleiben / und er fie hernach wieder zu 
Gelde machen möge, „ 


Wenn die Meſſe vollendet iſt / fo nimt der 
Pfarr und der⸗Kuͤſter alles weg was geopffert 
worden iſt / ſammt den Wachs⸗Lichtern welche 
für dem Bilde des Heiligen liegen da ihm denn 
zuweilen biß zwantzig Ralen an Gelde⸗ und biß 
100. Wachs- Lichter / die zum wenigſten 15. bis 16 
Francken werkß ſind / zu theile werden. „ 


0 ET, 


Die meiften Geiſtlichen / welche um Gvatima- f 


14 


Ja wohnen / find um dieſer Urſache willen fo wol 
mit Wachs⸗sichtern verfehen / als etwan ein 
Krahmer in der Stadt in feinem Krahme verſe⸗ 
hen ſeyn mag. e 
Es ofl 


Es pflegen zwar die Geistliche zuweilen dieſe 
ihre Wachs⸗Kertzen in einer Summen miteinan⸗ 
der an die Spanier zu verkauffen / damit fie ein 
rechtes Stücke Geld auf einmahl dafur before 
men mögen: Jedoch bemühen fie ich nicht groß 
fie auf folche Weise loß zu werden; weil die In⸗ 
dianer / wenn fie etwan ein Feſt haben ſollen 
oder wenn fie folen tauffen laſſen ode ein Wel 
zur Kirche gehen will / ſelbige von dem Pfarrer 
kauffen / welcher ſolchergeſtalt ein Wachs Licht 
wol 5. oder 6. mahl eben dem / der es geopfert 
hat / wieder verkauffe: nam 
V und 


N 


150 C. 4. Von der Beſchaffenh. der Indianer / 
Und weil die Geiſtlichen ſehen / daß die India⸗ 
ner zu dergleichen Opffern / welche ihnen fo vers 
traͤglich find / ſonderlich belieben haben: ſo re⸗ 
commendiren fie ihnen in ihren Predigten die. 
ſelben inſonderheit / als ſichere Kenn⸗Zeichen ih ⸗ 
rer Gottes⸗Furcht und Andacht. 
Ob aber gleich dieſe Voͤlcker ich fo eiffrig und 
ſreygebig in ihren Opffern erweiſen: fo find file. 
doch in den Glaubens⸗Geheimniſſen fo unwiſſend / 
daß ſie nicht die geringſte Rechenſchafft ihres 
Glaubens geben koͤnnen. Denn die Geheinmiße 
von der Dreyeinigkeit / von der Menſchwerdung 
Se Chriſti / und von der Erloͤſung durch fein 
Sterben / find für fie viel zu hoch / und wiſſen 
hiervon anders nichts zu ſagen / als dasjenige / 
was man fie in ihrem Catechiſmo hiervon zu 
antworten gelehret hat. Wenn man fie aber 
fragt / was ſie von dieſen Artickuln der Chriſtli⸗ 
chen Religion halten; fo werden fie niemahls an, 
ders antworten / als: Es koͤnte wohl moͤglich 
eyn. Alſo wenn man fie lehret / daß der Leib 
eu Chriſti wahrhafftig und weſentlich im hei⸗ 
ligen Saeramente / und daß von dem Weſen des 
Brodtes nichts mehr als die bloflen Accidentia 
Ubrig ſeyn / und man nun diejenigen / welche am ale 
lererſten unterrichtet ſind / fraget / ob fie ſolches 
glauben; ſo werden fie keine andere Antwort ge. 
ben / als dieſe: Es kan wohl moͤglich ſeyn. 
F. XII. Ihre Feyerung der Feſt⸗Tage. 
Sie feyren auch die Tage der heiligen Woche 
ehr genau und pflegen fie Tag und Nacht 1 
ü den 


= bez 8 
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den heiligen Gräbern welche die Geistlichen ma⸗ 


Crucifix , und auf jede Seiten ein Becken ger 


die ein jedweder barfuß und auf den Knien her⸗ 


zubringet / und hernach Die Haͤnde / Fuͤſſe und 


Seite des Crucifixes Füffet / darein zulegen. 
Deſſen aber ungeachtet / wird eine beſondere Col · 


Wachs⸗Lichtern / die dieſe Tage uͤber bey dem 
Grabe brennen. Es ſtehet auch in jedweder Kir⸗ 
chen ein Stock / oder GoOttes⸗Kaſten / wozu der 
Pfarr den Schluͤſſel hat / in welchen man das; 


jenige / was man um der verſtorbenen Seelen im 


1 


ſtalt / daß der Prieſter al emahl / wenn er Geld 
vonnoͤthen hat / deſſelbigen in dieſem Stocke fin⸗ 
det. Und weil die Dinge / welche verlohren were 
man ſchon nicht weiß / weßen fie find dennoch 
jemand gehoren muͤſſen; fo hat man ſie beredet / 
es gehoͤreten ſolche Sachen der verſtorbenen See⸗ 
len zu: dahero geſchichts / daß die Indianer aus 


den / und man auf oͤffentlicher Straſſe findet / ob 0 0 | 


Ehrgeitz / oder damit der Pfarrer deſto mehr von 


ihnen halte / wenn ſie etwas finden / ſelbiges viel 
eher dem Pfarrer geben / oder es in den Kirchen 
Stock / den armen Seelen zum beſten / legen / als 
etwan die Spanier; als welche / wenn fie einen 
Beutel voll Geld finden / ihn gewiß für ſich be 


halten / und nicht leichtlich wiedergeben. Sie 


feyren auch das Feſt der Geburth Chriſti und 


lexicaniſchen Audienz Gvatim. ꝛc. 111 


lecke von Hauß zu Hause gefanmlet / u den 


Fege⸗Feuer zu bitten giebet / einleget; derge⸗ 


f j 


chen) zu zubringen / fur ſolche Graber wird ein 100 


. de andern Ka f 
Man ſeellet auch daſelbſt das Feld mit den Heer⸗ 


den Schaffen und Ziegen / und rings um die 
Hütte vor welche den Stall abbildet / deßglei⸗ 
chen einen Hauffen Bildnuͤſſe der Engel mit Gei⸗ 
gen / Lauten / und Harffen in ihren Handen. Mit 
dieſen Dingen wird eine groſſe Menge Indianer 


Gleichtvie aber kein Indianer im Dorffe un 
| | | nicht 


nice = Ha von ei 
u ſehen: alſo iſt auch keiner / der nicht entweder 
Geld oder was anders zum Geſchencke mit bringe. 


Es haben die Prieſter über dieſes / damit die In⸗ 


dianer zu deſto groͤſſerer Andacht beweget / und 
ihre Freygebigkeit zum Opffern durch das Exem⸗ 
pel ihrer Heiligen mehr erwecket werden moͤchten / 


Feſt der heil. Drey⸗Koͤnige die Bilder ſolcher Hei⸗ 
ligen nach dem Orthe / wo dieſe Abbildung Beth⸗ 
lehems iſt / in Proceſſion tragen / ihre Opffer da⸗ 
ſelbſt abzulegen / und werden nach der Zahl der 
Heiligen / welche in der Kirchen ſind / den einen 


Tag fuͤnffe / den andern achte / ein andermal zeh⸗ 
ne / und ſo fort nach der Ordnung dahin gebracht / 


damit 5 alle für beſagten Tage vorkommen / und 
ihre Opffer an Geld oder andere Dinge bringen 


können. Derjenige / welchem das Bild des Hei⸗ 


ligen gehoͤret / gehet wohl bekleidet an rn 
Tage mit feinem gangen Haufe (wenn es keine 
Bruͤderſchafft von demſelbigen Heiligen hat) vor⸗ 
an / kniet für der Krippe nieder / und gehet alsdenn 
mit ſeiner Geſellſchafft wieder fort. Hat es aber 


n die X orſteher oder vornehmſte Bediente fole 
cher Bruͤderſchafft / und verrichten ſochen Fußfall 
und Opffer. Am Tage aber der Heil. Drey⸗Ko. 


nige kommen die Alcalden und alle Gerichts⸗Be⸗ 


diente / ihre Pflicht und Geſchencke / nach dem 
Exempel der heil. Drey⸗Koͤnige und der Heiligen / 


fie gelehret / daß ſie an den Feſt⸗Tagen bis auf das 


eine Brüberfhaftt deſſelben Heiligen dar; ſo kom. 


u darum; weil fie die Gewalt und das 


ee 


un! 
’ „ 
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154 C. 4. Von der Befchaftenh. der Indianer / 
Anſehen des Koͤniges vorſtellen. An allen dieſen 
Tagen wird in dem Dorffe auch ein Schaffer ⸗ 
Tantz gehalten / da die Schäffer die in der heil. 
Ehriſt⸗Nacht um Mitternacht für dieſes Bethle⸗ 
hem kommen / und fuͤr ſich ein Schaff opffern 
Desgleichen werden auch andere Taͤntze von Per⸗ 
ſonen / welche in Engel mit groſſen Flügeln auf 
dem Mücken verkleidet ſind / angeſtellet; welches 
alles das Volck haͤuffig nach der Kirchen ſolches 


anzuſchauen / locket. Die Lichtmeſſe / oder das 


Feſt Mariaͤ Reinigung / wird gleichfals mit vielen 
Ceremonien gefeyret: denn man traͤgt das Bild⸗ 


nuͤß der heil. Jungfrauen in Proceſſion bis für 


den Altar / allwo fie Wachs⸗ Lichter und Tauben 


oder Turtel⸗Tauben in des Prieſters Haͤnde opfe 
fert. Dieſem ihrem Exempel muß jederman im 


Dorffe nachfolgen / und bringt alſo jedweder 
Wachs ⸗ Lichter / felbige weihen zu laſſen: von 
vieren oder fuͤnffen aber / welche fie bringen / bee 


kommen ſie nur eines wieder geweihet zuruͤcke / 


die andern bleiben dem Pfarrer / dem ſie die India- 


ner hernach wieder abkauffen / und ſelbige darum / 


weil fie geweihet find / viel theurer / als andere / 
bezahlen. Am Pfingſt⸗Feſte machen fie eine and 


dere Vorſtellung in der Kirchen; nemlich / indem 
der Geſang: Veni [ande Spiritus geſungen wird / 


ſo ſtehet der Prieſter vor dem Altar / mit dem Ant» 


lit gegen das Volck gewendet / und man laͤſſet eine 


mit allerley Blumen gezierte Taube auf ſein 


Haupt herunter fallen / und wirffet durch etliche 
mit Fleiß darzu gemachte Loͤcher bey einer Pan 
5 Stun 


/ 


derlich achten: weil fie verſichert ſind / daß ihre 
Freunde für ſie eine Meße werden leſen laſſen / 
welche ihnen ohne die andern Opffer drey oder 
vier Silber⸗Cronen einbringet. 


1 XIII. Ihre Taͤntze. Ungeachtet ſie aber 
unter dem Joch und in der Dienſtbarkeit leben: 
ſo find fie doch eines froͤlichen Gemuͤthes / und 
ſtellen öfters Gaſtereyen Spiele und Tante an / 
ſonderlich aber am Feſt⸗Tage des Heiligen wel 

hem das Dorf geweihet iſt. Denn / es iſt kein 
Dorf in Indien / es ſey groß oder klein / und 
wenns auch mehr nicht als 12. Haͤuſer haͤtte / wel⸗ 
ches nicht entweder der Jungfrauen Maria / oder 
ſonſten einem Heiligen gewidmet waͤre. Zwey 
oder drey Monalhe für dem Feſte fangen die Im 
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1 tum tantzen konnen. Dieſe gantze Zeit üb 
—— böret 119915 Nacht durch nichts anders als Sin. 


aber das Feſt angetreten iſt / ſo fteht man ſie acht 
Tage 10 öffentlich tantzen / und alles das jeni⸗ 
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wbdoOo0ier doch zum wenigſten auf dem Kirchhofe / und 
N „ 5 BE die acht Tage durch / von Haufe 
1 zu Hauſe / da ihnen denn ein Trunck Chocolate, 
19 Chica, oder ein anderes gutes Getraͤncke gereichet 
IN Bi wird. Alſo ſtehet man dieſe acht Tage über in 
1 dem Dorffe nichts anders als trunckene Leute; 

0 und wenn man fie ſolches Exceſſes wegen ſtraffet / 

il ſo anttoorten fie/ ſie waͤren mit ihrem Heiligen im 


Himmel kroͤlich / und wolten ihm tapffer einſchen⸗ 
Himmelfrölch⸗ und wolten i pffet den 
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von einem hohlen Baum / inwendig wohl geſcha⸗ 


158 E. 4. Von der Beſchaffenh. der Indianer / 
die andern haben keine; fie find aber far alle vom 
Haupt bis auf die Fuͤſſe mit ſchoͤnen Federn be. 
deckt. Das Inſtrument, mit welchem ſie den 
Tai oder Cadenze im Tantze halten / iſt ein Stück 


bet und fein rund gemacht / auswendig glatt und 


glaͤntzend / ohngefehr viermal fo dicke als unſere 


iolen, mit zwey oder drey langen Schlitzen / 


von der Seiten in die Hoͤhe / und oben auf mit 


€ 


etlichen Löchern. Daſſelbe nennen fie Tepana- 
baz. Man leget dieſes Inſtrument auf zwey 


Stuͤhle oder eine Banck mitten in dem Kreiß der 


1 


Tantzenden Indianer / und der Tantz⸗Meiſter 
bedeckten und Leder uͤberzogenen Stoͤcken da⸗ 
rauf. Ob nun zwar dieſes Inſtrument einen 
groben und verdumpfften Thon giebt: ſo weiß 
doch derjenige / welcher darauf ſpielet / durch die 


ſchlaͤget mit zween andern ſpitzen mit Wollen. 


unterſchiedliche Maͤßigung im Schlagen / unter⸗ 


ſchiedliche Thone zu geben / und durch die Abwech⸗ 


ſelung derſelben den Taͤntzern anzudeuten / wie fie 
den Leib bewegen / ob ſie ſich auffrichten oder 


krümmen / oder ob fie grob oder klein fingen ſol · 


len. Sie tantzen alle rund um dieſes Inſtru⸗ 
ment, immer einer hinter dem andern / bald dre. 
hen fie ſich gerade für ſich / bald gantz / bald nur 
halb herum; bald beugen fie ſich vor ſich / daß 
die Federn / welche ſie in den Haͤnden tragen / die 


Erde ruͤhren; und auf ſolche Weiſe fingen fie 


die debens⸗Hiſtorie des Patrons ihres Dorffes 
oder eines andern Heyligen. Dieſer 101 ir 
| & nichts 


die Haͤupter und Vornehmſten im Dorffe / wel. 
chen ſie auch vormals / ehe ſie noch Chriſten wa⸗ 


ren / zu tantzen pflegten / daran fie nichts geaͤn⸗ 


dert haben / als daß ſie anſtatt / da ſie vormals 


ihre falſche Goͤtter lobten to den Lebens⸗Lauff 
der Heiligen ingen. Sje haben auch eine ana 


dere Art des Tantzens / welches gleich ſam eine Jagd 
eines wilden Thieres iſt / welches ſie im Heyden⸗ 
thum ihren falſchen Goͤttern / Ieiger Zeit aber dem 
Heiligen / ihrem Patron opffern. Sie gebrau⸗ 
chen ſich gar ſehr unterſchiedener Weiſen und 
Thone in dieſem Tautze / ſamt einem kleinen Te- 
panabaz und einem Hauffen Schild ⸗Kroͤten⸗ 
Schalen / oder mit Leder uͤberzogene Koͤpffe / 
auf welche fie wie auf den Tepanabaz ſchlagen / 
und mit Floͤten dazu pfeiffen. Wenn fie dieſen 
Tantz tantzen / ſo ſchreyen ſie / und machen einen 


groſſen Lermen. Einer ruffet den andern / und 


reden gegen einander / wie in einer Comeedien / da 
einer dieſes / und der andere was anders von der 
Beſtien / welche fie jagen / erzehlen. Sie find 
alle in wilder Thiere Geſtalt verkleidet / da einer 

ein gemahltes Fell / wie eines Loͤwens / ein ander 


eines Tiegers / der dritte eines Wolffes an hat / 


und auf dem Kopffe eine Muͤtze / fo wie eines ſol⸗ 
chen Thieres Kopf ausſtehet / oder die Geſtalt “ 
| | ne 
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169 C. 4. Von der Beſchaf 


die lnſtrumente, welche fie in den 


ffenh. der Indianer / 


nes Adlers oder andern Raub⸗Vogels hat. In 
den Haͤnden tragen fie gemahlte Stocken wie Pfei⸗ 


le / Degen und Aerte / mit welchen ſie das Wild⸗ 
welches fie jagen / zu toͤdten draͤuen. Andere 


jagen anſtatt eines wilden Thieres einen Men⸗ 
ſchen / gleich als ob er von wilden Thieren / welche 


ihn freßen wolten / in einer Wildnuͤße verfolget 
wuͤrde. Derſenige / welcher alſo verfolget wird / 
muß ſehr behende und zum lauffen leichtſinnig 


ſeyn als einer / der für den wilden Thieren fein 


Leben zu retten / fleucht: Er ſchlaͤgt im lauffen 


bald da / bald dort eines von den Thieren / welche 


ihm nachſetzen / und endlich ihn erhaſchen und aufe 


ſieſen. Wienun im Toncontin die Täter 
guten theils nach ihrer Bequemlichkeit gehen / 
und ſich drehen / und den Leib manierlich ausſtre⸗ 
cken: Alſo iſt im Gegentheil der letzterwehnte 


Tantz voller action. Denn / bald lauffen fie in 


einem Circkel tings herum / bald lauffen fie her⸗ 
aus / bald fpringen fie / bald feblagen fie auf 

| n den Handen tra⸗ 
gens welches denn dieſe Kurtzweil verdrießlich 
und voll Getuümmels macht. Sonſt haben fie 
noch einen andern Tantz zu Mexico, da ein Theil 
der Taͤntzer in Manns⸗Kleidern / und die andern 
in Weibes⸗Kleidern erſcheinen. Zur Zeit des 
Heydenthums ſungen ſie bey dieſem Tantze das 
Lob ihrer Koͤnige. Itziger Zeit aber richten ſie 
ihre Lieder auf den Koͤnig der Herrlichkeit / oder 
das heil. Sacrament / indem ſie gewoͤhnlich dict 
oder faſt dergleichen Worte gebrauchen: 7 


Und alſo tantzen fie alle in einem Kreyſe her. 
im / ſpielen auf ihren Quitarren, und wiederho⸗ 
en je zuweilen ſämtlich eine oder zweene Berſe / 


und ruffen die Damen zu Mexico, daß ſie fome 


mel / und etlichen Flöten bisweilen in die runde / 
Sßneilen gerade für ſch/ ud Feben oft gegen 


162 C. 4. 


biges wird meiſtentheils von Indianern bewohnet / 


— 


der Beſchaffenh. der indianer 
den Kayſer oder Koͤnig / und hernach gegen eine 
ander ſelbſt / von ihrem Vorhaben / den Heili⸗ 
gen zu fangen und zu tödten. Der König und 
die Koͤnigin ſetzen ſich zuweilen nieder / um die Kla⸗ 
gen wieder den Heiligen anzuhoͤren / und auch 
keine Schutz⸗Reden zu vernehmen / herngch tan⸗ 
gen fe wieder mit den andern herum. Das 
Ende aber ihres Tantzens laͤuft dahinaus / daß 
fie S. Perrum mit dem Haupte unter ſich ge⸗ 


kehrt / kreutzigen / und dem H. Johannes dem 
Taͤuffer den Kopff abſchlagen / da fie denn einen 
gemahleten Kopff bey der Hand haben / welchen 


fie dem Könige und der Koͤniginne in einer Schu 
ſel furtragen; welche hernach ſaͤmtlich für Freuden 
herum tantzen / und endlich mit Abnehmung des⸗ 
jenigen / der 8. Petrum fuͤrgebildet hat / vom Creu⸗ 
je / den Tantz beſchlieſſen. Der groͤſte Theil der 
Indianer iſt etlicher maſſen aberglaͤubiſch / was 


dieſen Tantz betrifft; gleich als ob was wahrhaff⸗ 
tiges oder was mehrers / als die Vorſtellung der 
Geſchichte / dabey ſãe or. 


58. XIV. Die Stadt Chiapa Swölff Meplen 
von den Königlichen oder Spaniſchenchiape,wel⸗ 
Hes auch font Cividadrreale genennet wird liegt 
das ſo genannte Indianiſche Chiapa, welches groß 
ſeres Lob / als das vorhergehende verdienet. Sehe 


* 


0 


und iſt eine von den gröffen Städten in gane Ame. 


rica, welche zum wenigſten 4000. Familien in 
ich hat. Die Koͤnige in Spanien haben dieſer 


Stadt viel befondere Freyheiten ertheilet: jedoch 
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Gouverneur als auch in andern geringeren Be⸗ 


enten nach Gefallen erwehlt werden. Dieſer 


yält; da ſie denn fo abgerichtet find die Muſen 
und andre heydniſche Götter vorzustellen / daß 
ich die andern Indianer zum hoͤchſten darüber 
derwundern. Sie machen mit ihren Schiffen 
ine Schiffs, Armee, fie belägern damit eine 
Stadt wie ſichs gehört und setzen felbiger alſo 


u daß fie ſich ergeben muß und diß alles mit 


egen einander mit Feuer Roͤhren / Feuer⸗Lantzen 
* N und 
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lich 


hells zur Luft und zum Spatzieren gehn in den 


Flu ſes liegen / anwendet. Stwey 5 \ 
en von der Stadt hat es zwey ingenios oder 


zutker⸗Muͤhlen / deren die eine den Jacobinern 

u Chiapa, und die andre eben dieſen Minden 
n dieſer Stadt zugehoͤren: es find darinne auf 
ie 200. Schwartze und ſehr viel Indianer / wel?:?; 
he unauffpoͤrlich in Verfertigung des Zuckers / 
vomit das gantze Land verſehen wird / arbeiten: 


e auch zugleich eine W 
s fehlet nichts / als daß dieſe Stadt / mit den 
umliegenden Flecken unter einen etwas tempe⸗ 
ireren Himmels⸗Striche liegen ſolte / und daß 


ein Korn daſelbſt wachſen will. Jedoch laſſen 

diejenigen / welche ohne daſſelbe nicht wohl leben 
oͤnnen / es von den Spaniſchen Chiapa und 
uus der Gegend Comitlan herüber bringen: Es 


ft aber dieſer Abgang an Korn vor keinen Man⸗ 


zel zu technen ; well das Mahis ſehr überflüßig 
daſelbſt waͤchſt, woraus die Moͤnche und Spa⸗ 
nier Brod machen le 

ten appetit als das rockene Brod / eßen. 


F. XV. Landſchaſſt der Zoquen. Mit 


en 


det Landſchaßft Chiapa gränget Die rovinz ber 
. 3% 


nder Mexicanifehen Audienz Gratim.ıc 165 
ht der Schweiß (ängft über das Angeficht here 
inter lauft. Nichts deftoieniger iſt es des 
bends fühle und Kr annehmlih_bannenhero 
ommt es auch / daß man biefelbige Zeit meiſten⸗ 


uſtgangen und Gaͤrten / welche am Ufer des 
wey oder drey Mei⸗ 


aulthiere und koͤſtliche Pferde aufferzogen. 


hen laſſen / welches fie mit ſo gu⸗ 


Gaͤrten voll ſolcher Baume haͤtten / auf welche 


es Seide in dieſem Lande / daß der vornehmſte 


Man muß fich uber die ſo n 


nicht fo gar groß fie find aber reich / weil viel 
Seide / und die beſte Cochenille von gang Ame- 
ſelbige fo haͤuffig gezeuget wird / als wie in dieſer. 
Es ſind wenig Indianer / welch nicht ihre Bau 


dieſe Würme / welche dieſes köstliche Kauffmanns⸗ 
Gut geben / ernehret werden: Nicht daß ſie ſie 
ſelbſten ſo groß achteten; ſondern weil ſte geſehen 
haben / daß die Spanier ſo groß ben ee 
ihnen Geld davor geboten / ja ſie ſo gar genoͤthig 
haben felbige an den Oerthern / wo fie am beſte 
wachſen / zu pflantzen. Es iſt eine WE: ige 
Han⸗ 
del der Indianer in Seydenen Tapeten von aller⸗ 
hand Farben beſtehet; es werden ſelbige von den 
Weibern gemacht / und hernach den Spanier 
verkaufft / welche fie nach Spanien verſchicken. 
Man muß ſch uber Die ſo manninfältige ende 
rung dieſer Judianiſchen Arbeit höchlich verwun⸗ 
dern / die in Wahrheit fo ſchoͤn und ſauber iſt 
Daß ſie den beſtenKuͤn ſtlern in Engelland zum Mus 
ſier dienen könten. Daß Bolek in dieſer Lande 
ſchafft iſt ſinnreich und nachdencklich / und wohlge⸗ 
ſtalt von Leibe. Nach dem Fluße Tabaſco zu 
Das Land heiß / hineinwarts aber ens gand / hat 
unterſchiedne Oerther / da es ſehr kalt if. D 
Mlazhis wäͤchſet in groſſemlberfluß in ſelbiger Pro 
Vinz, aber kein Korn / ſo hat es auch nicht ſo 


viel RR 9 18 wie in Re, em um. 
Chiapa: Was aber das Feder ⸗ Vieh / Gefluͤ⸗ 
gel und Judianiſche Huͤner anlanget / fo wird deſ. 
ſelbigen hier zu Lande ſo viel / als ſonſt. adh an 


Ta en Orth angetroffen. BERN Mn 
. Das V. Sapitel, ni 
9790 N 0 Einer in 
dem I Meiüternächtlichen America, ben 


Sitten Regiment / Gottes⸗ er 
Er und allerhand © Gebraͤuchen. 


12 e oder eee g 


1 n 1 Fe | 
d 1 0 8 e Ay ee 5540 ock tra. N 
€ En. nicht leichtlich vergeben. Sie ſind 0 e 

i 10 1 | achläßig und gar nicht eigennützig. In in | 
umental-- Mufic und Mahler Kun I 
eige zen fie gar etwas beſonderes / und wiſſen wie l 
den Federt des Vogels Cincon, feine Gr. 
m lde zu machen. Sie koͤnnen das Gold auf 
Silber / oder das Silber auf Gold fo wohl auff: 
wart) 1 5 man nichts beſſers ausgearbeites l 
ſehen kan Di 8 Perlen ind bey ihr Sl 
en Aa a VG OR ee | | | 


An | | 10 
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der heydniſchen Einwohner c. 1 
Federn umgeben war / und oben gieng ein 


korber⸗Zweig herfuͤr. Neben demſelben lagen 


45 


dier Pfeile / welche aus dem Himmel fi olten kom: 
men ſeyn. In der rechten Hand war ein Lehn, 
Stab / voll blauer Streiffen / welche ſich Schlan⸗ 
gen⸗weiſe krummeten. Hinter den Schultern 
jiengen zwey Fluͤgel in die Hohe / welche den Flu⸗ 
zeln der Fleder⸗Maͤuſe nicht ungleich waren; die 
unden Augen und das biß an die Ohren außge, 
dehnte Maul machten ihn um fo viel abſcheulicher. 
Auf der Bruſt flinckerten zwey feurige Augen. 
Die Fuͤſſe waren mit ſcharffen Klauen gewafnet. 
Der Vorhang war inwendig mit lauter Todten⸗ 
Koͤpfen und Knochen ausgewuͤrcket. ꝛc. Dieſer 
öbſcheuliche Goͤtze ward hauptſaͤchlich zu Mexico, 
n dem Tempel Ku angebethet / und pflegten ſie 
hm alle Jahr an gewißen Feſt⸗Tagen eine Men⸗ 
ge Kinder aufzuopffenn. 
. Von nen Aleries oder neu or 
Dieſe Gegend haben die Außlaͤnder noch nicht 
recht erforſchet: jedoch wollen die Scribenten 
verſichern / daß es hier Voͤlcker gebe / welche theils 
ohne Religion leben / theils die Sonne anbethen / 
theils gewiſſe Goͤtzen mit zutragung allerhand 
e IE Von Florida. 


Die Einwohner find weiß und von ſchoͤner Ge⸗ 
talt. Sie ſtreichen ſich gemeiniglich mit Oliven ⸗ 

Farbe an / welche fie deßwegen zu rechte machen. 
Sie lieben den Krieg ſehr 1 nennen ihre Obri⸗ 
s 5 > 


viel Ehre. oa 


jedoch machen fie die Oehle / wormit fie ſich rei ⸗ 
ben / ſchwartz⸗braun. Ihre groͤſte Ergoͤtzlichkeit 


N 3 Jagen und Fiſchen. 


Verſchimmelten Schmeer eſſen 
Wenn ſie ſich übel auf befinden: fü laſſen fie zur 


Bender und fireiihen das Geficht mit allerhand 
Farben an. Wenn fie einen beſuchen / fo muß 
man auf ihre Haͤnde genau Achtung geben. 


5 ban oder pe regieren. 


ne. C. vonder vilfachen Etseheilr 


ſten Pavouftis. Sie Sie bethen die Sonne und 
Mond an. Ihre Prieſter / welche zugleich Me- 
dici und Barbier ſind / und vor Hexen⸗Meiſter 
pasſiren / nennen ſie r, und ehh ihnen 


I. Von Ya Sranckreich. 


Die ei inwohner von dieſem Lande beſitzen a 
fand und Gedaͤchtniß genug. Sie ſtehen mit 


einander in gutem Vernehmen ohne Ehr⸗Geitz / 
Euyffer und Zanck. Sie beküͤmmern ſich um das Zu⸗ 


kunfftige wenig. Um das Hertz find fie zwar nicht 
allzu feſt verwahret: jedoch halten ſie von der 


Tapfferkeit viel / und halten davor / daß der Adel 
in der Hertzhafftigkeit beſtehe. Ihr Leib iſt ziem⸗ 


lich wohlgeſtallt: Sie find von Natur ſehr weiß; 


ſuchen fie im Tanken’ guter Koſt / Toback⸗ſchmau · 
Den Geruch von 
Ambra und Bieſen achten ſie vor einen Geſtanck. 4 
fie mit Luſt. 


Ader / und gebrauchen gewiſſe Kraͤuter / derer 


Kraft fie kennen / darbey. Sie kleiden ſich mit 
unterſchiedenen Haͤuten / tragen Arm⸗ un Hals, 


. II. Sie laſſen ſich insgemein 


Lon 5 — 
Die en 27 | 


dh 


wehlet 


gle 
Bin 


E 2 
2 


Scham na⸗ 
n ſich lange 


— 


und ein Stock 
ſen beſchlagen iſt. 


auch ihr Kennzeich 


tern Keuvaſavoch. 


und Sterne / halten 
b FL Von den vielerle 


wacher oben und unten mie Ep 
Ihre Herren / welchen ſie un. 
Weraans, und tragen 
Wapen auf dem Rü. 
en Religion wiſſen fie 
Abgoͤtter und glauben / 
1 unterſchiednen Orden 
r unter einen allein / wel. 
iſt / gehoͤren. 
en fie Keuuas und die un⸗ 
Die Na der Mond / 
fie vor halbe G öoͤtter. 1 


y Voͤlckern in Canada, 


terthan ſind / heiff 55 f 
en oder 
cken. Von der geiſtlich 
Et ſondern fie find 

daß es viel Goͤtter vo 
giebt / weſche doch abe 
cher jederzeit geweſen 
nehmſten GOtt nenn, 


1 
Den vor 


er gegen Norden hin / aus dem ae 44 4 
e und Hater H. f 


SL Von dieſen will ich erſtlich die . ö 
und darnach ihre Sitten / Gottes Dienſt ꝛc. an. 
führen. Es find in dieſem Lande: 

| Nadoneffans. 11 
AM: imipoualaes. 1 
EKEilisſinons. 


Esquimaus. 


| Oupapina Choucia. Bl 
Berfiamites, 


Oumoqui, 
uickuhia. 

Atiquameches. 

dogs. 


| ee. 1 
Fer 


ee un 
Tumika 
Taercha. Ben 


e ee asketon. 
RE Gücher athon. 3 
NR Gens des Terres, 4 
Nadoneſſions. 

Linthous. * 


Ontouaganha. 


— 9 


Nations de Tracy ö 


Nat ation du Ch, 
Chacu- 9 


ben drey Dorffer unter ſich / und ihre Armee ber 
ſtehet ohngefehr aus drey oder 400. Soldaten. 
Der andere ziebet ſich gegen Weſten. Die 
Einwohner heiſſen Onnejouts und koͤnnen ohn⸗ 
gefehr 150. Mann aufbringen. 
Der dritte / welcher gleichmaͤßig gegen We⸗ 
ſten lieget / faſſet die Dorff⸗Schafften der On- 
nontaguez oder der Voͤlcker des Geburges in 
ſich / und graͤntzet mit dem vorigen. Sie unter⸗ 
„ Soldaten / welche die tapfferſten 
von der ga ee 


n der gantzen Nation ſind. 
Der vierdte liegt 30. Meilen gegen Weſten. 
Sie beſtehet n Oiongoue: 
drey Dorff⸗Schafften abgetheilet find und 300. 
Soldaten unterhalten koͤnnen. 2 


aus den Olongouens, welche in 


gegen Di See Antario bewohnet. Hierinnen 
ſind die anfehnlichtten und vortreffli ichſten Voͤlcker 
u allen. Dieſer Canton begreifft drey 
f- Schaften und hat uͤber drey hundert Sole f 

1 auf den Beinen. 
Dieſe Cantons alle zuſammen liegen dem i 
See Antario oder Frontenae gegen Suͤd⸗Oſt 
und graͤntzen mit Maryland / Penſylvanien und 

e gegen Abend abe mit dem See | 

LIE. 

Dieſe Voͤlcker fi nd ſehr wild / boßhaffti / 
tückiſ ch / grauſam / Ertzt⸗ Feinde aller Europæer, 
bey ihrer Rachgier geduldig / verwegen und uner⸗ 
traͤglich; weil fiefich allein Menſchen zu ſeyn ein⸗ 
bilden. Abſonderlich iſt die Grauſamkeit gegen 

die Feinde das groͤſte Laſter unter ihnen. Wir 

wollen folgende Proben davon anführen. 
Wenn fie einen Menſchen getoͤdtet haben / o 1 
nehmen fi aus un en er Fan en 9 


1 0 en eßpefänirten ra > feel einen 1 
brennen wollen / fo binden fie ihnen mit Haͤnden 
ud Füſſen an eigen Pfahl nachtwabls mo 


C i 0 \ 175 } 
opf 


e zu vollbringen iſtmerck⸗ 


beit. Denſelben befauffen fie im Brandtwein“ 


lsdenn dem Miſſethaͤter den Kopff 


und wenn er ale 


ſagen ſie / er habe keinen Ver⸗ 
| ſtand 


tr ⸗Staͤdte / und in einer jeglichen von dieſen eine o⸗ 


Sachen mit groſſer Geſchicklichkeit und Klugheit. 
9. 3. Auf dieſe mögen die Imois oder Iline⸗ 


Worte IIlini, welches in ihrer Mutter⸗Spra⸗ 
che einen wohl⸗gebildeten und ſtarcken Menſchen 
bedeutet. Sie liegen den Iroquefern gegen 
Abend / zwiſchen den beyden Seen / Erie und 
llinois / desgleichen dem groſſen Fluß Miſſiſipi 
und dem Lande Florida. Ihr groͤſtes Dorff be. 
ſtehet aus 4. biß Joo. Cabanen oder Wohnun⸗ 
gen. Sie liegen auf einer ſumpfichten Ebene / 
unter dem 40. Grad der Breite, und find ihre 
; Wohnungen wie die langen Schaͤffereyen ge⸗ 
bauet / mit Matten von Binſen bedeckt / und ſo 
dicht an einander gefuͤget / daß weder Schnee / 
noch Regen durch dieſelben dringen kan. In 
einer jeden Cabane befinden ſich J. oder 6. Feu⸗ 


der zwey Familien / welche beyſammen wohnen 

und ſech mit einander wohl vertragen. Sie ſind 
von groſſer Statur, ſehr ſtarck / Bogen und Pfei 
le zu gebrauchen geſchickt / darbey faul / fürchte 
ſam / gottloß / zornig / diebiſch und tragen ge⸗ 
N den 


dee et | weder in die 
groſſer Tabacks⸗pfeiffen / Vögel Auars ode 
welche von rothem / wilden Endte. 

ſchwartzem oder weiſſen ches Calumet iſt das Ze 2 


ges⸗Geſchoͤfte und wich⸗ 
eber, aus leren Sie tigſten ceremenien werden 
binden zwey Sluͤgel daran / mit demſelben verſiegelt. 
und ſie ſiebet dem Staab Sie laſſen diejenigen mit 
Mercmrii oder dem Srie⸗ welchen ſie eine Sache von 
dens⸗Staabe welchen die Wichtigkeit ſchlieſſen / ge⸗ 
Friedens ⸗Geſandten bey meiniglich den vortrefich⸗ 


4 den Römern in den hans ſten Taback dargus rau ⸗ 
N den trugen / gar ſehr gleich. chen. en 1 
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12 ier wil lich acht hege e wei 510% 1 . | 
guten Charten am gehoͤrigen Orte findet. 
Nan mercke nur von ihnen allenzuſammen ubere 
aupt / was ich nunmehr in den folgenden 58. 
orzutragen mich bemühen werde. 

Ihre Meinung von der Schoͤpffung. | 
Der gr. öſſeſte Theil der Wilden / welche das 
litternaͤchtige Americam befigen / glaubet eine 
irt der Scho pfung der Welt. Sie geben 1 
or / es habe 13 5 Frau / welche die Welt mite 
rem Sohn regieret / den ‚Himmel Erde MO... 
lle Menſchen erſchaffen. Den Sohn fehen fie 
ls den Uhrſprung alles Guten / und das Weib 
ls die Urſache alles Ubels an; jedoch glauben 
e von beyden / daß fie eine vollkomne Gluͤckſelig⸗ 
it genieſſen. Über dieſes ſagen ſie / daß / als 
ieſe Frau geſchwaͤ agert vom Himmel fiel / eine 

a dkroͤte Diefelbe auf den Ruͤcken genommen 
n fie vor dem Schiffbruch bewahret habe. | 

Andere ſtehen in den Gedancken / daß ein ge⸗ 

i fer Geiſt / welchen die Iroquer Ockon und 
ie Barbarn am Fluß 8. Laurentii, Atahauſa 
ennen / der Schöpfer der Welt fen und einer / 
it Karten Mefiou, lb nach der Fi 
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Alls ihr nun / erzehlen fie weiter / die Einſam⸗ 
keit allerhand Verdruß erweckte: fo kam ein 


Soͤhne / welche ſich aber niemals mit einander 


„ C. . Von der vielfachen Eintheilung 
fluth wieder erneuret habe. Dieſer Meſſou 
ſoll einmahl auf die Jagdt gegangen ſeyn. Da 
ſich nun ſeine Hunde in einer groſſen See ver⸗ 


lohren / und dieſelbe davon uͤberlief: fo bedeckt 
ſie in kurtzer Zeit die gantze Erde / und machte ei⸗ 
nen Abgrund aus ihr. Darauf vermischte er 


durch Huͤlffe einiger Thiere ein wenig Erde und 


erneuerte die Welt wiederum. 


Die Voͤlcker oben an dem Fluße S. Laurent 


u! 


und Mefchafipi fagen; es ſey ein Weib von 
Himmel kommen / und hatte einige Zeit in der 
Luft geſchwebet und keinen Platz gefunden wo 
ſie ſich niederlaſſen koͤnte. Die Fiſche im Meer 
bezeugten Mitleiden gegen ſie / und hielten einen 
Rath) wer fie an⸗ und aufnehmen ſolte. End⸗ 
lich ließ ſich die Schildkroͤte ſehen / und wieſe uͤber 
dem Waſſer ihren Rüden dar: Dannenhero 
hätte fie ſich auf dieſelbe geſetzet / und fie zu ihrem 
Wohnplatz erkohren. Hierauf waͤren nach und 
nach die Unreinigkeiten des Meeres an die Schilde 
kroͤte angewachſen und endlich America daraus 
entſtanden. f 


Geiſt vom Himmel / welcher ſie heimlich ſchwaͤn⸗ 
gerte. Um die beſtimmte Zeit gebahr fie zwey 


vertrugen. Denn es war der eine ein beſſerer 
Jaͤger / als der andere. Der eine beſaß eine 
wilde Natur / der andere ein angenehmes und 
freundliches Weſen. Jener verfolgte Oiefenak f 


heydniſchen Einwohner ꝛc. i81 

das euſſerſte / ſo daß er genöthiget waꝛd fi) von der 
Erden zu entfernen und nach dem Himmel zu ey⸗ 
en. Aus demſelben gab er fein Miß fallen zu 
verſtehen / und donnerte ofters uber dem Kopf ſei⸗ 
nes unglückfeeligen Bruders.) Einige Zeit 

darnach fand ſich gedachter Geiſt auf das neue 
hey ihr ein / und fie zeugte eine Tochter / von wel⸗ 
her dieſes groſſe Volck / welches jetzo den groͤten 
Theil des Erdbodens beſitzet / herſtammet. 
Der Seelen Unſterblichkeit und Be⸗ 
ſchaffenheit. Ob fie ſchon die Seele vor et 
was koͤrperliches halten: fo bekennen ſie doch 
aß dieſelbe unſterblich / und nach dieſem ein an⸗ 
deres Leben ſey / in welchem ſie allerhand Er⸗ 

goͤtlichkeiten der Jagdt / der Fiſcherey / des Ta ⸗ 
backs ⸗Schmauchens u. ſ. w. genieſſen werden. 
Jedoch geben ſie den verſtorbnen Koͤrpern / Bo⸗ 
gen / Pfeile / Indianiſches Korn und allerhand 
grobe Koſt in das Grab mit; weil ſich die See⸗ 
fe nach dem Tode nicht alsbald von dem Leibe 


Aus dieſer Erzeh . ziehlet auf den Cain, und 
lung laſſen ſich die Fußſta | Abel. Die Eingehung des 
pfen des ihnen gepredigten einen in den Simmel / 
Evangelii erkennen. Der ſtellet uns den Todt Abels 
Schlaf der grauen und die fur / und der Donner zeiger 
Geburth der 2. Soͤhne den Fluch Gottes über 

kemmen mit dem Schlaf Cain an. Es iſt demnach 
Adams und der Geburth America allerdings ſchon 
Evens überein. Die Un⸗ vor der letztern Entde⸗ 


. . D 


einigkeit der zwey Bruder ckung bekandt geweſen. 
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Allen finnlichen Geſchzpfen legen fie eine Ex 
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Weiſſdoungen Geſete / Befehleund Regeln in 
allen ihren Verrichtungen: Sie moͤgen nun ent⸗ 


7 
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weder den Krieg oder Frieden die Handlung 
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oder die Jagdt betreffen. Dieſe find in ihren 
Augen rechte Börtliche lußſorüche und wenn man 
ihr Weſen betrachtet / ſo ſolte man ſie vor wahr 
hafte QOvaͤcker anſehen. Dergleichen Eingebung 
ſchreiben ſte einem algemeinen Geiſt zu / welcher 
te ſolche zu vollziehen noͤthiget. Dannenhero 
ind fie auch fo gar heftig darauf verpicht / daß ⸗ 
wenn ihnen einfalt einen Menſchen zu toͤdten / oder 
ſonſt etwas boͤſes zu begehen / fie die That von 
Stund an zuvollziehen trachten. Die Eltern haben 
vor ihre Kinder / und die Capitaine vor ihre 
Doͤrffer Traͤume. Man findet auch Leuthe un⸗ 
ter ihnen / welche ſich vor Traum⸗Deuter außge⸗ 
ben. Und ob ſie es ſchon nicht allemahl treffen / 
was der Traum zu bedeuten habe: fo pasfıren 
fie dennoch deßwegen vor Feine Betrüger, Sie 
rühmen ſich daß fie zukünftige Dinge vorherſa⸗ 
gen / Regen / Ungewitter / Sonnen⸗Schein / 
Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit zuwegebrin⸗ 
gen können. Sie find zugleich Medici und brau 
hen oftermals Mittel / welche zur Geneſung des 
Krancken nicht das geringſte beytragen. 
g. VII. Die Viel⸗Weiberey gehet bey ihnen 
Mahn ie nehmen 
nicht nur allein viel Weiber / ſondern fie laſſen 
fie auch nach belieben von fih. Sie können gar 
nicht begreiffen / wie eine unzertrennliche Hey 
vath möglich fen." Sieheſt du nicht / ſagen fer. 
wenn man über dieſe Sache mit ihnen railongi⸗ 
ret daß du niche verfländig biſt Meine 
eas gefält on niche iche. Jeh fich e 
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84 C. 5. Von der vielfachen Eintheilung 
nicht an. Vielleicht wird ſie ſich mit ſe⸗ 

manden / der mit der ſeinigen nicht zu Fries 
den iſt / beſſer vertragen koͤnnen. Warum 


wilſtu denn / daß wir die Zeit unſers Lebens 


— —— —jñ— ͤ ́W W2—— 


zuſammen ungluͤcklich ſeyn ſolten? J 
Sie ſind in allen ihren Neigungen recht vie⸗ 
hiſch / von Natur Schlemmer und halten Freßen 
und Sauffen für die eintzige Gluckſeligkeit dieſes 
Lebens. Das viehiſche Weſen leuchtet ihnen zu 
den Augen heraus und alle ihre Ergoͤtzligkeiten / 
welche ſie mit freſſen anfangen und beſchlieſſen / 
zeugen genugſam hiervon. Sie haben Abſchieds⸗ 
Danckſagungs ⸗Krieges⸗Friedens⸗Todten⸗Hey⸗ 
raths⸗ und Geſundheits⸗Gaſtereyen. Sie beine 
gen Tag und Nacht in Freſſereyen zu / ſonder⸗ 
lich wenn ſie diejenige Mahlzeit halten / welche ſie 
nennen: alles aufzufreſſen. Denn zu dieſer 


er alles verzehret hat. Ja / ſo einer nicht mehr 
freſſen kan: fo iſt er verbunden einen an feine) 
Stelle zuſchaffen. Vor alters ſtelten ſte Gaſte⸗ 
reyen der Unkeuſchheit an / bey welchen Weiber 
und Manner ſich ohne Unterſcheid mit einander 


1 


vermiſchten. Wenn einer wieder ſeinen Feind 
zu Felde gehen will / ſo lauft er durch das gantze 
Dorff und ladet die jungen Leuthe in ſeine Woh⸗ 
nung zu Gaſte. Nachdem ſie zuſammen kom⸗ 
men find; ſo pflegen fie insgemein folgende Krie ⸗ 
ges⸗Lieder anzuſtimmen: Ich gehe in den Krieg: 
ich wil den Todt dieſes oder jenes von mei⸗ 
nen Verwandten rächen x. Ich wil e 


- 


deer heydniſchen Einwohner c. 185 
Jh wil brenne n: Ich wil Sclaven mit brin⸗ 
zen: ich wil Menſchen freſſen ꝛc. Aber d 


Mahlzeit ſinget der Wirth und ermahnet die 


Hüfte ihm zu folgen: allein fte ſagen kein Wort 
darzu / ſondern freſſen alles ſtillſchweigend auf; 


es wäre denn / daß ihm einer oder der andere das 
Wort: Netho oder Joquenske zurieffe. Als⸗ 


dann thut er ihnen den Vortrag / daß er zu ver⸗ 


reiſen willens fen / und ſie verſichren ihn / daß fie 
ihm allenthalben folgen wollen / um ſich an ſeinen 
Feinden zu raͤ chen. 
Die Todten⸗Gaſtereyen begehen ſie auf folgen⸗ 
de Weiſe. Die Eingeladenen bringen Geſchencke 
mit ſich und werfen ſie mit dieſen Worten zu den 


Fuſſen der Anverwandten: ſehet / da iſt etwas / 
den Todten damit zubedecken. Hierauf ſetzen 


fie fich zu Tiſche / ſtopffen den Nantzen voll und 


gehen ohn eintziges Wort Sprechen wiederum 


Die Verwandten des Verſtorbe⸗ 


nen ſind indeß in einen tieffen und ſchwermuͤthi⸗ 
gen Still⸗ſchweigen begri 
Geſichter zur Erden / damit ſie dardurch die An⸗ 


weſenden zum Mitleiden bewegen mögen. Es 


gehet im übrigen alles gantz ſiill / ohne ſingen und 


* 
. IIX. Die Heyrathen dieſer noͤrdlichen 
Americanet gründen ſich auf keinen bürgerlichen 
Contract; indem weder Mann noch Frau be⸗ 
ſtaͤndig beyſammen zu leben gefinnet find. Denn 
ihre Heyrath waͤhret nicht laͤnger als ſie ſich mit 
einander vertragen Re So bald fie miß⸗ 
W ver 


en / und ſchlagen ihre 
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antwortet anfänglich nichts darauf ſondern fie | 
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fie fehen die Haltung des get 
vor eine unwoͤgliche Sache an. 


hg 


N 


theilun 


m Pl Waſſer betruͤbet hätten: Jedoch pflegen fich die 
! „ fe ebenfals die Zeit uber / da ihre Ae a 
16 Jagd find / mit frembder Koſt zu verſorgen. 
mu. Denn fobald ein unverheyratheter in ihrem 
| N N Dorffe ankombt: fo findet er freyen Zutritt bey 

I 


ua ihnen / wenn er ihnen nur Felle oder allerhand 
GBerathe verehret. | 1 55 

„ Von den wilden Voͤlckern gegen Suͤden / und 
Br an dem Fluß Mefchafipi, mercken wir folgendes. 
El ii, Sie pflegen Ihsgemein vor dem 30. Jahr nicht 


15 Bi ’ zu heyrathen; weil fie die Meynung hegen / daß 
b N Die Gemeinfafft mit den Weibern ihre Krafte 
E erſchoͤpffe / ihre Knie ſchwaͤche / und fie gantz un⸗ 
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F. IX. Ihre Leibes⸗Beſchaffenheit. 
Sie find alle zuſammen von Leibe ſehr ſtarck. 
Be 40 wohl Manner als Weiber / und Kinder ha ⸗ 
ben e 5 
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1 andere Zoͤlcker aus Mangel der Bewegung uns 


terworffen ſind. Sie ſpuͤhren allezeit zum Eſ⸗ 
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in guten appetit. Ob ſie ſchon AI 
nd auch oftermals ſo gar des Nachts Gpeife 
u fich nehmen wenn fie gleich geſchlaffen dan 
o halten fie dennoch bisweilen groſſe Faſten / 
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90 C. Von der vielfachen Eintheilung 


treten eine Reiſe von drey oder vierhundert Me’, 


len an / und achten es wenig / ob fie weit oder nahe 


4 


zu marſchieren haben. Sie fuhren keinen Pro- 


Viant bey ſich / ſondern leben von der Jagd. Ein 
Meßer iſt ihr beſter Reiſe⸗Gefaͤhrte / damit ſe Bo⸗ 

5 35 „ ſchneiden koͤnnen. Mehr brau⸗ 
en ſten , e 

Die Beſchaffenbeit der Weiber befindet ſich 
nicht weniger / als der Männer ihre lebhafft / ja 
auf gewiſſe weiſe noch friſcher und ſtaͤrcker. Sie 
tragen eine Laſt von drey oder 400 Pfunden und 
ſſcktſtzen ihre Kinder noch darzu oben drauf Dieſe 
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bringen fie ohne die geringſte Mühe zur Welt. Ei⸗ 
nige verlaſſen ihre Cabanen und begeben ſich an ei⸗ 
nen beſonderen Orth in den nechſtgelegenen Wald 
allein. Wenn die Geburt geſchehen iſt / fo kom⸗ 
men ſie mit dem Kinde nach Hauſe / und hoben es in 
ihrer Decken oder zu bereiteten Felle eingewickelt. 4 
Andere / welche die Wehe des Nachts uͤberfaͤllt / 
entledigen fin) ihrer beibes ⸗ Frucht / ohne das ge⸗ 
ringſte Geſchrey / auf ihren Matten. Des Mor⸗ 
gens ſtehen fie auf und arbeiten / als wenn ihnen 
nicht das geringſte wiederfahren waͤre. Waͤh⸗ 
render ihrer Schwangerſchafft nehmen fie fich vor 
nichts in acht / ſondern tragen ſchwere Laſten / ſaͤen 
Indianiſch Korn und Kürbis ohne orgen Im 
übrigen muß man ſich hoͤchlich wundern / daß ihre 
Kinder alle wohl gebilder ſind / und wenig gebrech⸗ 
liche unter ihnen angetroffen werden. 4 
Maͤnner und Weiber der mitternaͤchtlichen Ame- 
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caner kleiden ſich in zubereitete Felle ein. Die⸗ 
nigen / welche mit Europæern umgehen / tragen 
emeiniglich ein Hembd / eine Kappe mit einer 
rüße und ein ſtück Lacken / welches hinten und 
rn mit einem Guͤrtel gebunden iſt / und ihnen bis 
uf die Knie haͤnget. Sie tragen bis an die 


IN 


** 


Schenkel Struͤmpfe / und verfertigen aus zube⸗ 


itetem Leder ihre Schuhe Wenn fie im Frühe 
ng von der Jagd kommen; ſo tauſchen fie Roͤcke / 


8 


ge bedienen ßch / den Europæern zugefallen 


ute. In ihren Cabanen hüllen fie ſich nur bloß 


Decken ein / deren Ecken ſie mit den Händen feſt 
alten. Bisweilen geben fie auch ge ntz nackend 
nd umgüuͤrten ſich des Winters bloß mit einem 


ücke backen. Daſſelbe wird um die Lenden feſt 


macht / und haͤnget ihnen über die Hüfte bis an 
e Knie. Wenn ſie in den Krieg / oder zu einer 
aſterey gehen / fo b hei ſie das gange Ge⸗ 
chte mit rother oder ſchwartzer Farbe / damit ih⸗ 
en der Feind keine Furcht anſehen moͤge. Sie 
aͤrben auch ihre Haare roth und beſchneiden fie 
uf unterſchiedne Weiſe. Andere beſchmieren 
e mit Oehl und ſtecken kleine Federn auf das 
haupt 


e Ohren feſt an. 


anner gekleidet / auſſer daß fieein Stück Stoff 
ach Art eines Frauen⸗Rocks / welcher ihnen bey 


15 bis auf die Knie gehet / um ſich gebunden 


als. 


der (heydnifehen Einwohner sch 191 
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Humpffe und Schuhe vor ihre Felle ein. Ei. 


pt / oder binden groſſe vielfältige Federn an 


e Weiber gegen Norden gehen wie die 


Wenn ſie zu Gaſte gehen / fo hängen fie 


u — 
u jan 
— 
=== 


= Be a —— 
— —. —— 


et 


| * — u 5 — de —- 
— — > m = — 
© - * 1 en — — - — 
— > - — — u ur a — 
— — ——— — — — = — — — 
— a — P 3 — — —' 2 — 
— — — 


Den — ur 
— — nn - 


— 

— 

Ze een, 
— 

ers 

en 


— um, 


— 5 
== * —— 


— 

— — 
———ů 
—— 

— 


IE — 
— — 
ze ’x7 — 
7 — — ee 


— 
8 — 
— 
= — — 


115 
Bi 
1 


— — — — 
. * > 2. 

—— — 

- — 


Wiͤlden zwiſchen dem Eiß⸗Meer und Neu⸗Me⸗ 
ico gehen bey allen Gelegenheiten gantz na⸗ 


wiſſe Spiele. Die gewoͤhnlichſten Spiele der 


5 


. 
* 


152 C. o von der vielfachen Einheilung 
alles um / was fie beſtten / und beſch mieren die 
Schlaͤffe / Wangen und Spitze des Kinnes mit 


dreyerley Farben. 


Die Maͤnner / Weiber und ſonderlich die jun, 
gen Maͤdgen in Louiſians und an dem Fluß Me- 
ſe haſßpi tragen geſchnittene Steine und Mufcheln 


aus dem Meer / von allerhand Figuren / am Hal⸗ 
ſe. Anſtatt der Ohren⸗Gehaͤnge brauchen ſie 


Muſcheln eines Fingers lang / welche wie kle 


Pfeiffen ausſehen. Uber dieſes findet man ges 


wiſſe Guͤrtel bey ihnen / deren einige aus Mu⸗ 


ſcheln / andere aber aus Igels⸗oder Baͤren⸗Haͤuten 
verfertiget find. Die anſehnlichſten Wilden tra 
gen einen kleinen Sack und darinnen ihre Pfeiffe / 
Taback / Feuerzeug und andere Kleinigkeiten mit 


groſſer Gravitaͤt auf ihren Rücken. Sie wiſſen 
ihren Fellen / welche ſie von Baͤren / Ottern / Bi⸗ 


bern / ſchwartzen Eichhoͤrnern / Woͤlffen und Les 
wen zubereiten / gantz geſchickt die Geſtalt eines 


Mantels oder Rockes zugeben. Sie bedienen 
ſich derſelben / wenn ſie in ihren Verſammlun⸗ 
gen erſcheinen / mit groſſer Ernſthafftigkeit. Die 


ckend. Sie haben nicht den geringſten Schein 
der Schamhafftigkeit an ſich und ſuchen eine Eh⸗ 
re darinnen, daß fie ſich unbedeckt ſehen laffenz 
F. XI. Die Wilden in dem Mitternaͤchtigen 
America, haben vor Maͤnner und Kinder ge⸗ 


. 


Manner beſtehen aus gewiſſen Fruͤchten⸗ wel 
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194 C. b der vielfachen Lin — 


einen einen Contract, vermoͤge deſſen einer einer dem an, 
dern etwas glebet / und davor etwas wiederum 
empfaͤngt. Sechs Perſonen ſetzen ſich nehm⸗ 
lich in eine Cabane, und ſechs in eine andere. 
Der Verkauffer trit hernach aus der einen her⸗ 
vor und beuth den andern mit einem gewiſſen 
Geſchrey ſeine Waaren an. Er ſinget darbey: 
wer will dieſes / was ich in meinen Haͤnden tra⸗ 
ge / kauffen oder eintauſchen? und ſpricht alleit 
das Wort: Ounonhayenti mit aus. Die 
Kaͤuffer in der andern Cabane antworten mit 
vollem Halſe: Hon, Hon, Hon, Hon, Hon, 
fuͤnffmal nacheinander. Wenn nun auf beyden 
Seiten das Lied geendiget iſt: ſo wirfft der 
Ruffer die Kauffmanng⸗Waaren hin / und keh ⸗ 
ret in feine Wohnung wieder zuruck. Nach⸗ 
dem fie nun dieſelben genau beſehen und ihren 
Werth uͤberleget haben: fo ſenden fie einen aus 
ihrem Mittel ab / welcher den Verkaͤuffer fra⸗ 
get: ob er eine Kappe / ein Hembd / ein paat 7 
Schuh oder dergleichen davor verlange? Wie 
nun die Antwort iſt: alſo wird ihm ein Equiva⸗ 
lent hinuͤber getragen. Sind aber die Waa⸗ 


N als das angebothene austraͤgt: ſo werden fie 

14 ihm wieder zugeſtellet. Von den übrigen Spie ö 

175 len will ich nichts gedencken. 3 
1 Fg. XII. Ihre Jagdt. Wennfiejagen wol⸗ 
1 len / ſo geben ſie auf die Stunden / Jeb adele 

u und den Mond genau Achtung / und richten ſich 
. accurat at darnach. Dem Mond legen 0 ie die 
| 1 Seh 
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niſchen Einwohner 
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Rahmen der Thiere bey / welche 
Zeiten am meiften ſehen laſſen. 
venn die wilden Ochſen zum Vorſchein kom⸗ 
nen / ſo if dieſes der Ochſen⸗Monath z ſtellen ſich 
ie Schwalben ein oder fliegen wieder weg; fo 
eißen fie Diefe Zeit den Schwalben ⸗Monath / 


ind dergleichen Benennung legen fie dem gan⸗ 


en Jahr hindurch bey; weil fie keine ſolche Eine 


heilung der Zeiten / als wir Europæer haben. 


᷑leſchwie fie nun den Monathen den Nahmen 
er Thiere zueignen: alſo geben ſie auch den 


Nenſchen / nach Beſchaffenheit ihres Gemuͤthes / 
ergleichen Zunahmen, und heiſſen fie Schlan⸗ 
en Woͤlffe / wilde Katzen und fo weiter. *). 
Elends⸗Thiere und Boͤcke jagen fie zu allen 
eiten des Jahres; jedoch hauptſaͤchlich im 


Winter / wenn der Schnee gefallen if. Zu die⸗ 


r Zeit jagen fie auch wilde Katzen und Meer⸗ 


atzen; im Fruͤhling aber und bisweilen im 


yerbft/ Bibern und Ottern. Die Clends⸗ 


hiere fangen fie mit Stricken / und die Biber 


it Netzen. Die Bare koͤdten ſſe mit Pfeilen 
der mit Gewehr auf den Eich⸗Baͤumen / wenn 


e Cicheln freſſen. Was die wilden Katzen be⸗ 


2 


i wie Cicero redet / omnem hu- 
manitatem repellit. Sol 


68 In dieſem Stuͤcke | 
inmen fie mit den al⸗ 
n and neuen Moraliſten 
erein. Denn der Nenſch ſicht und übrigen Glied⸗ 
at manchmal etwas vie maſſen des Leibes. 

ſches an ſich / welches / 


zu getoiffen 
ten am meiſten ſeh. Wenn die Froͤ 
che ſchreyen / fo haben fie den Froſch⸗Monath 


N? krifft / 


ches zeigt ſich auch am Ge. 
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men zu kleben. Am Grunde des Waſſers find! 


nenhero pflegen fie ſich im Anfang des Winter 


trachtet haben: fo bemühen fie ſich einen Dam / 


N N 
15 
* 


KL 
2 . 


als eine Maurer, Kelle its ſehr geſchickt zuſam⸗ 


hohe und niedrige Ausgänge. Wenn die See 
gefroren iſt / ſo gehen fie unter dem Eiſe: Dan. 


mit Pappeln / welche ihre gewoͤhnliche Speiſe 
zu verſehen. Dieſe legen fie im Waſſer um if 
re Huͤtten herum. Auf ſolche Weiſe bauen die 


der heydniſchen Einwohner sc 0 
Biber ihre Neſter. Nun wollen wir ſehen / auß 
was vor Arth fie gefangen werden. 
„Die Wilden he 
Wohnung auf. Darnach forſchen ſie im Grun⸗ 
de des Waſſers / ob daſelbſt der Weg ſey / durch 
welchen der Biber aus⸗ und einzugehen gewoh⸗ 
ſet ic. So ſie das Loch finden / fo ſtellen fie 
in Netz / zwey Faden lang dafuͤr / und ſtecken 
wen Pfloͤcke hinein / welche ein wen ig über das 
Eiß hervor ragen. An dieſelben binden fie zwey 
Stricke an / damit fie das Netz / worinnen der 
Biber gefangen iſt / in die Höhe ziehen koͤnnen. 
Damit endlich dieſes liſtige Thier weder das 
Harn / noch feinen Nachſteller ſehen moͤge / fo 
treuet man verfaultes Holtz und Baumwolle 
uf das gefrorne Waſſer. Ein Wilder ſtehet 
nit einer Axt nebſt dem Garn auf der Schild⸗ 
vache / den Biber / wenn er gefangen iſt / aus dem 
Sife zuziehen: da indeß die andern fein Lager 
nit groſſer Mühe zu zerbrechen ſuchen. Nach 
ieſem forfchen fie in der See weiter nach / und» 
auen allenthalben das Eiß durch / bis die darin» 
ien befindliche Biber in das Netz getrieben find, 
Im Fruͤhlinge fangen fie dieſelben auf folgende 
Weiſe. Wenn das Eiß zu ſchmeltzen anfaͤn⸗ 
zet / ſo geben fie auf ihre Ausgaͤnge achtung und 
egen Fallen davor. "Uber dieſelben hängen fie 
Zweige von einem Pappelbaum / tief in das 
Waſſer hinunter. Wenn nun der Biber dieſe 
dis an die Falle auffriſſet; ſo laſſen fi durch 
h 1 „ EIERN RS \ N 3 Wenne dere 


hauen das Eiß rings um dieſe 
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derſelben Bewegung zwey groſſe höfgerne Bal⸗ 
cken herunter / welche fle um das Leben bringen. 
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Pulver blaſen / fo enttzündet ſich das Feuer 


fie mit Schritt Schuen. Wenn ſie Indianiſch 
Korn ſaͤen / ſo gebrauchen ſie in Ermangelung 
der eiſernen Spaten / hoͤltzerne. Es ift keiner 


unter ihnen / welcher nicht einen kleinen Sack 
von Fellen / zu Verwahrung ſeines Tabacks und 


Pfeiffer fertig hielte. Von kinden⸗Rinden oder 
Binſen / wie auch von den Halmen des India 
niſchen Korns machen die Weiber Gefaſſe / wos 


rein fie das Korn ſchütten; desgleichen winden 
fie von Brenneßeln / Linden⸗Rinde und gewiſſen 


Wurtzeln / Zwirn oder Garn / wormit fie ihre 


Schuhe nähen und eine fehr duͤnne Nadel dar⸗ 


zu gebrauchen. Ihre Kinder ſaͤugen fie, wie die 


zu. Denn aus dieſer Be⸗ fe... 
chreibung kan ſich der 


Europeæiſchen Weiber / jedoch mit diefem Untere 
ſchiede / daß fie die ſelben in Baͤnden von breitem 
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200 C. g. Von der vielfachen Eintheilung 

Nachdem fie dieſelben geſtillet haben; ſo werden 

ſie mit einen Band von zubereiteten Haͤuten auf 
ein Bret gebunden / und dieſes hängen fie wiede⸗ 
rum an einen Baum / alſo / daß der Kopf in die 
Hoͤhe / und der Unterleib hinunter ſtehet. Sie 
ernaͤhren dieſelben bis in das dritte und vierdte 
Jahr an ihrer Bruſt / un enthalten ſich indeß aller 


Gemeinſchafft mit den Maͤnnern. 


Diejenigen / welche den Europæiſchen Nati- 


onen näher wohnen haben jetzo Gewehr / Beile / 
Keßel / Pfriemen / Meſſer / Feuer⸗Schlaͤge u ſ. w. 


F. XV. Ihre Begrabnüͤs⸗Gebraͤuche. 


Sie begraben ihre Todten / abſonderlich ihre 


Verwandten / Capitaine oder Haͤupter von ih. 


ren Geſchlecht / mit aller nur erfinnfichen Pracht. 


, 


n / welche fie in ihrer Gegenwart überflüßig zu 
ergieſſen pflegen. Sie füllen auch das Grab 


er erwachſenen mit ihren allerkoſtbareſten Sa⸗ 


den an welche ſich mannigmahl auf 2. biß 300. 
hl, belaufen. Sie legen über Diefes noch ehr 
ette Schue von zubereitetem Leben Feuer Zeug 
in Beil ein Halß⸗Geſchmeide von Muſcheln / 
ine Pfeiffe / und einen irdenen Topff darin / wel» 
der mit Bren von Indian ichen Korn und an. 
ern groben Speiſen angefüller iſt. It es eine 
oa u 
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Bley hinzu oder fie legen in Ermangelu 


* 


begaͤben um ihr Leben länger daſelbſt zu zubrin⸗ 


9g. XVI Ihre barbariſche und unhoͤfliche 
Manier zu leben. Sie gruͤſſen keiner den an⸗ 
dern. Sie bleiben aufrecht ſtehen / bücken ſich vor 
niemand und ſehen einen nicht einmahl an / wenn 
man zu ihnen komt. Sie gehen in eine Cabans 
nach Belieben hinnein / ohne daß ſie ein Wort 
ſprechen. Sie nehmen Platz / wo ſie nur koͤnnen / 
und nachdem fie ihre Pfeiffe angeſtecket haben; 


| 
fo rauchen fie dieſelbe aus / und geben ſtillſch weiß 
gend davon. So fie in die Haͤuſer der benach⸗ 
barten Europæer kommen: ſo nehmen ſie gleich 
die erſte Stelle / welche fie antreffen / ein; ſie ſey 
nun die vornehmſte oder nicht. Stehet ein Stul 
vor dem Heerd / fo laſſen fie ſich auf denſelben 
nieder und ſtehen vor niemand auf / wenn eß 
auch ein Printz oder König wäre. Sie mache 
von ihrer eignen Perſon ſo viel Weſens / als ni 
mermehr der Fuͤrnehmſte und Groͤſte en 


Welt thun kan. Ihre Winde laſſen fie ohue 
Scheu in gegenwart aller Leuthe / aus der Hinz 
ter Pforte fahren. Perſonen beyderley Ge⸗ 
ſchlechts erweiſen einander ſchlechte Carellen / 
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ſondern es gehet alles fein grob und plump zu. 


Die Schuſſeln / Teller und Löffel waſchen ſie nie / 
mals. Wenn die Weiber ihre Kinder mit den 
Händen gereiniget haben: fo wiſchen fie dieſelbe 
nur oben hin an ein ſtuͤck Holtzrinde ab / und ruͤh⸗ 
ren alsdenn die Speiſen ohne vorhergegangenes 
Hand⸗waſchen an. Dieſe Wilden freſſen wie 
das Vieh unter ſtarcken Schnauben / und Schlu⸗ 
cken ihren eignen Rotz mit ein. Sobald die 
Manns⸗Perſonen in eine Cabane eingetreten 
ſind; ſo fangen ſie zu rauchen an. Mit den 
Hunden eſſen ſie aus einer Schuͤſſel; ohne daß 
je dieſelbige vorher rein machen ſolten. Mit 
fetten Speiſen beſchmieren ſie ihre Haare und 
Geſichter / in der Abſicht fie zu reinigen. Uber 
der Mahlzeit halten ſie es vor keine Schande ei⸗ 
nen aus dem Magen fahren zulaſſen. Die Hemb⸗ 
den welche fie Europæern abtauſchen / waſchen 
fie niemals / ſondern läffen fie am Leibe verfau⸗ 
len. Die Nägel ſchneiden ſie ſelten ab / und was 
dergleichen S auereyen mehr ſindz. 
Ob fie ſchon mit ihren Alten auſſer den Ver⸗ 


ſamlungen ſehr übel umgehen: fo erzeigen fie ih 
nen doch allen Reſpect, wenn fie einen guten 
Rath ertheilen. Denn fie leben demſelben ge⸗ 


nau nach und würde ſich einer / aus Empfndlich. 
keit / ſchnur⸗ſtracks mit Gift vergeben / wenn er 
ö 0 | es 
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204 C. g Von der vielfachen Eintheilung 
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es ſo weit verfähe/ daß ihm ein Alter in Gegens 


wart der andern einen Außputzer ertheilen müſſe. 


Dannenhero dürffen junge Leuthe in ihren Zus 
ſammenkuͤnfften / worinnen fie etwas uͤberlegen / 
ſich niemals die Freyheit zu reden nehmen: ſie 
waren denn zuvor gefragt worden / und hingegen 
wird den Alten die Verwaltung aller Geſchaͤfte 


anvertrauet, 


Die Kinder relpeckiren ihre Eltern wenig und 


ob fie ſchon dieſelbigen ſchlagen: fo werden fie 


doch niemals davor abgeſtraft; weil nach ihrer 
Meinung / die Schläge die Kinder furchtſam mar 
chen und verhindern / daß fie nicht gute Solda 
,, 0) Br 10 I 
Dieſes einzige iſt doch aber an ihren Sitten 
zu loben / daß fe den Ankommenden gemeiniglich 
eine Schüffel voller Speiſe anbiethen / und es 
gern fehen/ wenn man alles was fie einem vor⸗ 

J. XVII. Ihr Humeur überhaupt 
Wenn man von dem unterſchiedenen Humeur 
der Wilden uͤberhaupt reden will: ſo iſt zu 
mercken daß alle Boͤltker / welche uns in dem 
mitternaͤchtigen America bekandt worden ſind 
gegen alle Sachen eine euſſerliche Gleich⸗Guͤltig. 
keit bezeigen. ) Sie lieben nichts / was es auch 
e Anett nale cpido. tbums nur viel: fo würde 
Müften fie von den Thor⸗ ſich dieſe Gleich⸗glütlig⸗ 
heiten der Europaer und ih · keit bald legen. Es komt 
rer Hochachtung des Reich⸗ | alles auf | die e an. 


A 


dier heydniſchen Einwohner sc. 2 

: —e E 
ſeyn mag und achten auch das allerkoſtbareſte 
nicht. Vielmehr ſehen ſie alles / als ſolche Din⸗ 
ge at / welche weit geringer / als fie find. Und 
zwar find die Iroquer die gleichguͤltigſten. Dane 
nenhero haben ſie oftermals mit ihren Feinden ei⸗ 
nen Frieden gemacht / welcher nicht gar zu vor⸗ 
theilhaftig vor fie abgelauffen iſt. Sie erweiſen 
gegen alles / was man ihnen vorſagt / eine groſſe 
Gefaͤlligkeit und thun dem Schein nach / alles / 
warum man fie bittet“ ſehr ernſthhaftig. 
. XII X. Ihre Berathſchlagungen im 
Kriege. Es geſchiehet zum oͤſtern / daß fie ge⸗ 
gen ihre Feinde große Grauſamkeit veruͤben / 
wenn ſie meinen / daß ihnen zu nahe getreten ſey. 
Sie laſſen alsdenn durch drey oder vier Alte in 
allen Flecken und Dorffſchaften ein Krieges⸗Ge⸗ 
ſchrey erregen / und ſolches geſchiehet mit einer ſo 
lauten Stimm und erſchroͤcklichem Geplerre / daß 
alle Maͤnner und Weiber in den Cabanen fur 
Schrecken erzittern. Hierauf verfügen ſich als. 
bald die Alten und alle / welche in dieſen Rath 
zu kommen verordnet ſind / mit dem groͤſten Fleiß 
in diejenige Cabane, worinnen das Haupt ihrer 
Nation wohnet; da denn einer von den Vor⸗ 
nehmſten die übrigen mit dieſen Worten anredet: 
Meine Brůder und Enckel! dieſe Nazion, hat 
etliche von unſern Leuthen getoͤdtet. Wir 
VVV muͤſſen 
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Aundas regitur opinionibs, Sprichwort. 
nach dem bekandten 
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04 C. Von der vielfachen Eincheilung 


doch pfleget fie gemeiniglich der Mörder nicht an. 


hre Pfeiffe im Munde hielten und Feuer darbey 


ag 25 } N > 8 5 a Fr ee, 
muͤſſen Dannenberg in den Brieg wieder fie 


ziehen / fie außrotten und wegen des uns zu⸗ 


gefügten Schadens Rache an ihr üben. 
Wenn nun alle / welche dieſer Verſamlung bey⸗ 
wohnen / einer nach dem andern mit Netho oder 
Togenske antworten / und die Krieges⸗Pfeiffe 
rauchen; da fie indeß ein kleiner Wilder unaufe 
hoͤrlich ſtopfet: fo wird dieſes vor eine einmuͤthi · 
ge Übereinſtimmung der Nation und ihrer 
Bunds⸗Genoſſen angenommen. Alsdenn ſiehet 
man von Zeit zu Zeit kleine Hauffen ausziehen / 


ihre Feinde zu überfallen / welche doch manch⸗ 


mahl gantz unſchuldig find und ihnen der geſche⸗ 


bene Schade nur von einem Ubelgefinnten im. 
putitet wird. e e 


Wenn ſie einen / aus ihrem Mittel / unſchul⸗ 
diger weiſe maſſacriret haben: fo legen fie durch 
allerhand Geſchencke die Sache wieder bey. Je⸗ 
zubiethen. Die Gewohnheit dieſer Voͤlcker er⸗ 
fordert vielmehr / daß es die Verwandten / die 
Dorfſchaft / oder auch die ganze Nation, nach 


der Beſchaffenheit und Qualitat des Ermordeten 


thun müſſen. Wird er aber von einem Ver 
wandten des Verſtorbenen angetroffen; ehe er 
Satisfaction gegeben hat; ſo macht ihn dieſer 
ſchnur ſtracks auf der Stelle nieder. 

Letzlich mercket man noch dieſes / daß fie nie ⸗ 
mals eine Verſamlung halten / darinnen ſie nicht 


angezündet hartem 
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der heydniſchen Einwohner ie. 209 
zwey Unſchuldige von ihnen / theils durch die 
Schwaͤche und Freundligkeit der Frantzoſen / 
theils durch das Anſehen des Paters Joſephs 
Caron, eines Franciſcaners / darzu uͤberreden. 
Indeſſen muſte ihre kleine Armee eine halbe Meile 
von der Stadt ſtille ſtehen und den Außgang die. 
ſer Handlung erwarten. Sie præſentirten dar- 
auf die Übelthaͤter / nebſt einer Menge von Bi⸗ 
berfellen / welche fie gaben um / ihrer Gewohn⸗ 
heit nach / die Thraͤnen damit abzuwiſchen. Ehe 
fie ihre Rede anfingen; ſo legten Foriere, die 
Alten und die Capitaine der Wilden zwoͤlff E⸗ 
lends⸗Felle dar; damit man ihren Vortrag mit 
deſto geneigtern Ohren anhören moͤchte. Here 
nach gaben fie das andere Geſchencke und wurf. 
fen es zu ihren Fuͤſſen / mit dieſen Worten: Es 
ſolte ſolches die blutige Stelle / worauf dern 
Mord begangen worden waͤre / reinigen. 
Darbey bezeugten ſie hoͤchlich / daß ſie von dieſer 
That nicht eher / als fie geſchehen geweſen waͤre 
die geringſte Wiſſenſchafft gehabt hätten / und 
dieſelbe von allen Haͤuptern ihrer Nation vor 
eine Verraͤtherey geſcholten wuͤrde. Das dritte 
ſolte die Armen derjenigen ſtaͤrcken / welche die 
Leider der Erſchlagenen am Ufer des Fluſſes ge⸗ 
funden und ſie in das Holtz getragen haͤtten. Sie 
legten zwey Biber ⸗Felle darbey / auf welchen fie 
ruhen ſolten / um ſich von ihrer Arbeit / welche ſie 
bey e e gehabt hatten / zu 
erholen. Das vierde ſolte dienen die Moͤrder 


zu waſchen und zu reinigen und ihnen ihre Ver⸗ 
| en . nunft 
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zu / welche dieſen zwey Feuern zur Nahrung 
dienen fülten. Endlich ſuchten fie durch das achte 
Geeſchencke eine Vereinigung zwiſchen ihrer Na⸗ 
n ‚ tion und der Frantzoͤſiſchen Colonie zu erbitten; 
weßwegen fie noch ein groſſes Halßband von 
Muſcheln / nebſt zehen Fellen von Bibern und 
SElends⸗Thieren hinzufüͤgten / alle ihre Reden da⸗ 
mit zu bekraͤftigen.. 
Durch dergleichen Beſchenckungen erhielten ſie 
ihren Endzweck. Denn die Moͤrder wurden loß 
gelaſſen und fie mochten ungeſtrafft hingehen. 
Was aber dieſes den Canadiern vor ſchlechten 
Nutzen gebracht habe / ſolches laͤſt ſich W 


Genuͤge erkennen; weil die Iroquer nach dieſem 


ſolche Boßheiten mehr begingen und ſich darauf 


berlieſſen / daß / wenn fleeinen Frantzoſen ermor⸗ 


Das Vi. Capitel. 
Von der vielfachen Binder | 


deten / fie den begangenen Todſchlag mit etlichen 


VVV 
lung der Wilden / ihrer Beſchaffen⸗ 
heit ꝛc. Desgleichen von allerhand Thie⸗ 
ren / Voͤlgeln / Ungezieffer / Baͤumen und 
Fruͤchten in Canada, nach Anlei⸗ 
tung des Baron de la H. «“ 


ge Wilden in Acadien beſte en aus fiee 


0 A benerley Nationen welche folgende Nahe 


men führen. 1 
Die Abenakis: die Micmae; die Canibas: 
die Mahingans: die Openangos + die Sacco- 
kis: die Etechemins, „ 1 
Sie ſind alle zuſammen gute Krieger / viel 
hurtiger und nicht fo grauſam / als die Iroquer. 
Ihre Sprache iſt von der Algonkiniſchen ein 
F. II. Die Voͤlcker am Fluß S. Laurent, vom 


Meer an biß nach Monreal find folgende? 
Die Papinachen: bie Montagnen : die Ga- 
ſpeſiens, Dieſe reden die 128 tiniſche . 
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BR: Pr e. Die Huro De von ae reden mec 
Die Abenakis von Scilleri reden mit den Algo 

kins einerley Sprache. Die Agniez Sen dem | 
Waſſer⸗ Fall S. Ludwigs find tapfere und gu⸗ 
te en nd und reden mit den Gabe nlro- 
quern in den Gebuͤrgen bey Monreil, , 170. 
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quiſch. 
§. III. um die See Huron giebt es folgende 
Nationen: 
Die Hurons haben mit den Ir oquern einerle 
5 Sprache: die Autaouas, die Nockes ‚die Mis- 
fifagues , die Attikamek reden A igonliniſch: | 
die Outehipoues, welche auch Tänzer genen 
net werden / halten ſich im Kriege wohl. ö 
FS. IV. Die Voͤlcker der Ilineſer- See und da 
herum heißen alſo: 
Einige Ilinefer zu Chegakou : die Oumamis 
ind gute Soldaten: die Maskoutens: die Ki- 
kapons und Outagemis ſind gute Soldaten * g 
Malomimis. Die Pouteouaramis; die Ojati- 
nons halten ſich im Kriege wohl: die Sakis 
1 


alle kulanen reden die Algonkinifche Spa 


che. 109 
5. V. Um die See Trontenac halten fi 5 
dieſe Wilden auf: 

Die Tfonontouans, Goyoguans. und On- 
notagues haben eine Sprache, welche von der 
Algonkiniſchen unterſchieden iſt. Die 1 ö 
outes und Agniez liegen ein wenig weit ab. 
Oe Um den Fluß Outaouas wohnen: h 

ie Tabitibi; die Monzoni : die M e 


Kandi- i 


J 


der N rer Beſchaffenheit ꝛc. 213 
kandibi: die Nopemen von Achirmi: die Ne- 
pittrini: die Temiskamink. Sie find olle zu⸗ 
ſammen verzagte Baͤrenheuter und reden Algon- 


der Wilden / ih 


kino. 20... N 1 6 
F. VII. In dem Nordlichen Theil des Flußes 
Miſſiſipi und um den Lae Superieur , desglei⸗ 


chen die Baye Hudſon herum halten ſich folgen⸗ 
de Voͤlcker auf. 0 i 
Die Aflimpoualis : die Sonkaskitons: die 
Ouadbatons: die Atintons: die Cliftinos, 
brave und hurtige Krieges⸗Leute: die Ekimaus, 
weiche alle zuſammen die Algonkiniſche Spra⸗ 
I dsds 1 u 
F. VIII. Ihre Leibes⸗Geſtalt. Diefe 
Wilden find überhaupt gerad aufgerichtet / wohl. 
gebildet / von guter Leibes⸗Geſtalt und Groͤße. 
Die Iroquer find viel größer / viel tapferer und 
viel verſchlagner / als die übrigen Voͤlcker: jedoch 
find fie nicht fo hurtig und fo geſchickt / als ande. 
re; man mag ſie ſo wohl in Anſehung des Krie⸗ 
ges als der Jagd betrachten. Die llineſer / 
die Oumamis, die Outagamis und einige andere 
Nationen ſind von einer mittelmaͤßigen Leibes⸗ 
Groͤße und koͤnnen wie ein Windhund lauffen. 
Die Outaouas und der meiſte Theil der uͤbri⸗ 
gen Wilden gegen Norden / die Taͤntzer und Cli⸗ 
ſtinos ausgenommen / find zaghafte garſtige und 
uͤbelgebildete Leuthe. Die Hurons find tapfer / 
in ihrem Unterfangen kuͤhn und ſinnreich; Sie 
gleichen an Leibes ⸗Geſtalt und Geſicht den Iro-. 
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Ale zufammen find vol 
iſt faſt Oliven⸗faͤrbig und 


2 


haupt ſchön. Es if etwas ſeltſames einen lah, 
men / einaͤugichten / pucklichten / blinden / ſtum⸗ 
men unter ihnen zu ſehen. Sie haben große und 


ſchwartze Augen / wie die Pferde / weiße Jaͤhne / 
wie Elfenbein. Die Luft welche aus ihrem Mun⸗ 
de gehet / iſt fo rein / als diejenige / welche ſie 


durch das Athen⸗holen an ſich ziehen. Was ihre 


Stearcke des Leibes betrift / fo find fe weder ſo 
flarck / noch ſo lebhaftig / als der meiſte Theil der 
Frantzoſen iſt und fie koͤnnen weder groſfe Lasten 
ragen / noch mit ihren Armen eine ſchwere Buͤr⸗ 


de aufheben und auf die Schultern legen. Ob 


es ihnen nun ſchon hieran mangelt: fo find doch 


ſiee unermuͤdet / im Unglück verhaͤrket; trotzen 
Hitze und Kaͤlte / ohne daß ſie etwas davon aus⸗ 

ſtehen; leben täglich in der Übung / lauffen hin 
Und her / es ſey entweder auf der 3 


der Fſſcherey und Tanken allezeit. 


x. € 


seiber find von mittelmaßiger Taille, fo 


ſchoͤn als man fie ſich einbilden kan; aber darbey 
o übel gemacht / fo fett und fo ſchwer / daß ſie 
nicht leichtlich einen / au ſſer ihre Wilden / zur Lie. 


he bewegen werden. Sie tragen ihre Haar bin. 
ter dem Rücken aufgewunden und wie ein Band 
geknüpfet. Es haͤnget ihnen biß auf den Gürtel 
erunter. Daſſelbe ſchneiden fie niemals ab 
ſondern laſſen es die gantze Zeit ihres Lebens unge⸗ 
hindert wachſen : jedoch pflegen es die 9 
. 4 an le 


Ibfüthig / ihre Farbe 
ihre Gefichter find über 


agd / oder auf 
Seftalt der Weibes⸗Perſonen. 
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ls Monath abzuft 


ihrer Beſchaffenheit ie. aß 
jeeten,. | 


Hals an / biß unter die Knie bedeckt, und legen 
dre Beine wenn fie ſich niederſetzen, 2 weiſe 
iber einander. Die Mütter bedienen ſich ge 


vißer kleiner Bretterchen / welche mit Baum. 
wolle ausgeſtopfet find / und es ſcheinet / ais 
wenn ihre Kinder mit dem Rücken darauf gelei⸗ 


net waren. An dieſe machen fie einen Strick feſt 
und haͤngen ihre Kinder an die Aeſte der Baͤume / 


wenn fie unterdeß in dem Walde ihre Arbeit ver 


11 3 
F. X. Ihre Kleidung. Die alten und 
perhepratheten Mannes Per ſonen / tragen eine 


Arth von Stoff / welcher ihnen den Rücken und 
die helfte des Schenckels von forn bedeckt; da im 
Gegentheil die jungen Leuthe gantz bloß find. 
Sie ſagen: die Bloͤße verletze den Wohlſtand 
ar nicht / ſondern / daß man dieſelbe vor etwas 
Börse hielte / tolches käme nur von der Gen 
wohnheit und Einbildung der Europrer her. 

Unterdeßen traͤget doch einer und der andere 
eine Decke von Haͤuten oder Scharlach gantz un⸗ 
achtſam auf ſeinem Ruͤcken / wenn er aus der Ca- 
bane gehet / entweder in dem Dorffe herum zu 
ſpazieren oder Beſuchungen abzulegen. Sie tra⸗ 
N es die Zahrs Zeit mit ſich bringet / 


feine Kappen: Sie moͤgen entweder in den 
Krieg oder auf die Jagd gehen; damit fie ſich 
im Winter wieder die Kaͤlte und im Sommer 
wieder die Mücken verwahren. Sie bedienen 
6% gewißer Muͤtzen in Geſtalt einen Hutes und 


19 


Sie gehen von den 


i 


0 ö 26 K. s. Vondee vielfachen Eintheilang 
Ochue von Elends. oder Hirſch⸗ Haͤuten / welche 

ihnen biß halb an die Beine gehen. 
F. XI. Ihre Doͤrffer. Ihre Doͤrffer find 


mit gedoppelten Pallifaden von ſehr hartem Holtz 
befeſtiget / welche wie ein Bein dicke / und funfze⸗ 
hen Fuß hoch ſind / und mit kleinen viereckichten 
Schantzen mitten in der Courtine verwahret. 
Ihre Cabanen haben insgemein 82. Fuß in die 
Lange / 25. biß zo. in die Weite / und 20. in die 
Hoͤhe. Sie find mit Rinde vom Ulmen⸗Baum 
oder weißen Holtz bededt. n 
„. XII. Sie ſind von geſunder Beſchaf⸗ 
fenheit. Sie ſind ſehr geſund und von vielen 
Kranckbeiten / welche uns Europzer plagen / 3. 
e. von dem Schlag / Waſſerſucht / Zipperlein / 
Stein ꝛc. befreyet: jedoch find fie den Kinder» 
Pocken und Geitenftechen ſehr unterworffen. 
Wenn einer in dem 60. Jahr ſeines Alters ſtirbt / 
fo fagen fie; er ſey noch zu jung geſtorben. Denn 
ſie leben insgemein achzig biß hundert Jahr; es 
waͤre denn / daß ſie ſich durch Gift ſelbſt das Le. 
| Mar; a 


ben nahmen, 


einem gehoͤret, das gehoͤret dem andern auch. 


der Wilden / ihrer Beſchaffenheit ꝛc. 217 


er ihm ein anderes anzubiethen bemuͤht. So 
ine Kinder durch die Feinde gefangen genom⸗ 

jen oder getoͤdtet worden find: fo giebt man 
m fo viel Sclaven / als er zu feiner Unterhal⸗ 
ing vonnoͤthen hat. Nur bey denjenigen / wel 
e ſich zum Chriſtenthum bekennen / und welche 

or den Thoren der Frantzoͤſiſchen Städte woh⸗ 

en / iſt das Geld im Gebrauch. Die andern 

ollen nichts damit zu thun haben / ja es auch 
icht einmahl ſehen. Sie nennen es die 

Achlange der Franzoſen. Sie ſprechen die 

hriſten tödten / plůndern / verlaͤumden / ver⸗ 

auffen und verrathen einander um des Gel⸗ 
3 Willen; die Maͤnner verkauffen ihre 

Veiber / und die Mutter ihre Töchter vor 
ieſes Metall. Es befremdet fie fehr / daß ei⸗ 

ige mehr Guͤter / als andere beſitzen und daß 
ie Reichſten mehr als die Armen gelten. Sie 
alten davor / daß der Titel eines Wilden / wel⸗ 
hen wir ihnen geben / uns viel beſſer / als der 
Nahme Menſch zukaͤme; weil in allem unſerem 
hun und Verrichtungen / nichts weniger als 
twas von einem weiſen Menſchen anzutreffen iſt. 
Man hat große Muͤhe ihnen die Urſachen beyzu⸗ 
ringen / warum die eigenthuͤmlichen Guͤter zurlin⸗ 
erhaltung der menſchlichen Geſellſchaft gehoͤren. 
Sie lachen uͤber alles / was man ihnen deswegen 
infuͤhret Sie zancken ſich / fie ſchlagen ſich / ſie be⸗ 
auben ſich / und fie verlaͤumden ſich nicht unterein⸗ 
ander. Sie ſpotten nur über unſere Kuͤnſte und 
Wiſſenſchafften und lachen Darüber / wenn fie 
Pr 05 hoͤren 


ben vor nichts zu achten iſt / daß wir uns ſelbſt 
aus unſerer Wurde heraus ſetzen; indem wir 


ner ſo ein groſſer Herr als der andere iſt / ſol⸗ 
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Menſchen pafhret/ als in ſo fern er reich iſt. Sie 


und Feuer⸗Roͤhre loß Kahn re⸗ 
gieren / Krieges ⸗ Sachen verſtehen / die Waͤlder 


as Cas. Pon dervialachen Euch 


hoͤren / daß unter uns Chriſten ei 1 555 


MH 145 er uns Chriſten einer über den 
andern geſetzet ift/ und immer einer unter dem 
andern ſtehet. Sie tractiren uns als Sclaven 


und ſagen / daß wir elende Leute ſind / deren Le⸗ 


uns der Dienſtbarkeit eines eintzigen Mannes 
unterwerfen / welcher alles vermag und kein an⸗ 


der Geſetz / als ſeinen eignen Willen hat; daß 


wir uns unaufhoͤrlich zancken und ſchlagen; 


die Kinder ſich uͤber ihre Vaͤter beſchweren; 


wir niemals einig find u. f. w. Sie halten ſich 


hoͤher / als man ſich einbilden kan / und daß ei⸗ 


ches beweiſen fie daher / weil alle Menſchen aus 
einem Leim gemacht waͤren / und kein Unterſchied 


des hohen und niedrigen Standes deswegen un. 


ter ihnen ſeyn muͤſſe. Sie geben vor / daß ihre 
Gemuͤths⸗Vergnügung unfere Neichthümerbep, 
weitem übertreffe, daß alle unfere Wiſſenſchaff⸗ 


ten der Kunſt ſein Leben in einer vollkommenen 
Ruhe hinzubringen nicht gleich kommen; daß 
ein Menſch unter uns / nicht weiter vor einen 


er 7 


aber Unter ſich ſelber erfordern zu einem Me 1. 
cem daß er gur en jagen / fiſchen Bogen 


1 


1 4 1 En * 5% 


der Wilden, ihrer Beſchaffenheie ac. 20 


und Pfeilen / zu marſchiren wiſſe. Über 


und Dorrach als mit feinem Bo. 


vg 


r 
g 
® 


fes halten fie die Europrer vor Betruͤger; 


em fie ihnen ſehr üble Waaren vor ihre Ca- 
r viermal fo hoch als fie werth find / an⸗ 
miereten / und die Feuer Roͤhre / welche fie 
ch fo wohl bezahlten / alle Augenblick zerſpraͤn⸗ 
1 und ihnen Schaden thaͤten. | 


$. XIV. Ihre Speiſen. Sie eßen 
ts / als gebratnes und geſotnes / und ſchlu⸗ 


n eine groſſe Menge Brühe von Speiſen und 
ſchen hinunter. Sie genieſſen weder Saltz 


ch Gewüͤrtz / und verwundern ſich / daß wir bey 


ſeren Weinen Gewuͤrtzen und unmaßigem | 


ebrauch der Weiber / dennoch dreyßig Jahr 


en. Ihre Mittags⸗ Mahlzeit halten ſie or⸗ 


ntlicher weiſe viertzig bis funfftzig in einer Ge⸗ 
fchafft zuſammen / und bisweilen find ihren 


hr / als dreyhundert. Das Vorſpiel vor dem 


jen iſt ein Tantz von zwey Stunden und ſingt 


jeder ſeine und ſeiner Vorfahren Thaten 


runter. Es tantzet nur allemal einer allein 


d die andern ſitzen unterdeß auf ihrem Hin⸗ 


geſäße ſtill. Dieſe zeigen die Tritte durch 


n Thon / he, he, he, he, an / und ein jeder 
het alsdenn nach der Reyhe feinen Tanz zu 
rrichten auf. | 


$. XV. Berathſchlagungen. Inkrie 


8. Sachen nehmen fie niemals ohne reiffe Uber · 


1 


jung des Kathe etwas vor. Dieſer fe ö 


— 


>20 €.6. Von der vielfachen Eintheilung 
het aus allen Alten der Nation, k as iſt / au 
ſalchen Männern welche über ſechzig Jahr a 
find. Ehe ſich dieſer Rath verſummlet / fo bi 
richtet ſolches der Ausruffer zu vorher dur. 
das Geſchrey / welches er machet / in allen Ga 
ſen des Dorffes. Hierauf kommen dieſe alt 
Leute in eine gewiſſe Cabane, welche darzu aus 
erſehen iſt / zuſammen / und ſetzen ſich darinne 

in der Figur einer laͤnglicht⸗zugeſpitzten Fenſter 
Raute auf ihren Hinterſten nieder. Nachder 
fie nun über alles dasjenige / was der Natioı 
zum Beſten gereichen kan / ſich berathſchlage 
haben: ſo gehet der Redner aus der Caban 
heraus, und die jungen ſchlieſſen ihn mitten 
einen Eirckel, welchen fie machen / ein. Alt 
denn hören fie die Berathſchlagungen der Alter 
mit groſſer Auffmerckſamkeit an / und ſchreyet 
allezeit zu Ende eines jeglichen Periodi; ſehet 
das iſt gut! . ee 
$. XVI. Ihre Zange. Sie haben vie 
lerley Taͤntze unter ſich. Dieſe find: Da 
Tantz des Haupts / der Krieges / der Hevraths 
und der Opffer⸗Tantz. Der Vornehmſte um: 
‚ter ihnen iſt der Tan des Calumet. ) Der 
ſelbe iſt der Allerſchoͤnſte und ernſthafftigſte 
Sie tantzen ihn / wenn frembde in ihre Ränder 
kommen / oder / wenn ihre Feinde Abgeſandten 
Friedens⸗Vorſchlaͤge zuthun / an fie abſchicken 


(0 Das Calumet wird] in den Anmerkungen DE 
im V. C. im IV. 5. unten ſchrieben. wa 


Eben dergleichen Meiſe wird gegen dieſelben / 
Iche zu Waſſer anlaͤnden / in acht genommen; 
och mit dieſem Unterſcheid / daß fie einen Kahn 
an das Ende des Dorffes ſchicken / welcher 
8 Calumet des Friedens / an dem Voͤrder⸗ 
il, in Geſtalt eines Maſtbaums traͤgt / und 
5 ihm einer aus dem Dorffe entgegen kom⸗ 


VI Ihr Haupt⸗Affect. Ihr Haupt, 
ect iſt der unverföhnliche Haß gegen ihre Feine 


di i: gegen alle Voͤlcker / wſeder welche fie in ei⸗ 


m öffentlichen Kriege begriff en ſind. Sie ruͤhmẽ 


auch der Ta 11 50 gar fehr: aber fie ſind 
Dingen fehr ſchlaͤffrig und faul. 


noch in andern 
h Sie 
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Sie haben von 2 von Natur zu der Er rnſthaffti igk 
eine Neigung / und dieſe Ra hr in ihren er 
ten und Verrichtungen ſehr vor ichtig. 
beobachten zwiſchen der Freudigk eit und Su 
rigkeit die d Rittel⸗Straſſe. | Dannenheroft 
nen fie die Lebhafftigkeit der Frantzoſen gar ni 


| en! und dieſelbe ſtehet bloß den jung 


S4 4 


Leut 
1 8. NV Il 8 Ihre one m 
Reden. Sie bringen kurze Compliment 
untereinander vor. Iſt einer lange Zeit ir 
Hauſe geweſen; 45 ſpricht er bey ſeiner 
derkunfft zu den Seinigen nichts weiter / als: i 
N komme nun wieder / ich wuͤnſche euch allen vi 
Ehre. Hierauf rauchen ſie ihre Pfeiffe gat 
ruhig aus und reden nichts darbey. Wer 
kr ausgeſchmauchet iſt: fo ſagen fies Hoͤret m 
ne Anverwandten / ich komme von dieſem u 
jenem Orth / ich habe dieſes und jenes geſehen 
wenn man fie fraget / fo iſt ihre Antwort ku 
abgebrochen und bey nahe einſylbig. So ma 
einem Vater die Zeitung bringet / daß ſich feit 
Soͤhne wieder die Feinde wohl gehalten un 
viel Sclaven gemacht haben; ſo wird er weit 
nichts / als nur s ſehet / das iſt wohl! antwo 
ten / und ſich um das übrige nicht bekümmer 
Wird ihm hinterdracht / daß ſeine Kinder e 
ſchlagen worden ſind; ſo ſagt er gleich anfange i 
dieſes heiſt nichts und bekümmert ſich weite 
nicht / wie die Sache zugegangen ſen. Went 
1 ihnen ein jeſuite hon er Wahrheit der 1 yeift 


— 
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der Wilden / ihrer Beſchaffenheit c. 223 


IR 4 


chen Religion / den Propheceyungen/ Wundern 
w. prediget; fo bezahlen fe ihn mit den 
Borten: das iſt wunderlich! und weiter mit 
ichte. Wenn ein Frantzoſe von den Geſetzen 
es Reichs / der Gerechtigkeit / von den Sitten 
nd Manieren der Europrer mit ihnen redet; 
wiederholen ſie dieſe Worte wohl hundertmal: 
as iſt ruiſonnable! redet man von einer wich. 
gen Unternehmung / welche entweder ſchwer 
uszuführen iſt oder einiges Nachdencken erfor⸗ 
ert / mit ihnen: ſo werden fie ſagen: das iſt 
apffer ohne daß fie ſich deutlicher erklaren, 
ud werden mit einer groſſen Auffmerckſamkeit 
is auf das Ende zuhoͤren. Indeſſen muß man 
erden, 0 5 wenn ſie unter guten Freunden 
lein ſind / fie eben fo frey ſprechen / als wenn 
e in ihrem Rath ſich befinden. Und ob fie 
hon keine Wiſſenſchafft beſitzen / ſondern bloß 
em Licht der Natur folgen: ſo find fie dennoch / 
‚ter Grobheit ungeachtet / Geſpraͤche zu unter⸗ 
alten geſchickt / welche oftermals über drey 
Stunden dauren und von allerhand Materien 
andeln / und darinnen fie ſich ſowohl aufffüh⸗ 
en / daß einen die Zeit / welche man mit dieſen 
Bäurifihen Philofophis zubringet / im gering 
en nicht gereuertrt. 

F. XIX. Ihre Viſiten. Wenn ein 
Wilder den andern beſuchet / ſo ſagt er bey dem 
intritt in die Cabane; ich komme dieſen oder 
nen zu beſuchen. Alsdenn gehen Vater / 
Mutter / Weib und Kinder hinaus / oder geben Rn 


np 


* 


224 C. s. Von der vielfachen Einthelung 

beyſeit in einen Winckel der Wohnung / urd 
niemand / wer es auch immer ſeyn moͤchte / komm 
die Converſation zu unterbrechen herzu. Der: 
jenige / welcher beſucht wird / pflegt zu eſſen / zu 


7 


trincken / oder Taback aufzutragen. Und gleich 


u 


wie die Complimente bey dieſen Voͤlckern gas 
nicht im Gebrauch find: alſo bedienet man ſich 
der ‚völligen Freyheit bey ihnen. Wenn es ſich 
zutraͤgt / daß man die Frau oder die Töchter 
eben deſſelben Wilden beſuchet: ſo ſagt man 
bey dem Eingange: ich komme dieſe oder jene 
zu beſuchen. Und alsdenn ziehet ſich ein jed⸗ 
weder zuruͤck / und man bleibet mit der Perſon / 
welche man ſprechen will / allein. 
FS. XX. Ihre Land⸗Charten. Sie ver⸗ 
ſtehen zwar die Geographie ſo wenig / als an. 
dere Wiſſenſchafften: nichts deſtoweniger ver» 
fertigen ſie die beſten Land⸗Charten von den ih⸗ 
nen bekandten Laͤndern / in welchen nichts / als 
die Breite und Lange der Oerther fehlet. Sie 
bemercken / nach Anleitung des Polar Sterns / 
die rechte Nordliche Gegend / die Haffen / die 
Fluͤße / die Kuͤſten der Seen / die Wege / Bere 
ge / Walder / Moraͤſte / Wieſen darinnen / und 
zehlen die Weite der Oerter von einander / mit 
Tage⸗Reiſen / halben Tage⸗Reiſen der Solda⸗ 
ten / vermoͤge welcher eine jede Tage⸗Reiſe funff 
Meilen austraͤgt. Sie machen dieſe Choros 
raphiſche particulier - Charten auf Bircken⸗ 
Baum- Rinde, und wiſſen ſich die Alten derſel⸗ 
ben ſehr wohl zu bedienen / fo oft als ſie 955 


E 
> 


ges⸗oder Jagd ⸗Rath halten, d. XXI. 


inen Vorſchlag in Krieges = Friedens oder 
Kauffmanns⸗Sachen / anders / als vor 30. oder 
10. Jahren / thun / fie alsbald antworten / fie 


Wiederſpraͤchen ſich ſelber / ſie veraͤnderten ihre 
Meynung alle Stunden; vor ſo und ſo viel 


Fahren hätten fie dieſes und dieſes geſagt. Dar 
mit ſie nun ihre Einwendungen deſto beßer be⸗ 


kraͤfftigen möchten; fo laſſen fie die Porcelai- 


nen Halß⸗Geſchmeids / welche man ihnen damals 


gegeben hat / herzu bringen.) 
Sie leben ohne Bekümmerniß und thun nichts / 
als eſſen / trincken / ſchlaffen / ꝛc. fo lange fie in 
ihren Doͤrffern find. Sie eſſen zu keiner orden 
lichen oder gewiſſen Stunde / ſondern 1 8 5 
F Es rl fie 


Die Salz Geſchmei⸗ | als ein Rocken⸗Rorn. Sie 
ſind entweder blau oder 


de ſind gewiſſe Binden 
zwey oder drey Fuß hoch 
und ſechs Daumen breit / 
und mit kleinen Portze 
lain⸗Knoͤpfflein beſetzet. 
Dieſe werden von gewiſ⸗ 
ſen Muſcheln / welche man 


weiß / in die Laͤnge / wie 
die Perlen durchbohret 
und werden Schnuren⸗ 
weiſe eingefaoͤdelt. Ghne 
dergleichen Zierrathen 
kan ſich niemand mit den 
an dem Ufer des Meers Wilden in canada in Zan ⸗ 
zwiſchen Neu Forck, und del und Wandel einlaffen. 
Virginien findet / zuberei⸗ Sie dienen ihnen anſtatt 
tet. Sie find rund und eines contrads und Verſi⸗ 
wie kleine Erbſen groß / cherung / beben dieſelben 
und noch einmal ſo lang / Be fie von ihren Lach 
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N | mancher Sohn feines < 
lachet / ſo erzittert er vor ſeinem Groß Vater. 


ſpricht: es iſt Zeit dich zu verheyrgthen / in 


gehen: fo wird er wohl dann und wann ante 


1 — — — — + * 
baren einpfangen haben | ihre Seren und den 


von wen alten die Zeh / 7 gen. 97 


5 gemeir nig aa ee 85 ellſchaft 
bald da bald dort / zu Gaf. Die Toͤchter un 8 
Mütter halten es unter fi) eben alſo ! und und duͤrf⸗ 
f fen ſich die Männer nicht darbey eininden. 
Sie beſitzen viel Verſtand und ver ehen das 


Intereſſe ihrer Nation vollkommen. Sie ge⸗ 
ben gute Moraliſten / abſonderlich alsdenn / ab / 
wenn fie die Verrichtungen der Europzer durch 

die Hechel ziehen ſollen. Sonſten ſind ſie unglau⸗ 
big und im hoͤchſten Grad halßſtarrig. Sie 


wiſſen auch nicht etwas erdichtetes von einem 
gewiſſen Grundſatz und eine wohl ausgeſuchte 


Waahrheit von dem Falſchen zu unterſcheiden. 


F. XXII. Reſpect gegen die vo. 
Das Alter ehren 1 ungemein hoch. Wenn 
aters guten Rath vers 


Sie hoͤren die Alten / als Oracula, an. So 
es ſich zutraͤgt / daß der Vater zum Sohn 


den Atieg / auf die Jagd oder fiſchen zu⸗ 


worten: Dieſes iſt tapfer ich will daran ge⸗ 
dencken! allein / wenn ſolches der Groß. Bao 
ter zu ihm ſaget: ſo wird er alsbald 84 0 
ſehet / das iſt wohl! ich will es thun. Wenn 
einer emaelehr, bier Hat 9 | 

ieſ. 


379 


eisweilen ein ganzes. Sa Grth / wo ſie 780 
lam Aufl und laſſen ſich werden ſind fleißig pr 


1 


ere 


demnach etwas ſchoͤnes / curieu an, nd 


Seelen. Sie gläuben alle die Unſterblichkeit 
der Seelen. Dieſelbe beweisen fie aus den un⸗ 
gluͤcklichen Zufällen des Menſchlichen Lebens 
welche den meiſten Menſchen / abſonderlich den 
Frommen / wenn ſie getoͤdtet / gelaͤhmet / gefan⸗ 
gen ꝛc. werden begegnen. Denn fie geben vor / 
daß GOtt aus einer Abſicht / welche wir nicht 
begreiffen koͤnnen / wolle / daß eine gewiſſe An⸗ 
zahl der Ereaturen in dieſer Welt leyde / damit 
ſie in der andern frey davon waͤre. Dannen⸗ 
hero find fie auch nicht wohl zufrieden / wenn die 
Chriſten einen Menschen / welcher getoͤdtet / ver⸗ 
brennet / oder zum Sclaven gemacht wird / vor 
gar ſehr unglücklich achten / und halten davor / 
daß dasjenige / was wir vor Ungluͤck anſehen / 
nur in unſern Gedancken ein Unglück fen; wei 
nichts ohne den Rath » Schluß dieſes vollkom⸗ 
men unendlichen Weſens geſchiehet / deſſen Auf⸗ 
führung weder fo undeftändig / noch eigenfinnig 
il ) wie ſich die Ehriften/ ihrer Meynung, 
nach / die ſelbe einbilden. Denn / ſagen ſie / © 


tt] 

1 | 2 1 die⸗ | GBtt vor kein unbeſtaͤn⸗ 
ſer Seyden / welche von | diges und eigenſinniges 
dem wahren Gt nichts , Wefen anſeben / ſolches iſt 
wiſſen. Denn daß wir bekand genung. 


; ö r N x im 
der Wil den / ihr Beſchaffenheit I 229 
h ara, a Ger N a 1107 7775 1 5 ! N * 
N o ER ——ññ——ñ - GERÄTE TEEN 


u" 
ih l TR 
A x 19 „ TA en. N * 
| EEE 10 F RENT URN 
14 e 4 0 LE mine 
6 2 \ Eu WUPBUN 
Bi 8 a A ha Vacha Aa Aa 39 on FR 
erech 0 
M 1 * 1 
9 5 Eh 1 a 4 2 
7 55 . ’ 4 
Ka 


1 0 1 
5 n 
ö 


t 


1 ii „ 
25 Er . 
4 7 f 1 
1 1 
1 92 
JE 2 Ran 
1 A 
J } 
135 
5 % 
« „, 
Ni 
Ar 
1 % 
7 700 


155 
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Wilden / ihrer Befchaffenbeie c. 1 
inden Vernunfft ſchnur ⸗ ſtracks zuwiederlieffe: 
lac 


der! 
lachen fie nur uber alle dieſe Beweisthumer; 
eil ſie ſich einen ſo groſſen Wiederſpruch zwi⸗ 
hen der Schrifft und Vernunft einbilden / daß 
e gaͤntzlich in den Gedancken ſtehen / wir muͤſten 
othwendig ſehr an rn Meynungen vor. 
ewiſſe und klare Wahrheiten annehmen. Das 
Vort Glaube macht fie ganz verwirrt und bes 
ürtzt; fie lachen darüber und ſagen: Die 
Schriften der alten Zeiten ſind falſch / unterge- 
hoben / verändert oder verdorben; indem die 
liſtorien unſerer Zeiten eben dergleichen Gluͤck 
enieſſen: es muß einer ein Narr ſeyn / wenn er 
laubte / daß ein allmaͤchtiges Weſen von Ewige 
eit her nichts verrichtet / ſondern nur erſt vor 
ünff oder ſechs tauſend Jahren Creaturen her⸗ 
orzubringen ſich entſchloſſen haͤtte / und daß er 
en Adam des wegen / damit er durch Antrieb 
ines böfen Geiſtes von einem Apffel aͤſſe / und 
eine Nachkommen durch die Erbfünde in das 
Verderben ſtuͤrtzte / erſchaffen hatte: Aus dem 
Jeſpräache ztwiſchen der Eva und der Schlangen 
nachen ſie ein Gelaͤchter und wenden vor daß 

nan Gott unrecht thaͤte / wenn man voraus ſetz 
e / Er habe durch ein Wunderwerck der Schlan⸗ 
zen die Sprache zugelaſſen / damſt das gantze 
nenſchliche Geſchlechte durch fie verdorben wuͤrde. 
Daß Gott dieſe Sünde auszuſoͤhnen damit 
hm genung gethan wurde / einen GOtt habe 


* W 


terben laſſen; daß Ehriius Menſch worden few 
nen ſchmaͤhlichen W % Ar 1 


22. Cs. von der vielfachen Einheilung 


Worten geredet und 


zu welcher E 


alles halten ſie vor unerhoͤrte Sachen; Und 
zwar dieſes um fo viel mehr; weil die Sünde 
dieſes erſten Vaters mehr uͤbels gethan / als 
der Tod dieſes Gottes gutes gebracht hat; in. 


dem der Apfel alle Menſchen in das Verderben 


eſtuͤrtzet / und das Blut J. C. nicht die Helfte da⸗ 
onerloͤſet hat. Auf die Menſchheit dieſes Got⸗ 
tes“ (agen ſie) haben die Chriſten eine Religion 
ohne Grund gebauet und fie der Veraͤnderung 
menſchlicher Dinge unterworffen: und weil ſie in 


ſo vielSecten eingetheilet und zertrennet iſt: ſo muß 


fie nothwendigein menschliches Werck fen; indem 
SoOtt, wenn fie von ihm herrührete / dieſem Uns 
terſchied der Meynungen / aus Vorſichtigkeit / 


kommen ſeyn: das iſt / wenn dieſe Evangeliſche Lehe 


re bom Himmel kommen ware; fo wuͤrde man kei. 
ne Dunckelheit / welche die Urſache des Zwieſpalts 
iſt / darinnen antreffen und Gott / welcher zukuͤnff⸗ 
tige Dinge weiß / wuͤrde in klaͤrern und deutlichern 
keine Materie zum Zanck hin. 
terlaſſen haben. Aber geſetzt / ſprechen ſie wei⸗ 
ter daß dieſes Geſetz ein Goͤttliches Werck ſeh: 
hriſtlichen Seede ſollen wir uns wohl 
entſchlieſſen; weil man alsdenn / ob man ſchon 
eine Wahl unter ihnen getroffen haͤtte / dennoch in 
Gefahr ſeiner Seeligkeit; nach dem Beyfall ei⸗ 
ner unendlichen Anzahl Chriſten / geriethe. Der 
Arkickel von der Menschwerdung JeEſu Chriſti 
will in ihren Kopf gar nicht. Sie koͤnnen ni tbe⸗ 
greiffen daß ein GOtt neun Monath in den Leib 
der Mutter eingeſchloſſen geweſen ſey; daß 10 
N f k Ike | 


165 \ 


rer ſchaf enheit ic. 233 
en ürrdiſchen Leib anzunehmen 


234 C. 6. Von der vielfachen Eintheiln 


* 


darwieder fündigen > Sie erweiſen die Ehre der 
Anbethung / welche ihm gebuͤhret / dem Geld / den 
Caſtorn / dem Eingennutz und murren wieder ſei⸗ 
nen Himmel und wieder ihn / ſo bald als es mit 

ren Verrichtungen den Krebs⸗gang gehet; fie 


8 


‚arbeiten an den Tagen / welche zum Gottesdienſt 


beſtimmet find / als wie zu anderer Zeit / fie fpiee 
len / fie beſauffen fich / fie ſchlagen ſich mit einan⸗ 
der fie beſchimpfen ſich untereinander: Anſtatt 
daß ſie ihren Vaͤtern beyſpringen ſolten / ſo laſ⸗ 
fen fie dieſelden vor Hunger und Elend ſterben / fie 
ſpotten über ihren Rath / fie wuͤnſchen ihnen wohl 
au den Todt / und warten mit Ungedult dare 
auf. e in: 1 
Ale andere / fahren ſie fort / auſſer die Je⸗ 
fuiten / lauffen des Nachts aus einer Cabane in 
die andere / die Wildinnen zur Unzucht zu verlei⸗ 
ten: Sie ſchlagen alle Tage um Diebſtals / Be⸗ 
ſchimpfungen oder um der Weiber willen einan ⸗ 
der todt : ſie berauben und pluͤndern einander / oh⸗ 
ne daß fie auf die Verwandt⸗ und Freundſchaft 
eine Abſicht hatten / ſo oft als fie Gelegenheit fin. 
den / ſolches ungeſcheut zuthun: fie verlaͤumden 
und verunehren einer den andern auf das grau. 
ſamſte und fügen ohne einigen Scrupel / fo bald 
es ihnen um das Intereſſe zu thun iſt : fie laſſen 
ſich nicht an den oͤffentlichen Huren begnuͤgen / 
ſondern fie verführen auch verheyratheke Wei⸗ 
bes⸗Perſonen / daß fie in Abweſenheit ihrer Maͤn⸗ 
ner Kinder zeugen / derer Vater man nicht weiß: 
die Chriſten ſind zwar gelehrig vr e 
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Krieges⸗Leuthe tantzen und fingen fo lange rings 


e | 


1 


der der Land⸗ublf chen Boeutung d. des Wortes / eine 
Faralicät und boͤſes € Schickſaal braten 7 
* NI e Anbetung. Gott / | 
tchi N anitou nennen / verehren fie 
n Sie opfern ihm niemals 
Erekuren / ſondern ordivair Kaufs 
Wahren / welche fie von den Flontzoſen 
um Caſtor einhandeln. Wenn der Tag klar 


und heimlich“! der Horizont rein und das Wet⸗ 


ter geruhig iſt: ſo trägt alsdenn ein jeder QBit Bilder 
auf den Scheiter⸗Hauffen fein Opfer. Hierauf / 
wenn die Sonne am hoͤchſten ſtehet / ſteben ech 
die Kinder mit angezuͤndeten Rinden / das Feuer 
anzulegen / um den Holtz⸗Hauffen herum und die 


umher / biß alles verbrennet und verzehret wor⸗ 
den iſt. Unterdeß halten die Alten gegen den 
Kitchi Manitou ihre Reden und præſentiren 
von einer Zeit zu der andern ber Sonnen ihre 
ange zünde ren Pfeiffen Taback. Dieſe Geſaͤn⸗ 
ge / dieſe Taͤntze und dieſe Reden dauren biß zu 
der Sonnen Untergang; ob ſie ſich ſchon ein we 5 
nig unterdeß erholen und ſich nlederſetzen T Tas 
back zu rauchen. Die gedachten Reden der 2 Al. 
ten beſtehen in folgendem: — 

Groſſer Geiſt / HErr unſers Lebens / gro 4 
fer Geiſt / Err der ſichtbaren und unſicht⸗ 
baren Dinge / großer Geiſt / Err der an⸗ 
dern Geiſter / der guten und der boͤſen / be⸗ 
fiehl den guten Geiſtern daß ſie deinen Ri n= 
dern / den Ontaouas , oder den ic. genaͤdig 


Dee Oi) bes Wußhaffenbeie ve. . 
befichl u daß fie (ich von 


pæer / welche ſich fo viel Verſtand und Geſchick⸗ 


dern / ohne Hoffnung dieſes Band zu trennen / 


238 8.6: Von der vielfachen Eintheilung 
Courage! Der groſſe Geiſt giebt uns eine 
ſo ſchoͤne Sonne. Meine Bruͤder / laſt uns 
einen Muth faſſen! Dieſer groſſe Geiſt iſt 
gut; Eben er machet / daß ſich alles bewe⸗ 
get. Er iſt der Herr über alles. Er hat 
einen Gefallen uns zuhoͤren. Meine Bruͤder 
laſſet uns einen Muth faſſen! wir werden 
unſere Feinde uͤberwinden; unſere Felder 
werden Korn tragen; wir werden groffe 
jagdten halten; wir werden uns alle wohl be⸗ 
finden; die Alten werden ſich erfreuen; die 


Kinder ſich vermehren und die Mation wird 


gluͤcklich ſeyn. Aber der groſſe Geiſt liebet 
ung; feine Sonne hat ſich verborgen; Er 
pat die Owsaonas oder ꝛc. geſehen. Es iſt um 
fie geſchehen! Ja es iſt um fie geſchehen! 


der groſſe Geiſt iſt zu frieden. Meine Brů · 


der / laſſet uns einen Ruth faſſen! 


„ She Hacrathen. Dae dul, 
cker koͤnnen ſich nicht einbilden / daß die Euro 


ligkeit zueignen / ſo blind oder unwißend ſind und 
nicht erkennen / daß das Heyrathen ein Brun. 
ell der Bekuͤmmerniß und des Verdruſſes vor 

e ſeh. Sie ſehen unſern Eheſtand als etwas une 
natuͤrliches an; indem ſich eines mit dem an⸗ 


verbindet. Mit einem Worte / man mag ihnen 
vor Urſachen vorhalten / als man immer wolle / 
ſo bleiben ſie dennoch feſt und unbeweglich darbey / 


daß wir in ber Sclaperey auf ſolche Art geb 
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nund kein ander Glück / als die Dienfle 
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en werdet 
arkeit verdienen.. 

Ihre Heyrath wurde bey uns mit gutem Recht 
or eine loſterhafte Gemeinschaft ern wer⸗ 
en. z. e. wenn ſich einer wieder die Feinde im 
triege oftermals wohl gehalten und ſich den Nah⸗ 
nen eines tapfern Krieges⸗Mannes erworben 
at: ſo komt ihm wohl die Luſt ſich durch einen 
ꝛontract oder vielmehr Vermiethung auf dreyſ⸗ 
9 Jahr zu verheyrathen an / in der Hoffnung 
n feinem Alter eine Familie zu haben / welche 
yn ernähren möge. Er ſucht ſich dannenhers 
ine anſtaͤndige Junfer aus und wenn beyde Par⸗ 
heyen mit einander eines find > ſo geben ſie ihren 
inverwandten von ihrem Borhaben Nachricht. 
Dieſe unterſtünden ſich nicht das geringſte dar» 
dieder einzuwenden; ſondern fie muͤſſen ihren 
Zeyfall darzugeben. Damit fie nun bey dieſer 
Jeremonie Zeugen ſeyn koͤnnen; fo verſamlen 
e ſich in der Cabane des alleraͤlteſten Anver⸗ 
sandtens / worinnen auf den beſtimmten Tag 
les zur Mahlzeit angeſchaffet worden iſt. Die 
Taffel iſt mit den allerbeſten Speiſen auf das uͤ⸗ 

ußigſte beſetzt und die Verſamlung der Hochs 
it: Gaͤſte iſt ins gemein ſehr ſtarck. Man finger 
nan kantzet und man beluſtiget ſich nach Landes 
Bebrauch darbey. Nach vollbrachter Mahlzeit 
e ſich alle Anverwand⸗ 
en des Braͤutigams / biß guf die vier aͤteſten. 
Nach dieſem præſentiret ſich die Braut in einer 
Fhür dieſer Cabane, in Begleitung ihrer vier 
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dee / damit ſie ſich auf die honetteſte und an 


‚fie kranck ſind / ihrer Geſundheit die Ruhe nuͤtz 


beingen und bleibt ſo lange bey ihm / biß die Ch 


Es iſt dem Manne und der Frau vergoͤnnet. 


5 


ſich zu trennen / wenn es ihnen gefällig iſt. Ins 


gemein geben fie acht Tage zu vorher einande 
Nachricht davon und ſagen die Urfachen einan 


ſtaͤndigſte Manier ſcheiden koͤnnen. Gemeiniglich 
ſagen fie einander weiter nichts / als; daß / wei 


licher / als der Eheſtand ware. Hierauf werde 
die kleinen Stücke von der Ruthe / welche bey de 


ung geſchiehet / ohne Zanck / Klagen und Wie⸗ 
rſoruch. Den Weibern ſtehet es ſowohl / als 
n Mannern frey / ſich wieder zu verheyrathen / 
it wem ſie wollen. Aber ordentlicher Weiſe 
arten fie drey Monathe / manchmal auch gar 
chs / ehe ſie zu der andern Ehe ſchreiten. Wenn 
e fich trennen / fo werden die Kinder gleich ge⸗ 
yeilete Denn dieſe find ihr Schatz. So die 
ahl ungerade iſt / fü bekombt die Frau die mei⸗ 
en davon. Ob fie ſchon die völlige Freyheit 
ch zu veraͤndern haben: ſo ſiehet man dennoch 
inige / welche die Zeit ihres vebens nur eine Frau 
ehabt und behalten haben. Sie beobachten 
ine unverletzliche Treu in ihrer Ehe / und gehet 
veder der Mann / noch die Frau extra. So⸗ 
ald als die Frau ſich ſchwanger befindet / ſo ent. 
‚alt ſich der Mann ihrer mit der groͤſten Keuſch⸗ 
eit bis auf den dreyßigſten oder viertzigſten Tag 


dach ihrer Niederkunft. Denn bey einem Kna⸗ 


den liegen fie dreußig und bey einer Tochter 
viertzig Tage in den Wochen. 
Wenn eine Frau ihren Mann verlohren / und 
derſelbe unverheyrathete Bruͤder hinterlaſſen 
hat: ſo heyrathet einer von ihnen die Wittwe 
ſechs Monathe darnach. Auf gleiche weiſe pflegt 
ſich auch der Mann ſeiner Frauen Schweſter 
nach ihrem Tode beyjulegen. Aber dergleichen 
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kluger, als die andern Wilden ſeyn wollen. Einig 


bleiben die gantze Zeit ihres Lebens im Ehe⸗loſer 
Stande und gehen niemals weder in den Krieg, 
noch auf die Jagd; weil fie entweder mondfüch, 
tig oder unpaͤßlich find. Deſſen ungeachtet halt 
man ſie dennoch eben ſo hoch / als die allergeſun⸗ 
deſten und tapferſten im Lande. e 
Unter den llinois giebt es viel Hermaphro- 
diten / welche in Weiber⸗Tracht gehen. Sie 
tragen zur Sodomie groſſe Neigung / worzu 


ebenfals die Wilden um den Fluß Mifnipi ſehr 
geneigt ſind. ß 
Auſſer denjenigen Weibes⸗Perſonen / wel⸗ 


bens anführen/ daß fie zur Ehe gar zu indiffe= 
rent, zur Aufferziehung der Kinder zu nachlaßig / 


er in den Doͤrffern zubringen muͤſten / 


Anverwandten nicht einmal unterſtehen doͤrffen / 
ihnen ihre üble Aufffuͤhrung vorzuwerffen: viel. 


ren / fir über ihre Perſonen dilponirten / undi ö 2 


em hrer Bafhpaffenbeit d. 293 
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Ihre Kinder werden vor ehrlich geach⸗ 


t und fie geniefen die Srepheiten aller kocht, 
äßigen Erben; Jedoch mit dieſem Unterſcheid' 
aß fie kein Hauptmann im Kriege / oder ein Rath 


ı ihren Eydmännern annimbt / und ſich keiner 


eine alte Familie einſchleichen darf. 
Die Jeſuiten wenden zwar allen moglichen 
Fleiß die Unordnung dieſer unzuͤchtigen Men⸗ 
hen im Zaum zu halten an; ſie unterlaſſen nicht 
en Anverwandten genungſam vorzupredigen / 
aß ihr durch die Finger ſehen dem groſſen 
Zeiſt mißfalle / und fie einmal ihre Nachlaͤßig⸗ 
eit vor GOtt werden verantworten muͤſſen / 


veil fie ihre Kinder in der Unzucht und Unkeuſch⸗ 


eit leben lieſſen; ja 
das Feuer / fie ewiglich zu 
Welt ſchon angezuͤndet / wo 


a fie ſtellen ihnen vor / es ſey 
gualen / in der andern 
fie dieſelben von ih · 


ren Laſtern nicht beſſer abhielten: allein die Man 


ner antworten weiter nichts / als dieſes darauf: 
dieſes iſt admirable! und die Weiber lachen 
nur über die guten Patres und pflegen zuſagen; 
daß / wo ihre Bedrohung Grund hat / die Berge 
in der andern Welt aus der Aſche der Seelen 
‚ufammen gefeßt ſeyn müſen. 
. XXXI. Ihre Kranckheiten und 
Mittel darwieder. Die Wilden find ſtarck / 
munter / von einem völlblütigen Temperament 
und einer unvergleichlichen Complexion. Sie 


ee 


wiſſen von den vielen Kranckheiten / wormit die 
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heilung 

fen guten Nahrungs. Saft bey fie) führen. Si 
eßen die Speiſen ein wenig mehr / als halb ge 
kocht; allein die Fiſche müffen vollſtaͤndig abge 
kocht ſeyn. Sie eſſen Salate niemals; weil ih 
rer Meynung nach / alle rohe Kraͤuter eine ſchwe 
re Verdauung im Magen verurſachen. 1 
Alle Wunden und Verrenckung heilen fie mi 
Pllontzen und Kraͤutern / derer Cigenfchafften fü 
„ gar genau kenn n. u ihren Bleßuren ſchlaͤg 
160 der kalte Brand niemalg. Jedoch iſ Diefes we 
13 der gedachten Kraͤutern / noch der Luft des kan. 
des / ſondern vielmehr ihrer guten Leibes ⸗Be⸗ 
ſchaffenheit zuzuſchreiben. Denn der ſelbe ſchleicht 
25 in die Wunden der Franzosen ein; ob fi 


den. Sie eignen den Falten Brand / dem Salt 
welches wir eſſen zu / und halten es vor die Ur⸗ 
ſache aller Kranckheiten. Sie fü ichts 
geſaltzenes vertragen ſondern fie n tod 
ranck und muͤſſen beſtaͤndig darauf trincken / 
Waſſer/ welches mit Eiß abgekuͤhlet iſt / trinck n 
e gar nicht / und behaupten / lches den 
Magen ſchwaͤche und die Dauung verhindere. 
8. XXXII. J 
als ein Wilder ge 
auf das fauberfie a 
Sclaven feiner A nen ihn zu 
beweinen herzu. Weder Mutter / noch Schwe⸗ 
ſtern und Brüder ſcheinen destvegen einiger mafe, 
fen betrubt zu ſeyn. Sie ſagen / er ſey gluͤck ich 


> 11055 
te a 9 


10 C. c. Von der vielfachen Eincheilung 
Nachdem die Reden zu Ende gebracht ſind ſo 
gehen die Anverwandten 


| dten heraus und machen den 
Anverwandtinnen Platz welche eben dergleichen 
Compli menten ablegen. Hierauf ſchließet man 
ihn zwantzig Stunden in die Todten⸗Cabane, 
und wird unterdeß getantzet und geſchmauſet. 
Nach Verflieſſung der zwantzig Stunden tra⸗ 
gen ihn ſeine Sclaven auf ihrem Ruͤcken an den 
Ort des Begraͤbniſſes. Hier ſetzen fie ihn in 
einen gedoppelten Sarg von Ninden auf Pfaͤh · 
le / welche zehen Fuß hoch ſind / und man giebt 
ihm feine Waffen / Tabacks⸗Pfeiffen / Taback 
und Indifches Korn mit. Wenn die Sclaven 
den Coͤrper forttragen / ſo tantzen die Anver⸗ 
wandten und Anverwandtinnen hinter ihnen her 
und die uͤbrigen Sclaven tragen die Bagage 
nach / wormit die hinterlaſſenen Freunde den 
Todten beſchencken und ſie auf ſeinen Sarg lee 


6) TR ee 
Die Wilden an dem Langen⸗ Fluß pflegen 
ihre Todten zu verbrennen und ſie in Kellern ſo 
lange zu verwahren / bis ſie ihrer eine 1 ne 
zahl haben und fie zuſammen verbrennen koͤnnen. 
Dieſes geſchiehet auſſer dem Dorf in einem dar⸗ 
zu beſtimmten Orth. Im übrigen wiſſen fie vom 
Trauren nichts und nennen die Todten niemals 
he iin Nahme l, 
Sobald als ein Wilder geſtorben iſt / ſo ver⸗ 
heyrathen ſich feine Sclaven mit andern Sela⸗ 
a 


binnen und wohnen in einer Cabane bepf 
men; weil fie alsdenn frey find und keinem H 


I 
W * 


) 1 8 5 hen. Obe N were 
vor Nation: 1b 63 1 dach Kinder er⸗ | 
ennet; nd, fie im D 
n ſt ind / und weder das Unglück ihrer Eltern | 
tragen dösffen/ noch in der Selaverey / wie 
ſagen / gebohren werden; indem ſte zu ihrer Ge⸗ 
durt nicht das geringſte beytragen. Eben dieſe 
Sclaven treten alle Tage aus Erkaͤntlichkeit we ⸗ 
gen ihrer Freyheit zu den Fuͤſſen der Leiche ih⸗ 
res Heweſenen Herrens und biethen e eine 
Pfeife 2 Taback an. | 
$. XXXIII. Ihre Biber: Jagd. Die 
1 oder Biber halten ſie in hohem Werth 
und ſagen: Sie waͤren viel zu verſtaͤndig und ge⸗ 
ſchickt / daß man glauben ſolte ihre Seelen ſtuͤr⸗ 
ben mit dem Leibe zugleich. Sie fegen auch 
noch dieſes hinzu / daß / wenn ihnen erlaubet waͤ⸗ 
re von unſichtbaren Dingen und welche nicht in 
die Sinnen fallen / zu raiſonniren / fie behaup⸗ 
ten würden / ihre Seelen wären eben ſowohl / 
als die Menſchlichen / unſterblich. Allein ob wir 
ſchon dieſe Meynung bey feite ſetzen: fo iſt es 
dennoch. gewiß / daß es unzaͤhlich viel Menſchen 
in der Welt giebt / welche nicht den hunderſten 
T hell ſodiel Berſtand / als dieſe Thiere / beſitzen. 
Sie machen Geſellſchafften bey hunderten zu 
ſammen, und es ſcheinet / als wenn ſie durch ge⸗ 
wiſſe klagende Stimmen / jedoch ohne d deutliche 
Aae. . mim nder redeten * raifon- 
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. C. s. Von der vielfachen Eine! 
e fie ihre Mepnungen und Gedancken en 
er mittheileten: Sie erathſchlagten ſich zuſar 


Menſchen o Tbier 
en ſich alsdenn in dat 


e ee aß die gan 
egend überſchweminet / und eine * a 
nal con zwe Meilen im Umfange daraus wird. 
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Schnees anwaͤchſet. Die Bi 

Io 1 ſet. Oi Boͤ ue 
en und ein jeder Ca Die Boͤden ſind von Bin, 
und ein jeder Caſtor hat ſeine be b 


e ee 
u Waſſer / wo man auf dem erſten Boden 


enge deſſelben ein 
nge deſſelben ein / Damit es ihnen den Wi 
} 9 Die daran en den Bine 
Si jan io fen m Die fangen; man 


254 C. 6. Donde ui achen? 
lauft wiederum / wie zuvor Waſſer. Im 
Winter / wenn A Waſſer geſtohren if, haue | 
ſte ringsherum Löcher und ſencken von einem zu 
dem andern Netze hinunter. Sobald dieſelben 
recht geſtellet find/ fo hauen fie alsdenn die Bi⸗ 
ber⸗Wohnungen mit Aetzten auf. Wenn fd 
nun dieſe armen Thiere retten / und bey den ge 

oͤfneten Löchern Athem holen wollen: fo verwi 
ckeln fie fich in die 755 9 ſo ſtarck / daß nicht ein 
einiger entwiſchen kan. 

Man kan ſie auch toͤdten / wenn ſie auf, den 
Waſſer ſchwimmen / oder wenn ſte a a 


umzuhauen an das Land kommen: jedoch mu 
ſich der Jaͤger wohl verbergen und ſchr ſtill ſeyn 
weil fie ſich auf das geringſte Geraͤuſche / wel 
ches fie vernehmen / in das Waſſer werffen un 
hinunter tauchen. 4 
Aurſſer den Bibern jagen die Wilden aud 

Fuchſe / Woͤlffe / Marder / Fiſch⸗Ottern / Bare 
u. . w. Die Fiſch⸗Ottern find den Bibern feht 
geſaͤhrlich / und pflegen dieſelben in ihren Caba 
nen anzufallen. Allein von dieſen kan ſich eine 
wieder 1 drey mit ſeinen Zähnen und Schwan U 

dercheydigen. | 4 

g. XXXIV. Ihre Kriege. Der ol obge 
dachte Rat urtheilete einesmahls auf Sin 
Weise vom Kriege: 4 

Wir ſehen ſprach Er / daß ſich unfere Zu 
de mit den lroqueſiſchen / und dieſe mit de 


* * > 


Scannen ſchen wohl vertragen. Ich che 


er führen ſolten. Wenn die wilden Thies 
e dencken / raifonniven und ihre Gedancken 
inander mittheilen koͤnten: ſo glaube ich / 
8 würde ihnen das ganze menſchliche Ge⸗ 
chlecht zu ruiniven ſeht leicht ſeyn. Denn 
> die Baͤre und die Woͤlffe eine Republic 
ufzurichten geſchickt wären: wer würde ſie 
vohl verhindern / daß fie ſich nicht bey zehn 
der zwoͤlf tauſenden zuſammen rottirten 
nd uns uͤberfielen ? würden wir uns wohl 
uf ſolchen Fall vertheydigen koͤnnen? nichts 
vůͤrde ihnen leichter ſeyn / als daß fie des 
Jachts unſere Doͤrffer uͤberſtiegen / unſere 
abanen umkehreten und uns alle anfffraͤßen. 
Vuͤrden wir wohl jemals eine Jagdt vor» 


ehmen konnen / daß wir nicht in Gefahr 


erriſſen zu werden geriethen? wir würden 
enörbiget werden von Eicheln und Wur⸗ 
zeln zu leben / der Waffen und Kleider 
eranbet ſeyn und alle Tag in Gef ahr ſeyn / 
aß wir dieſen wilden Beſfien in die Klau⸗ 
n fielen! würden wir nicht genoͤthiget ſeyn 
hrer Gewalt und Geſchicklichkeit zuwei⸗ 
hen? Hieraus ſchlieſſe ich / daß die Vernunft 
as gröfte trument zu dem Ungluͤck der 
Nenſchen und ſie einander / ohne einige Abe 
icht auf die Menſchligkeit und Treue zu⸗ 
aben / nicht bekriegen würden; wenn ſie 
hne Vermoͤgen zu dencken / zu ralſonniren 
nd zu reden lebten. Sie 


2 eg . * 


= 


* 

—— — 

— — — 
* 


anzulegen an, und in dem funffzigſten legen fie 
denſelben wieder wen. 
Die Tapfferkeit der Iroquer beſtehet darin, 


Roͤhren de fendiren. 


wiſſen fie ihren Vortheil wohl zutreffen. Si 
verbergen ſich hinter die Baͤume und ſtehen ohn 
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eb Nationen unten. ane wide dean 
Krieges⸗Gefangenen mit der groͤſten Grauſam ⸗ 


Maͤnner / demſelden folgen. In dem zwantzig⸗ 
ſten Jahr ihres Alters fangen fie den Harniſch 


nen / daß fie ſich aus dem Walde mit Feuer; 


Sul NN. 


Denn ſeechieſſen ſehr accurat. Über Diefet 


ausreiſſen fo lange darhinter feſt / bis fie loß ge 


iweymal ſtarcker de 


Pe 


258 C. s. Von der vielfachen Eintheilung 
gen ſich uber ihren Vortrag. Hierauf gehet der 
Redner aus der Cabane, worinnen Rath gehal 
ten worden iſt / heraus und ſaget uͤberlaut den ge⸗ 
faſten Schluß her / damit das gantze Dorf davon 
5 in jedes Dorf hat fein groſſes Brieges 
Haupt / welches wegen feiner Tapfferkeit / Ge⸗ 

ſchickligkeit und Erfahrung einmüthiglich davor 

ausgeruffen worden iſt. "doch giebt ihm dieſer 
Titul uͤber die Krieges ⸗Leute keine Gewalt; in⸗ 
dem dieſe Art Leute weder im Kriege / noch im 
Buͤrgerlichen Leben von einiger Unterwerffung 
wiſſen will. Indeß behaͤlt er doch aber den Re- 


* 


ſpect, daß man ihm folget und alle Ehrerbietig⸗ 
kei erzeiget. Denn er hat kaum den Mund au f 
gethan und geſagt: ich befinde dieſes oder je⸗ 

nes vor gut; wir muͤſſen schen oder zwantzig 
Manner ausſchicken ꝛc. fo iſt die Sache von 
Stund an und ohne den geringſten Wiederspruch 
errichte a 
Alü'ber dieſes groſſe Haupt giebt es noch einige 
jedes eine gewiſſe Anzahl Krie 


e 
1 G 


ſo hat das groſſe Arieges-paupt/ welches all 
zeit im Rath mit iſt / die Freyheit ſich forn an die 
Spitze vor alle andere zuſtellen / oder / ſo es ihm ge⸗ 


an bes Dot ſes in 5 1 er an dem 
ind dem Tage eine Krieges⸗Mahlzeit denjenigen / 
velche f ich darbey einfinden werden/ geben wol⸗ 
e. Als denn laſſen dieſelben / welche von feiner 
Darthey zu ſeyn Luſt laben ihre Schuͤßeln auf 
en beſtimmten Tag in feine Cabane fragen und 
inden ſich vor Mittage auch daſelbſt ein. Nache 
em fie alle bey ſammen ft nd; 0 gehet er mit einem | 
tolben in der Hand / auf den öffentlichen Platz 
raus. Seine Krieger begleiten ihn / und ſetzen 
ich rings um ihn herum. Alsbald kommen ſechs 
Wilde / deren ein jeder eine Art von Paucken 
raͤgt und fegen ſich unten an einem Pfahl / web 
her mitten in dieſen groſſen Circkel geſteckt iſt / 
uſammen nieder. Zu eben dieſer Zeit fiehet das 
jroſſe Haupt nebſt ſeinen Geſellen die Sonne ſteif 
in / und haͤlt gegen den ar Geiſt eine Rede. 
Hierauf wird geopffert ach vollendung die. 
er Ceremonie ſinget er feinen Krieges Geſang. 
Die Paucker geben unterdeß nach ihrer Art den 
Tact, und er ſchlaͤgt allemal bey dem Ende eines 
Verſes / welcher eine von ſeinen Thaten in ſich 
it ſeiner Kolbe an den Pfahl. Wenn er 
it feinem Geſang zum Ende ift; fo engt alsdenn 
e Ka! eben dieſe Weise den 
Seinigen her. Allein dieſe Ehre wird nur dem⸗ 
5 15 185115 welcher ſchon einmal mit zu 
elde geweſen If = onſt 1555 er 5 e. g 
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260 C. 6. Von der vielfachen Einthe | 


‚gender maffen. Sie gehen einer hinter Dem 
5 Ken und der Letztere muß allezeit über ihre 


Niemand nachſpuͤhren koͤnne. Sobald fie in 
fen fie die gange Nacht hindurch / und des Ta 


| an Untergang der Sonnen machen fie ſich aus 
ihrem Hinterhalt hervor / und fallen alle / welche 
ihnen begegnen / ohne Unterſcheid des Alters oder 
Geſchlechts an. Ihre Gewohnheit iſt weder Kite 
der / noch Weiber zu verſchonen. Nachdem ke 


A 
n 


Endlich gehen fie wieder in die Cabane des Feld: 
Herrens zurück / wo die Mahlzeit nunmehr zube 


reitet worden ſſt. 


So er die Parther zu commandiven nicht Luß 
hat / ſondern viel lieber zu Haufe bleiben will: fü 
erwehlen die Krieges ⸗Maͤnner / welche ausmar: 


ſchiren wollen / eines von den Unterhäuptern, 
derer kurtz vorher gedacht ward. Dieſes beo. 
bachtet alle Ceremonien / der Rede / des Opf 
5 5 der Taͤntze und der Gaſt erepen / welche ff 
lange dauren / biß der Auffbruch geſchiehet. 
Die Iroquefer werden von allen hetum woh⸗ 


5 


nenden Wölefern am alfermeiften gefürchtet und 
alſo haben ſie auch die allermeiſten Feinde. Die; 
fe find nun haupkſächlich die Iligeſer / Ouraga- 
mis und Hurons. Wenn fi: Dannenhero auf 
jene loßgehen wollen; fo verhalten fie ſich fol 


Fußſtapffen Blaͤtter ausbreiten / damit ihnen 


Pr 


die Gegenden der Iroquefer kommen / fo laufe 


8 or über liegen fie entweder alle zuſammen oder 
zerſtreuet in kleinen Büſchen oder Gefträucher 
auf dem Bauch. Gegen den Abend oder be 
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dre Morotheren verrichtet und den Todten die 


Haare abgeſchnitten haben / fo unterſtehen ſie cht 
och ein Trauer⸗Geſchrey zu erregen. So ſie 
inige lroquer von weitem erblicken; ſo bemu. 
en fie ſich denſelben zu verſtehen zugeben; daß 10 
nan einige von ihren Leuten getoͤdtet hatte und "Mil 
ie dieſelben begraben moͤchten; daß es dieſer 0 
der jener Feld⸗Herr / und dieſe oder jene Na- nl. 
ammen / ſo geſchwind/ als es ihnen möglich iſt / 
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Sinn 1 2 wi qu Au 0 Hung de 
alleverf bröcklichſten I Narter e Denn 
dieſe Votes üben die euſerſte Grouſamkeit ae 
ihre Feinde eus. Die geringſte Straffe / welche 
13 erdulden muͤſſen / iſt dieſe / daß fie die armen 
oͤrhigen / den Finger oben auf die Tabacks⸗ 


Fh res Uberwinders / wenn er et, 1 
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we 1 5 vor 1 Hof ee 
1 7 chen ſte ihr Krieges⸗Geſchrey ſo oft / als fie Le 
verlohren haben / und wenn fie nicht weiter 

Leinen Muſcueten⸗Schuß davon ſend / fo fange 

ſte ihren Trauer ⸗Geſang auf das neue an und wie 

bderholen ihn fo vlelmal / als fie Feinde getoͤdtt 

9 gaben.. Hierauf! . len fi die Knaben zwifd 0 

d en eden en der Di 

| Tho in die Reyhe / ten zen die Ge ang 
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koͤnnen; fie unterſuchen bora was darg 
erfolgen möchte, und find bemüht alle dark 
borfallende Dinge zu voraus zu ſehen ꝛe. 


ſelben Nation, mit welcher fie ſich uͤberwerffen 
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aus zu erforſchen / damit fie ſich darnach rich 


einander. Sie ſchicken einen Sclaven von der; 


wollen / fort / und befehlen ihm eine Art / deren 
Stiel roth und ſchwartz gefärbet iſt in das Dorf 
ſeiner Landes⸗Leute zutragen. Bisweilen 
cken fie ihrer drey oder vier fort / und voͤt 
fe vor ihrer Abreiſe zu verſprethen / d 
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Handlung / in allem überflüßig fren. 
Silben welche; zu Waſſer anlaͤnden / ſchi 
cken einen Canot voraus / und bleiben indeß ein 
wenig hinten weg. Sobald als ſie ſich naͤhern / 
ſo kommt ihnen ein Conot aus dem Dorf ent. 
gegen / welcher fie empfängt und alle zuſammen / 
nachdem jetzt gemeldete Ceremonien gleichfalls 


1 verrichtet worden ſind / mit ſich nach Hause be. N 


gleitet. 
8. XXXV. Ihre Wappen. Sie ha 
ben eine gewiſſe Art von Wappen / oder viel. 
mehr einige Kennzeichen / welche fie bey unter. 
hiedenen Gelegenheiten gebrauchen. Wenn 
ſie ihren Feinden einen Streich angebracht ha. f 
ben: fo pflegen fie. auf ihrem Ruͤckmarſch die 
Baͤutne für f bis ſechs Fuß hoch abzuſchelen / und 
zum Andencken ihres Sieges gewiſſe Bilder mit % 
zerſtoßnen Kohlen / welche entweder mit Jet 1 
bpbder O 754 vermiſcht ſend / daran zumahlen. Si 4 
thun dieſes deswegen / damit fie den vorbeyge⸗ j 
henden ihre verrichtete Thaten moͤgen zu erken · 
nen geben. Sie mahlen auch die Wappen ih⸗ 
rer Nation, und bisweilen das beſondere Kenn⸗ ] 
zeichen ihres Oberhaupks mit Farben daran. 

b fegen es genannte Wappen der Wilden find. 
folgen ö 
Die fünff Nationen um den Fluß Oasen, 
führen vier ſchwartze Elende im gruͤnen Fel de / 
0 vier Ecken des Schildes 0 ehen. 


1 N. 


Die f henblatk mit einem 
ernen Molckendieb / oder fo genannten Som. 


Di N führen ein rothes Eich He orn / 
hes in einen aüldenen Kuͤrbiß beſſſet. 
Die Hurons führen einen ſchwarten Caſtor 
oder Biber / welcher mitten in einem Teiche auf 
einer filbernen Cabane aufgerichtet let. 
Die Ponteovatamis fuͤhren einen flbetnen 
Hund / we ſcher auf einer goldenen Tapetzeren 
ſchlaͤfft. * 
Die Oumamis führen einen. he hen Baͤr / 
welcher einen grunen mit Mooß bewachfenen / 
und wie einen Walcken da liegenden Baum mit 
1 e beyden Foͤrder⸗ Tatzen zerreiſſet. 
F. XXXVI. Ihre Sprachen. In 
a gantz Canada diſſeits des Fluſſes Miſſiſipi, 15 
nicht mehr als zwey Haupt ⸗Sprgchen / nehm⸗ 
lich die Huroniſche und Algonkiniſche. Die 
erſtere verſtehen auch die Iroquer, und iſt zwi⸗ 
ſchen der lroquiſchen und derſelben kein gröffer 
Unterſcheid / als zwiſchen der Normænniſchen 
\ und gi it Frantzoͤſiſchen. Die andere wird in 
die fertt Lande eben ſo hoch / als die griechiſche und 
5 lateiniſche in Europa, geachtet: wiewohl fie ei ⸗ 
f niger maſſen in das Abnehmen zukommen ſchei⸗ 
net; weil nicht viel uber zweyhundert Perſonen 
bon deer | Narion mehr uͤbrig ſeyn ſollen. Deſ⸗ 
ſen ungeach üben * ee ‚er! Krie⸗ 


ads s führen e ein Eich 


* N auf 70 f R. m 5 bn, ö 
nen. Sie iſt unentbehrlich ı wean man in die, 
ſem Lande reifen will. 9 20 BY | H 


daß man ve von allerhan N 


fon, oder um die en 0 Weed a 
den kan. Viele von den Iroquern lernen fie 
aus einer Staats⸗ raiſon; obſchon die ihrige 
von dieſer wie Tag und Nacht / unterſchieden 
iſt. Sie hat weder ron noch accent, und iſt 
eben ſo leicht auszuſprechen / als zuſchreiben. In 
ihren Wörtern wird kein unnuͤtzer Buchſtabe 
gefunden. Ja die Woͤrter ſelbſt ſind nicht 
überflüßig;, weil fie ihrer nicht mehr gebrauchen / 
ha fie u | interhaltung des Lebens vonnoͤthen 
F. XXXVII. Allerhand Thiere. Auf 
fee den Thieren / welche ſich auch in Europa bes 
finden / giebt es in den Mittaͤgigen und kit 
rnaͤchtlichen Laͤndern von Canada folgende. 4 
In den Mittägigen Landſchafften ind: 
IN Der Michibichi iſt eine Art von Tygern / 715 ' 
doch viel kleiner und nicht ſo ſtarck geſprenckelt / 
als ſie ſonſt ſind. Sobald als er einen Men⸗ 
ſchen mercket / ſo fliehet er davon und klettert 
auf das geſchwindeſte af einen Baum / fobald 
er nur einen antrift. Er faͤllt alle Thiere we 3 
und wird ſtracks mit ihnen fertig. Jedoch hat 
er dieſes vor allen andern zuvor aus / daß er den 
Wilden auf ihrer Baͤren⸗ und Ochſen⸗Jagdt zu 
Huüͤlffe kommt / und ſich vor Niemanden u-. 


| e en mit der en 5 auf beet 
en loßgehet. D ie Einwohner ſagen / daß die⸗ 
28 die Manitous d. i. Geiſter / welche die Men⸗ 
ſchen liebten / waͤren Diannenhero ehren und 
achten ſie diese ben ſo hoch⸗ daß fie viel lie h ſtür⸗ 
den als einen eintzigen davon tod ſchluͤgen. eh 
Die weiſſen Biber werden wegen ihrer! rari- 
tät ſehr hochgehalten: obſchon ihr Haar weder 
ſo groß / noch ſo fein / als der andern ihres iſt. 
Von dieſer Art finden ſich ihrer eben ſo wenig / 
als von den vollkommen ſchwartzen. 
Die roͤthlichen Baͤre find böfe. Sie fallen 
die Jaͤger Unverſchaͤmter Weiſe an: da im Ce 
gentheil die Schwartzen vor ihnen fliehen. Die 
extern find viel kleiner und huttiger / als die letz 
tern. 1 
Die Opa i im Fluß Mifhfipi find leine Thiere / 
wie die Haaſen / und ſind ihnen ſehr gleich / auſ⸗ 
fer daß ſte an Ohren und Hinterfuſſen einigen N 
Unterſcheid zeigen. Sie lauffen davon / und 0 
klettern keinen Baum hinauf. Die Weiblein 
haben unter dem Bauch einen Sack / in welchen 
die ingen kriechen wenn fie verfolget werden / iM 
und ergreiffen mit ihnen alsdenn die Flucht. \ 

In d n Noͤrdlichen Landſ chafften He a. | 
end: 1 
Die weiſſen Büre f ud e und ie 
auſſerordentlich lang. Ihr Kopf ſiehet erſchroͤck⸗ | 
lich aus / und das Haar iſt fehr groß und ſtarck. 10 
Sie ſi d ſo grauſam / daß ſie eine Chaloupe von IN 
ſieben oder acht Menſchen auf dem Meer 1 5 110 
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und weil eben dieſe Streiffen / indem fie auf je⸗ 
dem Schenckel in die Runde gehen / mit e ner 2 


— — 


is 3 fie | n Meil 15 daß fie müde ei 
Sol leben von Fiſchen und Muſcheln am Meer / | 
an welchem ſie ſich beſtaͤndig aufhalten g 
Die fliegenden Eichhoͤrnlein ſind wie eine g 
Mauß groß / von weißgrauer Farbe. 

tan nennet fie fliegende; weil fie durch Hilfe 
fe einer Haut / welche ſich wie ein paar Fluͤgel 


von einander breitet / von einem Baum zum an⸗ 
dern fliegen. Sie ſind fo faul und ſchlaͤffrig / 
als die ern Arthen von Eighemern, hurtig 


iſt. i 
Die u weiſſen n Haſen ſehen im Winter weiß 

aus; im Fruͤhling fangen fie grau / und in kur⸗ 

1 darauf wie die Europæiſchen zu werden an. 
ieſe letztere Farbe behalten ſie bis ju dem Ende 


a des Herbſtes. 


Die Schrweitzeriſchen Eichhörnlein end 
kleine Thierlein / wie die kleinen Katzen. Wan 
nennet fie Schweitzeriſche; weil ſie ein ſchwartz 
und weiß⸗geſtreiftes Haar auf dem Leibe tragen / 
welches einem Schweitzer⸗Wamſt ahnlich RN | 


Schwweitzer⸗Muͤtze groſſe Gleichheit haben. 
* Eier. wolff welche einige merke gal it | 
ber heißen / find als ein Engliſcher Hund groß. 
Sie halten ſich faſt täglich im af: auf/ u 
entfernen ſich von dem Geſtade des Meers 
mabls. Sie kriechen mehr / als daß f ie ge 

Ihr Kopff Reber wie der Kopf einer Fiſch⸗Otter 


oder flenen J 15 
wien ſich Ban Sin u 
n gern. | 
§. XXXVII. Vögel . den 2% 
geln / welche die Canadier mit den Europæern 
gemein haben müſſen. folgende gemercket wer⸗ 
den. In dem Mittaͤgigen T Theil von Canada | 
trift man dieſe an: 
ie Huards ſind Bügel an den Flüſſen / wie 
Sänfe groß und wie Eſel fo hart. Ihr Feder · 
Buſch ift ſchwartz und weiß; ihr Schnabel ſpi⸗ 
sig. Sie haben einen ſehr kurzen Halß. Sie 
tauchen ſich nur im Sommer unter das Waſſer; 
weil fie ihre Flügel nicht gebrauchen Fönnen. 
Die roͤthlichen Bel ider ſind wild / klein / 
und von den rothen in uropa ſehr unterfihiee 


den 

| Die geöften Adler find nicht gröͤſſer / als un⸗ 
ſere Schwaͤne Sie haben einen weiſſen Schwantz 
und weiſſes Haupt. Sie ſtreiten öfters mit 
einer gewiſſen Arth Geyern / welche fie insgemein 
uͤberwinden. Der Streit dauret ſo lange / als 
r in den 1 Flügeln Kraͤffte hat. 

Die Holtz⸗Tauben find viel gröſſer, als die 
Europæiſchen; allein fie taugen zum Eßen nicht. 
Sie 1 0 Feber, Büſche und ihr Kopf iſt übere 
Eine Ache bon vr dd htigallen ſſtblaulicht / und 
viel kleiner / als diellnſrigen. Ihren hi 


| 


en fo veränderliche Farbe“ daß fie bald roth 
bald vergoldet bald blau oder grün laſſen; bloß 
eintzig und allein / wenn die Sonne auf ihn ſchei⸗ 


die andere / und ſauget den Saft im hin und her 
N,, 2 


Lande dem Sch 
me 


; { ‘ 
11 
i f | 


der Wilden ihrer Beſchaffenhelt ze. 273 
ren iſt / daß ihre Eyer / welche die Helffte groͤſſer / 
vanen⸗Eyer ſind / faſt nichts als Dot⸗ 
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Flucht“ ſobald fie jemanden ankommen hören/ 
und legen ſich gemeiniglich an die Sonne 
ſchlaffen. Sie ſtechen nicht eher / als biß man 
mit dem Fuß auf ſie tritt. 
Die Bruͤllenden Srsſche / welche das ru. 
len eines Ochſens Nachahmen find zwepmal 0 
groͤſſer / als die Kuropæiſchen. 


. A I 
Er S Die | 


at 5 

$. XL. Bhume im Mit, 
taͤgigen Canada. Die Maulbeer Baume 
find bey nahe / wie eine Eiche groß und dicke / je⸗ 
doch mit dieſem Unterſcheid / daß ihre Rinde 
braun / und bas Holtz ein wenig roth if. Sie 
Gaben eine ſo vortreflichen Saft / daß keine Li. 
monade moch Kirſch⸗ Waſſer fü gut ſchmeckt 
und kein Tranck in der Welt gefünder iſt. C 
finden ſich zwey Gattungen von Nuß ⸗ au | 
men. Die eine bringt runde / Die andere lange 
Nuͤße. Allein ſie taugen eben ſo wenig / als 
un. Bm Caftsnieh / Pe man auf? der 5 \ 


6 0 5 Sie 5 


ide, ihrer Befbaffen 


oth. 


Sie find klein und hoch ! 


W KL. 


0 


darck wehet / unter dieſen Baumen. ° 


a; machen breperlep Arthen vonvorkrefhen 


flaumen allhier. Sie haben in An hung 


e eee ſenheit ic. 275 
find klein und hoch Jedoch bedienen 
ch die Nahe Ihrer und schlaffen in Sommer 
ange Nachte / abſonderlich wenn der Wind 


her Seflalt und Farbe mit den Unſrigen keine 
Bleichheit. Es find lange und dunne / runde 


ind groſſe / und andere gantz kleine. 


Die Wen, Beben umfeifen die Baume bis 
in den Gipfel / daß es nicht anders ſcheinet / als 
venn die Trauben die wahrhafften Fruͤchte von 


denſelben wären. In gewiſſen Ländern ſind die 


Beeren klein und von ſehr gutem Geſchmack: 


ber gegen den Fluß Miſfſpi iſt die Traube 


ebft den Beeren lang und groß. Man machet 
Wein davon welcher / wenn er ausgejohren hat / 
o ſuße / als Canarien Wein ſchmeckt / und ſo 


Die cutronen haben mit den Unſrigen glei: 


he Geſtalt. Anſtatt der Rinde haben ſie nur 


ine Haut. Sie wachſen auf einer Staude / 


welche drey Fuß hoch iſt und etwan ihrer drey 
oder vier auf Jedoch find fie 


vier guf einmahl traͤget. 
nichts weniger / als Citronen. 
wegen ihrer Figur alſo genennet. So geſund 
als die Frucht an fich felber iſt: fo ſchadlich wird 
hee Wurtzel befunden; indem der Saft davon 
ret. 


8 ö S 2 Die 


er 


Siewerden nue 


ein ſubtiles und toͤßtliches Gift bey ſich füh⸗ 


ger ne 


8 


Mangel. 
Erdbeeren und 


el. Es giebt rothe und weiſſe. Di 
find breit / und entweder ſchwartz ode 
roth. chene ha e 


Die Vörbiſſe find ſuße und von gang ande 


rer Natur / als die Europæiſchen. Sie fint 


ſo groß / als unſere Melonen. Ihr Fleiſch iſt fi 


gelb / als Saffran. Sie werden insgemein it 


dem Offen gekocht: jedoch unter der Aſcher 
werden fie beſſer / wie fie die Wilden zu kocher 


En ee 
S. XI. I. Bäume und Früchte im Mit: 
ternaͤchtl. Theil. Die Bircken⸗Baͤume 


find fo wohl an Beſchaffenheit als an Gröffe 


e 


von den Frantzoͤſiſchen ſehr unterſchieden. Die 


Wilden verfertigen aus ihrer Rinde die cano- 


te. Es giebt weiſſe und rothe / welche ſich alle 
beyde darzu ſchicken. Die Rinde kan anflaı 
des Papiers gar wohl gebrauchet werden. 


An groſſen und kleinen Fichten / Tannen» 


bäumenı Cedern, kleinen Papeln / it fein 


8 5 
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| Himbeeren wachſen in 
groſſem Uberfluß. ee 
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em ne America, ihren Sitten / 


en Gottes dienſt / und aller⸗ 


a Gebraͤuchen. 


. 
Wilker: in Terra Be ind: 
N aAribes. Araches, Arricari. Uraba, Ca 
taparara. Stinggotes Paezes. Pixos. 
Manipos. 
. Völcker in peru find: 5 
Tomependa. Viticos. Atauillos. Tram. 
Guancas. Tambopala. Manatiens. 
ri III. Voͤlcker in Tucyumannia find: 
1 Suirinde: Juries. Antichae. | 
I, Older in Magellmica fi nd: 0 
koa, pulches. De Seguadere. 
3 Best in ie Plata oder borgen 
4. In Chaco: 5 


N) * r R 
1 — 


Chirignanas Palmos: Macobis. Matatatas 
Frentonous, Auipones. Guamalcas. Paya- 
Tamacoa. Moconios. Zapatalaguars. 
Gorgeloequn Varuis. A RR 


ä S: 6.35 


Uanar mrüas. 55 
. Volcker in r Tea: find: 
Iapiguirs. Quir ay. Annaejugi. C 8 
tiui. eine Guay. Niramonins 
Qariges: . eee Ouscätes. at 
Fu Völcher in dem Lande der Am . 
| Zoum ind N, 
nabe | Tapacos. Aquayras. Canizua- 
ris. a) Guayazis. b Urubutingas. Zupuca- 
jas. Cayanas. Curares, Sbverimumds. Aba- 
Cares. Orengiensgues. € -urlanes. Ca 
Cufignares, Vorumanes, Zurins. / 
Paro. Tacuries. Cusnares. 
ria. Tecunes. Curina. 
Vorunes. Ozoanes. dates. 
Marines, is Se 


0 . 


Königreich Peru. 


. 1. Deſſelben eingebe 

lemlich einfältig / feht b e in ihrem 
Verſprechen unbeftändig. Diejenigen welche in 
den Gebürgen wohnen / ſollen tückiſcher und ein 


wenig geſcheider ſeyn. Ihre Weiber werden vor 


ſittſam gehalten / und man legt ihnen das Lob bey 
daß ſie unter allen Americaniſchen Weibern ih⸗ 
ren Männern am getreueſten ſind. Dieſe Voͤl⸗ 
cker haben eine viel weiſſere Farbe / als die Spas 


diejenigen / welche in den Gebürgen wohnen, ei⸗ 
ner fremden Herrſchafft allezeit. Sie erwehlen 


ihnen einen eignen Regenten zu ihr em Oberhaupt / 
welchem fie auch allen gebührenden Oehorſam er⸗ 


legen. 


F. 3. Sie leben annoch in ihrer 
Blindheit / und ſind der Chriſten abgeſagte Fein⸗ 


de. Denn indem fie diejenigen Grauſamkeiten / 


welche bey der Ankunft der Spanier unter ihnen 


ausgeübet wurden / nicht vergeſſen Fönnen: fo 
ten fie nicht nur das Ehriſtenthum und 


verach 


„ 


es 


ihrer ſo viel als fie nur antreffen koͤnnen. 


en Einwohner ze. 279 


ngebohrne Einwohner find 0 


8. 2. Vor dem Einfall der Spanier waren fit 
den Incas unterthan: Nunmehr aber ſtehen ſie 
theils unter dem Koͤnige in Spanien / theils unter 
ihren Caciquen. Abſonderlich wiederſetzen ſich 


en annoch in ihrer heydniſhen 


halten deßen Verehrer vor Ungeheuer der Dose 
heit und Barbaren ſondern fie ermorden auch 
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inwohner 15 chili BR den 
Teuffel an / und nenn nen ihn Eponamon, d. i. 
kr damit er 1155 kein Leyd fg ee 
vertragen Arbeit / Hunger und Durſt leichtlich. 
Sie find ehrgeitzg / dehertzt / tapfer. Inſonder⸗ 
heit halten ſich die Arauı ques hurtig. Denn es 
haben ſie die Spanier doch niemals unter ihre 
Gewalt bringen koͤnnen. Sie gehen mit wilden 
ö Thier. Hauten bekleidet. n 
. 2. Die Magellaner oder die ſo genannten N 
Batagong, ſollen zehen bis wolf Schuh hoch 
ſeyn. Sie ſind kühn / ſtarck / im Lauffen hurtig / { 
Liebhaber vom. Zangen und der Jagdt / e offer 
4 6 und und wegen des Zukuͤnfftigen ohne Sor⸗ 
„ Je wohnen in Holen und kleiden ſich nit 
wilden Thier ⸗ Haͤuten. Ste eßen roh Men ⸗ 
ſchen⸗Fleiſch. Sie verehren allerhand Goͤtzen / 
3 0 den L Teufel unter dem Nehmen / fe 


a Ven der Landſchaf fe T ueumannia 
5 „und dela Plaka. | 
si . Die Sinehner gleichen an Statur fa ſaf ö 

atagons, haben einerley Natur und Be 4 

ſhaferheſ und reden auch einerley Sprach 4 

mit ihnen. „Ihre vornehmſten Gewehr de eſtehet 1 

in einem Bogen / Pfeil und Schleuder. Es 

finden ſich W Nationen unter ihnen. De 

Orechons haben überaus groſſe Ohren. Die 
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Tucumannier be figen einen aͤhigen Ferm] 
it ehe des Krieg es, Ale n viel Caci- 
lues. Ih b Reichthum Fever auf der Vieh⸗ 
ucht, Die Gvirandes ſind den Seythen gl gleich / 
chieben ihre Hauſer auf Raͤdern fort / und haben 
den Spaniern jederzeit groſſen Wiederſtand ge. 
han. Die Allerbeſten unter ihnen find dieſe⸗ 
nigen / welche fich in der eigentlichen Landschaft 
ela Plata aufhalten. enn ſie werden wegen 
hrer höfliden Sitten und Geſchickli gkeit; zu. der 
Chriſtl. Religion und allerhand Wiſſenſchaften / 
hr gerühmt. Eben dieſe tragen ſich mit einer 

achricht / von dem heil. Thomas, welchen fie 0 
8, Sumè nennen. 5 | 

. 2. Viele unter ihnen leben ohne einige So 
Fäntniß von Gott / fürchten den Teuffel / und 
mahlen ihn mit groſſen Hoͤrnern ab. Und dieſe 
find dieſelben / welche die Spanier noch nicht vor 
ihre Ober Herren erkennen / ſondern vor fi 1 
a frey ſind. . 


IV. Von der Landſchaſſt Braßilien. 0 


N Be 1 Die Braſilianer bringen ihr Alter un⸗ 
gemein hoch / und leben einige zu 150. Jahren. 
ie find Jachzornig / Rachgierig / und grauſam; 


darbey zu der Arbeit unverdroſſen / und koͤnnen 
drey Tage hunger! leyden. Ihre Kuͤhnheit bricht 
endlich in eine Vermeſſenheit aus. Diejeni⸗ 
gen / welche tief in das Land hinein wohnen / 
ſind wild / Viehiſch / Menſchenfreſſer / und leben 
ken mit ihren Nachbaren in Streit. Die 
5 ©; mei⸗ 


„„ Dien 
ind gar eundlich; w 


ie mit Furopæern 
in baumwollenen 
nennen / und zwi 
ausſpannen. 
Sie. we 64 e alben 1 Rn, 
och glaul en einige unter ihnen / es ſey 
tt / welcher das Donner⸗Wetter und 
die böfen Geiſter fie zu qbal en / mache. Eini. 
ge unter ihnen gehorchen einem Ober Herten / 
welchen fi aus den vornehmſten Voͤlckern dien 
ſes Landes zu ihrem Haupt erwehlen. Die g 
übrigen leben ohne Geſetz und Fuhrer. Z. E. 155 
mans und Cariges. &c. 


. Von dem Lande der A e 
3 Sie kommen den Braſilianern ziemlich 2 00 
Sie find wild / grauſam / ſtarck und Menſchen⸗ 
freſſer. Sie haben weder Schande / noch Er 
barmen. Beyderley Geſchlecht geht gantz na ⸗ 
ckend. Sie mahlen den Leib mit unterſchiede⸗ 
nen Farben / und beſetzen das Angeſicht mit klei. 
5 1 wel he 100 von nn ugend 
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und Ingeu in Peru in dieſem Capittel kuͤrtzlich 
betrachten. Und ob wir ſchon die übrigen Kane 
der auf eben ſolche weiſe in Augenſchein nehmen 


wolten: ſo finden wir doch wegen Mangel der 


Nachrichten / keine Gelegenheit daru. 
8. II. Was demnach die Mexicaner betrift / 
ſo waren ſie in den uhralten Zeiten ein barbari⸗ 
ſches Volck / welches das kand nicht bavete / 
ſondern bloß der Jagdt ergeben war. Sie 
wohneten in Hoͤlen und Bergen / und hatten 
weder Goͤtter und Religion / noch Geſetze und 
Sitten. Ihre Weiber leiſteten ihnen im Ja⸗ 
gen Geſellſchaft / und hingen unterdeß ihre 
Kinder in kleinen Koͤrben an die Baume. Und 
alſo blieb dieſer fruchtbare Theil des Erdreichs 
ſo lange wüste liegen; bis ſich endlich zum Ans 
fang des zehenden Jahrhunderts nach Chriſti 
Geburth / die Na varlacen, aus weit entlegenen 
Derthern von Norden her / in dieſer Gegend nie⸗ 
derlieſſen / und nach und nach das Land beſſer 
einrichteten. e 5 ll. 
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„Dieſe 117 e 
füͤhreten folgende Nahmen: 


mil Chalcen, die Tapanecen, 
die 1 die Tlal I ucen “ oder Talleueen, 
die Tlaxcaltecen, die von Azlan und Tucul- 
huacan. Unter denſelben thaten ſich hauptſaͤch · 
lich die letztern hervor. Denn ſie erbaueten 

Ma befeſtigten daſſelbe / und erwehlten den 
Acam japixtli, einen Herren aus e | 
% Gestern 0 Könige AN 
N Acamopixili. n 
Es ſoll der erſte König der Mexicaner hen 
fen ſeyn; obſchon einige Scribenten den The- 
nuch davor ausgeben. Jedoch iſt das Jahr 
ſeiner Erwehlung ungewiß. Er ſuchte das „ f 
nehmen der Unterthanen gar ſehr / und farb 
dem Be: Jaht feiner Regierung. 
| Vizilouitli, 


& wär des vorigen € sohn / und . 
er mit der Princeßin des Koͤniges der Tapa- 
necen. Hierdurch erhielt er vor die Untertha · 
nen fo viel / daß fie dem Schwieger⸗Vater nicht 
weiter / wie bisher geſchehen war / Tribut zah⸗ 
len BED: Er regierete 30. Jahr. 
1 Chimalppuca. 

Er war ein Sohn des vorhergehenden an. N 
9280 und kam im eilften Jahr zur Regierung. 

| keit die Mexieaner fich über die Tapar necen 
en en 2 iR fielen Mr he ae Ba 10 N But ke 
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Ihm folg te des Acamapixtli Sohn Iscoalt, 
welcher den Tod des Chimalpopoca raͤchete. 


5 


Er ging auf die Tapanecen loß / plünderte die 


Stadt Azcapuzalco, ließ alles niederhauen, 


nige zu Mexico unterworffen ſeyn muſten. Da 
er nun hierdurch allen Nachbaren eine Furcht 
einjagte: ſo warf er auch die von Tabuca und 
Eugoacam über einen Hauffen / und überwand 
8 die Suchimilcen. Immittelſt 
Ruhm feiner Waffen auf das Hoͤchſte geſtiegen 
JCJJJVVVVVVVVV 
f! K 
Er war kaum zum Könige erwehlet: fo ber 
kam er Urſache / die benachbarten Chalcen mit 
Krieg zu überziehen. Denn dieſelben hatten ſei⸗ 
nen Bruder gefangen genommen / und zum Kr 
nige ernennet. Da nun der Erönungs- Tag 


4 1 


herzu nahete / und dieſer junge Printz gedachtes 
Volck nicht auf andere Gedancken bringen kun · 

ließ er auf dem öffentlichen Platz in Chal- 
co einen groſſen Baum aufrichten / und eine 
Steige hinauf machen / damit er ſich derſelben 
ach Verlangen bedienen koͤnte. Nachdem gen 
MR I | er⸗ 


und die eingeholten Fluͤchtlinge zu Selaven mar 


tarb er in feiner beften Glückſeeligkeit; da der 


hen. Hierauf vereinigte er die Uderwundenen 
mit den Seinigen; ſo daß fie hinfuhro dem Kor 


die Belohnung der Uneren und Derrächer 
wxey iſt. Hiermit ſtuͤrtzt er ſich in aller Gegen⸗ 
wart herunter / und endigte elendiglich 


0 wi Si vergeben. 


angethane Ehre verdiente: ſo fiel er in 


15 bn / und rie 
(che unten herum flune 
Worte mit lauter Stimme zu : 
die Le Bil Seinde allezelt vor dere 
daͤchtig! halten. Es i ö ühmlicher zu ſter⸗ 
ben / als ihnen beyzuſtehen und die Crone 
ſelbſt iſt verůͤchtlich / wenn fie der Preiß 


8. 


fein. Le⸗ 


ben. Weil nun die Chalceu durch dieſen Fall 


bewogen wurden / die gegenwaͤrtigen Mexicaner 
zu maflacriven: ſo muſte Motezuma allerdings a 

f Rache bedacht ſeyn. Er 18 dannen, 
hero eine gute Armee wieder fie in das Feld / 


und brachte ihr gantzes Land unter fee Both. 


mäßigfeit. Er ſtarb nach einer a De] ! 
sierung von 28. Jahren. ar 

1 Ticocic. ER 5 1 15 1 

1 war des vorhergehenden Königes Sohn. 

W eil er aber nicht viel langt 107 ie bn 
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Das Bolt erwehlete 5 zum Nachſot 
fine Bruders. Und weil er nach dem E 
pel ſeiner Vorfahrer verbunden war / eine g 
be vor der Kroͤnung abzulegen daß er die 


nigreich Tequan ebec; a 


him 
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e. ji 


\ a em Tode ward dieſer r h abe. 
n Beyfall zum Könige ausge rufen Den 
Anfang feiner Regierung machte er mit Bezwin⸗ 
gung der aufruͤhriſchen Unterthanen von Qua- 
xulatan, welche den ſonſt gewoͤhnlichen Tribut 


nicht zahlen wolten. Das Gluͤcke wolte ihm im In 


Kriege fo wohl / daß er die Graͤntzen ſeines Rei⸗ 
ches / bis an Gvatimala, und alſo 1 300. Dt Br 
* erweiterte. , 
More uma, der Groſſe. 151 1 | 
Einige nennen ihn auch Molezuma, oder Mo. 
enzuma. Er iſt der Klügſte und Machtigſte / 
edoch auch zugleich der Unglucklichſte von allen 
Nexicaniſthen Koͤnigen geweſen. Er fing den 
Staat zu verbeſſern an; Logirte die vornehm⸗ 
ten Bedienten in feinen Pallaſt; Er nahm nur 
Perſonen von Qvalitaͤten in feine Dienſte / und 
bergab alle Aembter / welche bisher Leute von 
Buͤrgerlichen Stande beſeßen hatten / dem Adel 
lein. Nachdem er / gewoͤhnlichem Gebrauche 
lach / vor der e eine anſehnliche Pro. 
int gegen Suͤdweſten / eingenommen hatte: ſo 
vard er mit auſſerordentlie er Pracht gekroͤnet. 
Allein das allzugroſſe Stücke ns hoffaͤr⸗ 
ig. Denn Er ließ ſich als einen Gott verehren / 
d draͤuete dem gemeinen Volck den Tod / 
un ni ſich / ihn anzuſehen / unterſtehen würde. 5 
Die 


Sie Stoffen des Königreichs / murten ihn auf 
den Schultern tragen. TA ging auf lauter koſt⸗ 
baren Tapeten. Die leider sche er nur ein. 
mahl an. Er aß und kranck aus keiner Schuͤſ⸗ 
ſel oder Becher zweymahl / ſondern es muſte alles 
neu ſeyn. Das Beſte bey ſeinem Hochmu 
war noch dieſes / daß er die Frepgebigkeit liebet 
und fi ich ein Vergnügen daruͤber machte / wenn 
ſich ſeine Bedienten der abgelegten Kleider / und 
unbrauchbaren Sachen zu ihrem Vortheil an⸗ 
. maſſeten. Jedoch Hoffart kommt vor dem Fall. 
Die es Sprichwort traf bey ihm ebenfalls . 
Denn unter ſeinem Regiment kam der Spar 
ſche General Ferdinand Cortez, und dem, 
thigte ihn unter die Gewalt der Spaniſchen Mo- 
narchen. Was nun in dieſer gantzen Sache 
| vorgegangen iſt / daſſelbe ſtehet oben indem 1 Cob. 
im 21 5 genungſam ausgefüͤhret. 5 
F. IV. Die Incen von Peru hohlen ihren ‚Ur 
rn von der Sonne her. Dieſelbe ) ſtellte 
ohngefehr 400. Jahr vor der Ankunft der Spe * 
| nier ihre zwey Kinder / Manco Capac, und die 
T.ochter Coya Mama, in die See Titicaca, und 
gab ihnen einen gölden Stab / einer halben Ele 
lenlang und zwey Finger dick in die Hand, nebfl 
der Erinnerung / daß daſelbſt der Orth ihrer Woh⸗ 
bund ” N wo 3 wenn rt bie Erbe 
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455 Dice "geben fie) | über bre 1 Einfälle 
nicht aber wir / vor. Je⸗ ſich groß und berühmt nt N 
doch wundern wir uns machen. * 


dieſe Worte zu ihnen: Ich nehme taͤg⸗ 


ſngte fie 


Erde / und er ſanck mit ſolcher Behendigkeit hin⸗ 
in / daß er nicht mehr zu ſehen war. Dan⸗ 
enhero ſagte Manco zu feiner Schweſter und 
Hemahlin: Unſer Vater / die Sonne / hat uns 
defohlen / in dieſem Thal zu bleiben und zu woh⸗ 
zen / und alſo muͤſſen wir ihm allerdings Gehor⸗ 
ſam leiſten. Wir wollen uns demnach von ein 
ander ſondern / und ein jeder einen andern Weg 
gehen / damit wir ſolcher Geſtalt das Volck an 
uns ziehen / und geſchickt werden / ihnen die Leh⸗ 
re / welche er uns gegeben hat / vorzutragen. 

| € Hier 


\ 


Von den Königen in Me 
| die Wälder und 2 
ien / fie von der 


Glauben zuſtelleten / fie als Kin Sonnen 
verehreten / und ihnen als ihrem Inca gebuhren⸗ 
den Gehorſam leiſteten. Weil auch über die? 
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Menge Volkes, von allen Orthen her / ein? 
fand. Bon dieſen befahl er einigen allerhand 
Vorrath von Früchten aͤnzuſchaffen; ane 9 


hr 1 q 4 5 8 * 5 
. 94 8 . 9 
fi ein⸗ 
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daß man die Nachfolger des 
Koͤniges / und der Königin 
interſcheiden koͤnte. Dar⸗ 
ach ſolte die Gber⸗ Stadt 


eine Abbildung der Eltern / 
und die untere eine Abbil⸗ 


aucartampu, 


dung der Kinder ſehn. Dar 
her ruͤhret auch der Unter⸗ 
ſcheid der Koͤniglichen Linie / 
welche in Hanan Aillu und 
Hurin Aillu, d. i. in die 


obere und niedere abgeſon⸗ 


dert wird. Hanan Suyw. 


und Hurin Suyu heißer die 

obere und niedere Stamm- 
Taffel / nach eben dieſer Eine 

theilung / bey Ihnen 


292 C. 8. Von den Roͤnigen in Mexico, 


gegen Weſten bis an den Fluß Apuri mac, ach⸗ 
gig Meilen / und gegen Suͤden bis Quequefa- 
ma, neun Meilen unter ſeinen Gehorſam. In 
dieſe unterſchiedene Lander ſchickte er beſondere 
Colonien / welche fie vollſtaͤndig anlegen ſolten. 
Und als war der erſte Inca in Peru. M 
anco Capac. | 

Unter fo vielen herrlichen Verrichtungen / 
welche bisher von ihm erzehlet worden ſind / war 
dieſes nicht die geringſte / daß er zwiſchen ſeinen 
Bedienten einen Unterſcheid machte. Denn die⸗ 
jenigen / welche ſich hurtig im Kriege gehalten 
hatten / muſten in ihren Ohren Juvvelen tragen / 
ihr Haupt mit ſchwartzen Haarlocken / welche 
drey oder viermahl um daſſelbe herum gingen / 
bedecken / und die Haare auf unterſchiedene Ma⸗ 
nier abſchneiden. Er ſoll dreyßig bis viertzig 
Jahr regieret haben. Als er das Ende ſeines 
Lebens merckte: fo berief er alle feine Soͤhne / 
nebſt den Vornehmſten von ſeinen Unterthanen / 
und legte ihnen folgende Reguln zu beobachten 


vor. I 
Seinem Erben und Nachfolger im Reiche 
recommendirte er eine wahre Liebe gegen ſeine 
Unterthanen: dieſen aber befahl er ihrem Kür 
nige treu / und dem Geſetz gehorſam zu verblei⸗ 
ben. Darauf gebot er feinen Kindern / einge 
denck zu ſeyn / daß fie von der Sonnen herffam» 
meten / und ſie als ihre Gottheit und Vater 
verehren / ja den Unterthanen mit einem guten 
Exempel vorgehen müͤſten / damit fie u in 
| Der 


/ 
1 


und Incas in Peru vor ber Ankünfte ꝛc. 23 


* 


e 


Verehrung derselben fleißig nachfolgeten. Hier 
nechſt folten fie durch ihre Freundlichkeit und 
Froͤmmigkeit wie auch durch Liebe und einen 
Überfluß der Wohlthaten das Volck an ſich zie 


hen; weil diejenigen / welche nur aus Furcht ge⸗ 
horſam waͤren / niemals gute Unterthanen ſeyn 
koͤnten: darbey jederzeit in der That beweiſen / 

aß fie Kinder der Sonnen waͤren / und endlich 


Di ß 4 a 
in Friede und Einigkeit mit einander leben. 
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294 C. 3. Von den Rönigen in Mexico 

zwungen werden. Jedoch ging er nicht allzu⸗ 
grauſam mit ihnen um / ſondern er verurtheilte 
ſie zu einer Geld ⸗Straffe / welche ſte ihm und der 
Sonnen geben muſten. Nach dieſen uͤberwand 


er das Volck von Pucara, und weil ſich der Ruhm 


ſeines Urſprungs von der Sonnen allenthalben 
ausgebreitet hatte / und dieſes ein beqvemes Mit⸗ 
tel ſeinen Ehr⸗Geitz zu bebecken war: ſo ſchickte er 
auch an die Einwohner der beyden weitlaͤuftigen 
Provintzien / Panca Colla und Hatun Colla Ab, 
geſandten / welche ſie warnen muſten / daß ſie ſich 
den Nachkommen der Sonne nicht wiederſetzen 
ſolten. Weil nun gedachte Nationen aus ihrem 


Munde zugleich verſtunden / was vor ein Ungluͤck 


die Ayvirier und Pucaranen / ihres Wiederſtan⸗ 
des wegen / betroffen hätte: ſo erklaͤreten fie ich 
einmuͤthig vor V afallen des Inca von Peru, und 
verſprachen die Sonne anzubethen und alle Ge⸗ 
ſetze / welche er ihnen vorſchreiben wurde / zubeo⸗ 
bachten. Um dieſer Urſache willen lie ß er ihren 
Curacen oder Räthen alle Ehre erzeigen. Er 
gab einem jedweden Kleider / welche vor ſeine eige⸗ 
ne Perſon gemacht waren / nebſt noch andern an⸗ 
genehmen Geſchencken. Dieſe beyden Voͤlcker 
aber wurden fo wohl von ihm / als feinen Nach⸗ 
kommen / jederzeit gar genaͤdig tractiret. 

Nach ſo herrlichen Siegen ſaß er zu Cusco 
einige Zeit ſtille / bis ihn die Begierde in die be⸗ 
ruͤhmten Provinzien von Chacuytu einzufallen 
ankam. Dieſe aber lieſſen ſich nebſt andern gar 
bald gewinnen / ſo daß er feine übrige a 

1 2 dei 


E 


chafften / in Geſellſch. fell 1 

dern; damit er die zukuͤnfti 

nen lernete / und ſich bey Zeiten zu ‚öffentlichen 
Geſchaͤfften gewoͤhnete. Kurtz vor ſeinem Tode 
vermahnte er den Sohn zu Beobachtung der 
eingefuͤhrten Gebraͤuche nochmals / und daß er 
ſich zu allen Zeiten feines Ankunft e auff⸗ 


ae ſolte. 


Mayıs capac. 1 


Er brachte allerhand frembde Volker unter 
feinen E Gehorſam. Von dieſen ſind abſonder⸗ 
lich die Einwohner eder Provinz uchuna 
merckwuͤrdig. Dieſe Gehen fi ſich aus ei und 
17 N ſich in eine Feſtung ein. Als ſie aber 

der Hunger überfiel/ und des Mayta Generale 
dem aus der Stadt entwichenen Wolck / aus 
Begierde die Belagerten mit Liebe zugewinnen / 

ö notß dürftigen Unterhalt ertheileten: ſo ergaben 
ſie ſich darauf guttoillig. Allein es war nicht 
viel gutes an ihnen. Denn fie verſtunden die 

Kunſt einen mit langſamen in 70 um das Leben 

er Dannenhero gab er ein Geſetze / 
daß derjenige / welchen man inskuͤnfftige dieſes 
Laſters überführen konte, lebendig verbrand wer? 


den 70 fein! Gedaͤchtniß gantz und gar ausgerot⸗ 
Dergleichen ſcharffe Verord⸗ 


| ing würckte 10 5 ee ſelbſt ſo nach · 
N 2 8 ar 
wil⸗ 


1, vor der Ankunft ꝛc. 297 


er Aufführung und gebens⸗Art feiner Beamten. 
Als er nun hiermit zwey Jahr zugebracht hatte: ſo 


derſtandes / mit Gewalt bezwungen werden. Als 
er des Kriegens müde war: fo erwehlte er in ſeie 
Fe Coꝛco eine geruhige Lebens⸗ 
Art. Er bereicherte und zierte den Tempel der 
Sonnen; Er ließ hin und wieder herrliche Ge. 
baude aufführen / Waſſer⸗Kuͤnſte / Spring» 
Brunnen / Bruͤcken über die Ströme und Fluͤſſe 
anlegen: kurtz / er unterließ nichts / was zum Auf⸗ 
nehmen des gemeinen beſtens / und zum Nutzen des 
Landes gereichen kunte / in das Werck zu ſetzen. 
Damit doch aber ſeine Unterthanen bey ſo langem 
Frieden nicht traͤge und faul wuͤrden: ſo richtete 
er eine andere Armee auf / welche unter der An. 
führung ſeines aͤlteſten Sohnes / des Printzens 
Roca, in die Landſchafften Sura, Apucara, Ru- 

cana und in die Thaͤler von Nanaſca bis Areque- 
pa einen Einfall that und dieſelben ihrem Inca un. 


| a | ) 90 a ‚Raca. Ä a 
Er war des vorhergehenden Sohn. Er gab 
allen ſeinen Vorfahren nichts nach / und bezwang 
die tapfern und maͤchtigen Chancanen. Dieſe 

ihmten ſich / daß ſie von einem / mit Nahmen Leo 
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| herffarameten/ und hielten ihn deswegen vor ih⸗ 


ren Gott. Wenn ſie ihre Feſte feyerlich begine 
gen / ſo trugen ſie ihm zu Ehren vier und zwantzig 
Bilder in der Procefion herum / welche / wie der 
Hercules, mit einem Menſchen⸗Kopf und Loͤwen⸗ 


Haut daruber gemahlet waren. Als er hierauf 


einige Jahr in Ruhe geſeſſen hatte: ſo entſchloß 
er ſich die Charcen feinem Reich einzuverleiben. 
Hierzu hatte ſchon fein Vater den Anfang ges 
macht: Jedoch war die völlige Ausführung Dies 
ſes wichtigen Wercks ihm überlaſſen worden. 
Er brachte dannenhero eine Armee von dreyßig⸗ 
tauſend Mann auf die Beine / und marſchirte da⸗ 
mit auf die Graͤntzen gedachter Völker zu. Un⸗ 
ter dieſen wolten ſich anfaͤnglich die jungen Leute 
nicht beqvemen / und es kam ihnen der Vortrag 
ihres neuen Koͤniges ſehr Frembd vor. Da ih⸗ 
nen aber die Alten vorſtelleten / das Inca Roca 
das Aufnehmen der Unterthanen ſuche / und man 
ſolches an den benachtbahrten Voͤlckern augen⸗ 
ſcheinlich ſehen koͤnne; daß er fein Land mit Ge ⸗ 
lindigkeit ohne Strenge regiere / und ſich deswe⸗ 
gen viele Provinzien feinem Schutz und Geſetzen 
freywillig unterworfen hätten; ja / daß es viel 
vernuͤnfftiger waͤre die Sonne / als ihre dumme 
und unempfindliche Goͤtzen / anzubethen: fo liefe 
fon fie ſich hierdurch bereden / ihn vor ihren Ober⸗ 
Herren zu erkennen / und ſeinen Gottesdienſt und 
Geſetze anzunehmen. Da er nun auf ſolche Arth 


Fein Königreich gegen alle vier Gegenden der 


Welt bey nahe etliche hundert Meilen 7 


1 


und Ineas in Peru, vor der Ankunft ꝛc. 299 
ext hatte: fo beſchloß er feine übrige Lebenszeit 
n Ruhe. Er war ein ſehr weiſer und kluger 
Herr / welcher viel heylſame Geſetze und nach⸗ 
yengfliche Sprüche hinterlaſſen hat. Unter 
1 erſtern find folgende die Merckwuͤrdig⸗ 
en: | ie SR 
Die Kinder des gemeinen Povels ſolle 
man nicht in freyen Kůnſten und Wiſſenſchaf⸗ 
ten auferztehen; weil ſie dar durch nur ſtoltz / 
eigenſinnig und unbaͤndig gemacht worden: 
ſondern der Adel allein fei ſich auf Buͤnſte 
und Wiſſenſchafften legen. 
Diebe / Moͤrder / Ehebrecher und Mord⸗ 
brenner ſollen ohne alle Gnade aufgehencket 
werden. „„ 
Die Soͤhne ſollen ihren Eltern bis in das 
5. Jahr ihres Alters zu Hauſe dienen und 
gehorchen / darnach aber in offentlichen Ver⸗ 
richtungen der Republic zum Beſten gebrau⸗ 


chet werde. a 
Die Jugend ſoll die zu Cuzco geſtiftete 
Schulen fleißig beſuchen / und ſich von den 
Amancanen ) unterrichten laſſen. 

Kunſt / des gleichen aller 
hand Sprachen und die 
Oeconomie. Jedoch tin 


KN n TERN Ra ke 
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(*) Die amancauen 
waren die Herulſchen Phi- 
loſophi und Lehrer in den 
offentlichen Schulen. Sie terwieſen fie die Jugend 
lebreten die Malic, Meter nicht durch Schriften; 
rey / Aßrolgie/ die Welt⸗ indem fie keine Erkan 
Weißbeit und Staate⸗ niß davon batten: ſondern 

nur 
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Was feine Sprüche anbelanget / ſo ſollen ei, 
nige davon dieſe geweſen fan. N 

Wenn der Himmel / welcher der Thron des 
Bacachamae, des groſſen Gottes iſt / ſo herrlich 


ausſiehet: wie vielmehr muß ſeine Perſon 


und Majeſtaͤt anſehnlich glaͤntzen; weil er 
denſelben erſchaffen und verfertiget hat. 
So ich etwas von dieſen irrdiſchen Dingen 
anbethen ſolte: ſo muͤſte es gewiß ein weiſer 
und geſcheider Mann ſeyn; deſſen Gaben an⸗ 
dere irrdiſche Geſchoͤpffe ubertreffen. 
Derjenige / welcher geſtern zu ſeyn anfing / 
gelanget in zwey Tage zu ſeinem Ende: dan⸗ 
nenhero iſt er nicht wuͤrdig angebethet zu 
wer den / wenn er ſich nicht ſelbſt unſterblich 
machen / und das Leben / deſſen ihn der Todt 
beraubet / wieder nehmen kan. 8 
Dieſer Inca ſoll meiſtentheils funffgig Jahr re. 


1 


gieret haben. 


Yahnar Huacac. | 
Unter dieſem Inca, welcher gleichfals ein Sohn 
des vorigen war / ging eine wichtige Begebenheit 
vor / welche mehr einer Fabel / als einer Hiſtorie 
ahnlich zu ſeyn ſcheinet. Er hatte den aͤlteſten 
Printzen / Viracocha, wegen ſeiner unartigen 
Aufführung / eine Meile von Coꝛco in die e 
A | gend 


— ' 1 
nur durch tägliche Piſcar | nen den Grund / worauf 
fe. Abfonverlich unter · | die Geſetze des Staats be⸗ 
richteten fie dieſelbe in der rubeten. N 
Religion / und zeigten ih⸗ 


Ru F 5 R BL WS 4 . 127 1 2 4 . 29 \ 0 a | 
und; I cas in Peru, vor d er Ankunft ꝛc. 301 


end Chita verwieſen / daß er daſelbſt zur Straf⸗ 
/ die Heerde der Sonnen weyden ſolte. Nach 
em er bey drey Jahre in dieſem einſamen und 
enden Zustande verblieben war: ſo erſchien ihm 


mahl un die Mittagsegeit da er unter ei⸗ | 


em grasen Seifen ſaß / ein Mann in einem frem⸗ 
en Habit 


mit langem Barth und biß auf die Fuſ⸗ 


herabhangenden Kleidern / und redete ihn mit 
olgenden Worten an: Ich bin von dem Va⸗ 
er der Sonnen abgeſchicket / euch zu befeh⸗ 
en / daß ihr diefe Zeitung alſo fort zu dem 
nca, meinem Bruder bringet / nehmlich: daß 
er groͤſte Theil der Provinz chinchaſuyu; 
ie Waffen ergriffen und ſich vorgenommen 
at ihn von dem Thron zu ſtoſſen. Dam 
tenbero mag er ſich gegen ſolchen Aufſtand 
n gute Verfaſſung ſetzen und einen tapfern 
Endſchluß ergreiffen / demſelben auf alle 
noͤgliche Weiſe vorzubeugen. 

Als demnach der Printz ſeinem Vater Nach⸗ 
icht hiervon gab: ſo wolte er denſelben nicht eher 
enfallen / biß ihm der Glaube ſelbſt in die Dan» 
de kam. Denn nach dem Umlauf dreyer Mom 


ee 


den erfuhr er / daß die Rebellen mit einer Armee 
hon viertzig tauſend Mann gegen ihn im Anmarſch 
waͤren. Was war nun hierbey zuthun? Elua- 
cac ergrief die Flucht und ließ ſich weder die Liebe 
u feinen Unterthanen / noch die Vorſtellungen 
des Viracocha davon abhalten. Dannenhero 
nahm dieſer ſich des verwirten Zuſtandes an und 


0 


ruͤckte dem Feinde mit feinen Tiouppen hurtig 
| | Sehe en 


— 
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en gegen. Er ward aber nicht wenig aufgemun⸗ 

tert / als er die froͤliche Botſchafft empfing / daß 

die Einwohner der Provintz Contiſuyu, ihm mit 

20900. Mann zu huͤlffe kaͤmen. Und hiermit 
war er in dem völligen Zustande / ihm den Kopf 
zu biethen. Jedoch ſuchte er ſie anfaͤnglich zwey⸗ 
mahl durch Guͤte zu gewinnen; indem er ihnen 
Friede und Freundſchaft / desgleichen Verge⸗ 
bung ihres Verbrechens anbiethen ließ: allein 
das erſtemahl ließen ſie die abgeſchickten nicht ein⸗ 

mahl vor ſich und das andere mahl muſten ſie mit 
ſchimpflichen Worten vorlieb nehmen. Es kam 
alſo den folgenden Tag zu einem allgemeinen 
Hand⸗Gemenge. Beyde Partheyen fochten 
grimmig; die eine um die Ehre / die andere um 
Leib und Leben; ſo daß der Streit vom Mor⸗ 
gen an biß auf den Mittag waͤhrete. Allein der 
Sieg ward endlich der gerechten Sache zu Theil 
und die Chancanen muſten ſich ihrem rechtmaͤßi. 
gen Oberhaupt auf das neue unterwerffen. Nun 
ertheilte er ihnen zwar / nach einer ſtarcken Nie. 
derlage von 22000. die Freyheit ſich in ihr Land 
zuruͤcke zubegeben: jedennoch aber ging er ihnen 
mit feinen VBoͤlckern auf dem Fuſſe nach und ver⸗ 
band fie ihm zu neuem Gehorſam / nachdem er 
ihnen das geſchehene Verbrechen pardonnirte 
und allerhand Lebens ⸗ Mittel / woran fie einen 
Mangel hatten / zuführen ließ. Hierauf zohe er 
in Cozco triumphirend ein und war ſo gluͤcklich / 
daß er auſtatt feines Vaters regierender Herr 

ward und demſelben / nichts mehr / als der Nah⸗ 
me eines Koͤniges uͤbrig blieb. e. 


a 
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E Vetter / welcher ihm er⸗ 
chien / zu Ehren einen Tempel und ließ deſſelben 

Bildniß in ſolcher Geſtalt / wie er ihm vorkom⸗ 

gen war / von feinen / in einer darzu verfertigten 

Sapelle, aufrichten. Nach dieſem besmadigte 
r diejenigen / welche ihm im Kriege fo tapfer bev» 
eſtanden hatten / mit allerhand Freyheiten / wie 
ie mit ihrem Land und Zuſtand am beſten uͤber⸗ 
inkamen. Und damit er die uͤbrige Lebens⸗Zeit 
icht in unmaͤßiger Ruhe zubraͤchte: ſo richtete 
r das Regiment immer beſſer ein und uͤberwaͤl⸗ 
igte auch die Landſchaften Caranca, Ultaca, 
ipi, Chica und Ampara. Die beyden letztern 


ind abſonderlich deswegen merckwürdig; weil 
ie die Spitze eines mit Schnee bedeckten Ber 
zes / als ihren GOtt / anbeteten. Denn indem 
iejenigen Stroͤhme / welche das Land befeuch⸗ 
eten und fruchtbar machten / aus demſelben her⸗ 
'orquollen: fo verehreten fie feine Höhe und 
Schönheit auf eine göttliche Weile 
Im übrigen machte er ſich einen unfterblichen 
Nahmen hierdurch daß er guoße Waſſer⸗Gan⸗ 
e oder Canaͤle durch ungeheure Fel ſen und Klip⸗ 
den hauen ließ / deren der eine hundert und funfiig / 
der andere aber 12. Meilen in die Länge außtrug. 
Ihm folgte der Sonn 
. Pachacutec. | 
Er bezwang die gandſchaft Suufa oder Nause, 
deren Einwohner einen Hund / als ihren GOtt / 
A vert 


zig Jahr. 
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verehreten; deßgleichen die Thaͤler von Lied 
welche die See und inſonderheit den Wallſiſch / 
anbetheten. Nach dieſem brachte er die Thaler 


Runa Huarchu Malla und China, welche alle 


einem Printz gehorcheten / unter ſeinen Gehorſam 
und ging eben auf dieſe Weiſe mit den Thaͤlern 
Pachaeamal, Rymac, Cuncay und Huaman um; 
In den letztern Ländern fand er einen Tempel / wel⸗ 
cher dem unſichtbaren Schoͤpfer aller Dinge / oder 


nach ihrer Art zu reden / dem bachaeamac, geweyhet 


war. Dieſen verehreten fie auf eine recht barba⸗ 
riſche und unmenſchliche Welſe; indem fie ihm ſo⸗ 
wohl Männer und Weiber / als unvernuͤnftige 


Thiere / auf ihren Altaͤren opfferten. Die uͤbri⸗ 


gen Thaten dieſes Inca zuerzehlen / befinde ich 
nicht vor noͤthig: es iſt genung / wenn ich nur 
noch ſo viel melde / daß er ſein Reich gegen Nor⸗ 
den und Suͤden / auf hundert und dreyßig / von 
den Hügeln biß zur See aber / auf ſechzig Mei⸗ 
len erweitert habe. Er regierete ſechs und funf⸗ 
Tiupanqui. al * 
Anfaͤnglich beſuchte er alle Länder feines Koͤ⸗ 


nigreichs und darnach erweiterte er / nach der wei⸗ 


fe feiner Vorfahren / daſſelbe. Abſonderlich 
brachte er ein Stück von Chili unter die Both⸗ 
maͤßigkeit der Incen von Peru. Er fuͤhrete den 
Bau der Wunderns⸗wuͤrdigen Veſtung Cozco j 
fort / worzu der vorige Inca, fein Vater / einen 
951 705 Vorrath von Materialien angeſchaffet 

alte. | 


Tupac 


ar 


Zap Tupanqu. 


RN 
e 


jer Waffen weichen. 
he ein wunderliches Volck. 
ben am beſten geftel / an. Einer verehrete eine 
Beſtie / der andere einen Vogel / der dritte eine 
Pflantze u. ſ w. In ihren Kriegen fochten ſſe nicht 
um Reichthum / oder Ehre; fondern um Wei⸗ 
er. Allein ihre Sitten wurden durch feine Doro 
orge in weit beſſeren Zuſtand geſetzet. Nebſt 
ielen andern bezwang er hierauf das Volck von 
Quillacu. Daſſelbe führete ſich fo ſaͤuiſch aufs 
daß er ihm einen Laͤuſe⸗ Tribut auflegen muſte / 
damit er ſich davon zu befreyen mit Gewalt ger 
wungen würde. Endlich eroberte er das reiche 
Koͤnigreich Quito; jedoch mehr durch Ubetredun⸗ 
gen / als Getdalt. Denn ob er ſchon ſelber / mit 

iner Armee von vierzigtauſend Mann / zwen gan⸗ 
zer Jahr darüber zugebracht und auch der Aelte. 
ſte Printz / Huayna Capac, noch drey Jahr / dar⸗ 
eee er dennoch in ſenem 


8. Von den Aönigen inMexico, 


Vorhaben nicht eher glücklich / als biß der König 
von Quito mit Tode abging und er die Unter⸗ 
thanen durch vernuͤnftige Vorſtellungen auf die 
Seite brachte. Nach fo herrlichen Siegen brach 
te er die übrige Lebens⸗Zeit in Vergnuͤgen zu und 
ſtarb in groſſem Anſehen; nachdem er zuvorher 
dem Printzen und Nachfolger im Regiment / auf 
dem Dodten⸗Bette / in Gegenwart vieler vorneh⸗ 
men Raͤthe / die Erinnerung gegeben hatte; daß 
er ſich allezeit den Vorfahren gemaͤß auffuͤhren 
und ven dem Vater der Sonnen / in aller Noth 
und Anliegen Hülffe zugewarten haben ſolte. 

| Huayna Capac. 4 

Er heyrathete feine beyde Schweſtern und 
zeugte von der letztern den Printz Huafca oder 
Huaſcar. Über dieſelbe nahm er noch Die Toch⸗ 
ter des letzten Koͤniges von Quito zu feiner Con- 
cubine an / und dieſe gebahr ihm nebſt andern 
Kindern, den Atabalipa, welcher bey dem Eine 
fall der Spanier Koͤnig in Quito war. Als in 
der Provintz Huancavillia ein Aufruhr entſtan⸗ 
den war / und man alle Lehrer / welche ihnen der 
König Vupanqui zuſchickte / umgebracht hatte: 
fo ließ er den aufruͤhriſchen Curacen vier gaͤhne / 
given oben und zwey unten / ausbrechen / und 
zwar mit dieſem Befehl / daß dieſe Straffe auch 
an ihren Nachkommen außgeuͤbet werden ſolte. 
Er nahm die Inſul Puna ein. Bald darauf re- 
bellirten die Chapacuyanen. Als er nun den 
Schluß die ſelben gantz und gar auszutilgen fafie 

| | te 


und Incas in Peru, vor der Ankunft r. 37 


17 ſtiffteten fie eine vornehme Dame, welche 


des Yupanqui Kebsweib geweſen mar / an. daß 
ſie in Begleitung einer groſſen Anzahl Supplican⸗ ll 
tin von ihrem Geſchlecht / einen Fußfall thun und il 
durch ihre Beredſamkeit fein, ohne dem von Na. 
tur gütiges Naturell / zur Gnade bewegen mu ⸗ 
ſte. Jedoch bezeigte er ſich gegen die rebelliren · 
den Caranquen ernſthaftiger: indem er etlichen 
tauſenden die Koͤpffe vor die Fuſſe legen ließ. 
Daß ich von ſeinen fernern Thaten nichts geden⸗ 
cke / ſo legte er zwey Heer⸗Straſſen an / deren eine 
jede zum wenigſten fünfhundert Meylen in die Laͤn⸗ 
ge hatte. Die eine ging mitten durch das Land / 
uͤber Gebuͤrge und jaͤhe Klippen: die andere an 
der See⸗Seite lang hinauf / von Coco biß 
Quito, Die Straſſe / welche er durch das Ge⸗ 
buͤrge hauen ließ / war faſt ein ſolches Meiſter⸗ 
Stück / als die Feſtung Cazco; abſonderlich / weil 
die Hoͤhen und Huͤgel / welche eben gemacht wer⸗ 
den muſten / manchmal funfzehen oder zwantzig 
mahl ſo hoch / als eines Mannes Höhe warm. 
Der Weg an der See hin / war vierzig Fuß breit / 
mit einem hohen Pflaſter und auf beyden Seiten 
mit Mauren verſehen. Er machte auch den Sohn 
Atabalipa zum ſouverainen Könige von Quito. 
Unterdeſſen / als er in Ruhe und Sicherheit re⸗ 
gierete / trug ſich ine Begebenheit zu / welche die 
j zukünftigen Veränderungen vorher prophezeyte. 
Es hatte der Koͤnig in Spanien / im Jahr C. 
nig, unter dem Manuez de Baldoa einige Schiſſe 
n a aus⸗ 
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. C. g. Von den Noͤnigen in Mexico, 

ausgeſchickt / welche die See gegen Suden zu 
entdecken muſten. Da man nun dieſelbe auf den 
Küften Diefes Reichs erblickte: fo wuͤrckte dieſes 
wunderliche Gedancken in den Gemuthern derEin⸗ 
wohner und des Inca. Hierzu kam noch die al⸗ 
te Prophezeyung / welche fie: unter fich hatten 
daß nach Verfließung des Regiments der zwoͤlff 


Incen, die Linie der Sonnen aufhoͤren / und eine 


frembde Nation das Reich einnehmen würde. 
Che ſich noch die gemeldeten Schiffe ſehen Tieß 


ſen; ſo erſchienen einige Zeit zuvor / bey einer 


klaren Nacht / drey Circul um den Mond / de⸗ 


ren der aͤuſerſte eine blutige / der mittelſte eine 


ſchwartze / und der unterſte ei 


ne Rauch Farbe 


von ſich zeigte. Ein gewiſſer Wahrſager mach⸗ 


ke folgende Auslegung : Der erſte Circul bedeu⸗ 
ket Krieg und Blutvergieſſen nach dem Tode des 
Inca; der andere den Untergang der Religion 
und des Reiches; der dritte zeiget an / daß dieſes 


‚alles wie Rauch vergehen wuͤrde. Jedoch war 


Huayna Capac noch ſo gluͤcklich / daß er ſich mit 
im Vater / der Sonnen / zur Ruhe begeben 
unte / ehe die erzehlten Propheceyungen und 
orbedeutungen einkraffen. Als ex. nun die 
eit von hinnen zuſcheiden bey ſich merckte: ſo for⸗ 
derte er den Printz Huaſcar bor ſich / und befahl 
ihm den Bruder Atabalipa zu lieb en / und jeder. 
zeit den Ditul eines Liebhabers der Armen zu 
behaupten. Darnach gab er ihm den Rath / er 
folte ſich nur den neu⸗ ankommenden Fremöden 


viel 


en nter me 
nen Schieffaal wiederſtreben. Im übriger 
man den Incen von P Peru dieſes 1 | EA 90 b 
beylegen, daß ihnen unter allen Tituln und 8 5 
ren⸗Nahmen, keiner lieber als : Liebhaber 
ewe und e e be 
ne Husſſar. „ | 
Agen feinem Bruder / nach des Vaters 
Kobe vier oder funff Jahr in Frieden. Nach⸗ 
dem er aber bedachte / daß er ſehr unweißlich in die 
Erhebung deſſelben gewilliget hätte: ſo ließ er ihm 
ſagen / er ſolte ſich ihm als 8 einen Vaſallen untere 
werffen / und den End der Treue leiſten. Ataba- 
lipa war ein ſchlauer Ae und ſtellete ſich / als 
wenn er alles eingehen wolte; bath darbey um 
Erlaubniß / daß er die Vornehmſten aus allen 
Provinzien mitbringen moͤchte. Unterdeß brach⸗ 
te er eine Armee auf die Beine / und ſtellte dieſel⸗ 
be / über alles Vermuthen / heimlich vor die Re⸗ 
ſidenz. Stadt Coco. Huafcar im Gegentheil 
ö trauete ihm nichts boͤſes zu / ſondern ertheilte Bee 
eh! feine Armee mit allen Nothwendigkeiten zu 
verſehen. Nachdem ihm aber 1 2 durch Vor⸗ 
ſtellung einiger klugen und alter Bedienten die 
Augen geöffnet wurden: fü raſpelte er in mögliche 
ſter Est eine Armee von dreyßig tauſend Mann 
zuſammen / und bemuͤhete ſich dem Feinde die 
Spitze zubiethen. Allein dieſer warf ihn gar bald 
über den Hauffen und nah * 5 
| ali- 


10 C. g. Von den Königen in Mexico, 


_balipa, weicher ſch ſrdeß auf den Sränten feine 
Herrſchaft aufhielt / hatte dieſe glückliche Zeitung 


kaum erfahren: fo nahm er ſich die Freude über 
den Sieg liſtiglich zu verbergen vor / und ſprenge⸗ 
te allenthalben aus / er wolte den Huaſcar wiede 
rum auf den Thron ſetzen. Unter dieſem Vor⸗ 
wand reiſete er nach der Stadt zu: allein er maf- 
ſacrirte alle / fo wohl hohe / als niedrige / Bruͤ⸗ 
der und Schweſtern / auf die grauſamſte weiſe, 


und Huafcar wurde zum Schauſpiel in einem 


Trauer⸗Kleide und einem Strick um den Halß, 
unter vielen Vornehmen Gefangenen in gleicher 
Tracht / durch die Straſſen gefuͤhret. Es half 
auch kein Bitten und Flehen aller / welche vor die. 
ſem Tyrannen niederfielen. Denn er zerhieb fir 
entweder ſelber mit einer Axt in ſtuͤcken / oder et 
ließ ihnen mit Kolben auf das Haupt den letzten 
Reſt geben. In ſolchem Elend war Manco, des 
Huaſcars Bruder / noch ſo gluͤcklich / daß er durch 
die Flucht ſein Leben retten kunte. Dannenhero 
ſetzte er ſich in den gebuͤrgichen Theilen des Landes 
feſt / und regierte / als ein freyer Herr darinnen; 
und Atabalipa im Gegentheil nahm den niedern 
Theil an der See ein / welcher vor den reichſten 
und angenehmſten gehalten wurde: jedoch kun⸗ 
te keiner feinen Endzweck den andern zu uͤberwin⸗ 


den erreichen; obſchon der Krieg hitzig genung 


zwiſchen ihnen gefuͤhret wurde. f 
Da nun dieſe zwey Herren einander in den 
Haaren lagen: fü kam Franciſcus Pizarro, als 
| Schieds⸗ 


7 
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und Incas in Peru, vor der Ankunf tic. n 


Schiedsmann darztoſſchen / und legte ihnen das 


Pizarrum beſuchte: jedoch wuſte er 


auf die Bruſt verſetzte; ſo warf er ihn mit der Rue 
gel fo ſtarck an den Kopf) daß er alſofort todt zur 
Erden nieder fiel: Seine zwey Soͤhne folgten ihm 
zwar nach: allein fie thaten der Spaniſchen 
Macht nicht lange 2: Denn 1 
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Tupac ergab ſich dem Vice- Ré Mendoza gute 
willig / und nahm die Chriſtliche Religion an: und 
Tupac Amaru fiel dem folgenden Vice Re, 
Franciſco de Toledo in die Haͤnde. Dieſer 
klagte ihn wieder alles Recht und Billigkeit / als 
einen Verraͤther und Rebellen an / und brachte 
von Philippo II. ein Urtheil heraus / daß er ſeinen 
Kopf verliehren ſolt⸗ e en alſo / nachdem 
er vorher getauft worden waͤr / in Cozco, auf eis 
nem Eſel / mit gebundenen Handen und einem 
Strick um den Halß / eine groſſe Gaſſe herab / zu 
dem Schavott hinfuͤhren und eine Spanne kuͤrtzer 
machen. Er ſtarb mit der groͤſten Zufriedenheit 
und Großmuͤthigkeit / und hinterließ die Spanier 
in eben ſolcher Verwunderung wegen ſeines ſtand. 
haften Gemuͤthes / als fein Volck in Sorgen / daß 
fie ihn verlohren hatten. er 
Und hiermit gerieth dieſes maͤchtige Koͤnigreich 
in die Haͤnde der Hiſpaniſchen Koͤnige / welche es 
nach dieſem beſtaͤndig durch dahin abge⸗ 
ſſchickte Vice-Ré beherrſchet | 
m ee, | 
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